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IDIOTICON 
DER ÖSTERREICIDSCHEN 

.UND HÜTTENSPRAt11E. 

'ZUM BESSERElf VERSTÄ!fD111S!IE 

DES ÖSTER. BERG-GESETZES 

Ul'ID DESSEI' lltOTIVE 

FÜR Nlf'HT-MONTANISTEN. 

VON 

bis. k6n . Sectiono- Clfef , Ehrenbärger der Bergotadt Leob•n 
in Steiermark. 

'iJYnmn l) n~6')~0 

WILHELM BRAUMÜLLER, 
k. k. Hofbachbi ndler. 



Im Commissions-Verlage von 

Wilbelm Braumüller's 
k. k. Hof- und akademischen Buchhandlung in Wien 

sind naehsf~hende Druckschriften der k. k. geologischen Reichs­
anstalt erschienen: 

Abhandlungen der k. k. geologischen Reiehsanstalt. I. Band, mit 
48 Tafeln. 2 fl. 24 kr. 

- der k. k. geologischen Reichsanstalt II. Band, mit 78 Tafeln, 3ä fl. 
Jahrbuch der k. k. geologischen Reiehsanstalt, i. bis ä. Jahrgang, 

a ä fl. 2ä fl . 
Hörnes, Dr. 111: Die fossilen Mollusken des Tertiärbeckens von Wien. 

Unter der Mitwirkung von P. Partse h, Vorsteher des k. k. Hof-
1\lineralien-Cabinetes. Herausgegeben von der k. k. geologischen 
Reichsanstalt Nr. i, Conus: mitä lithographirten Tafeln. 2 fl. 30 kr. 

· - Nr. 2, Oliva, Ancillaria, Cy)Jrne, Ovula, Erato, Marginella, Ringi­
eula, Voluta, Mitra; mit lS lithographirten Tafeln. 2 fl. 30 kr. 

- Nr. 3, Columbella, Terebra, Bueeinum, Dolium, Purpura, Oniseia, 
Cassis, Cassidaria; mit lS lithographirten Tafeln. 2 fl. 30 kr. 

- Nr. 4, Strembus, Rostellaria, Chenopus, Tt·iton; mit lS lithogra-
phirten Tafeln. 2 fl . 30 kr. 

- Nr. ä, Ranella , Murex; mit 6 Jithograpltirten Tafeln. 3 fl. 
- Nr. 6, Pyrula, Fusus; mit 6 lithographirten Tafeln. 3 fl. 
- Nt·. 7, 8, Faseiolaria, Turbinella, Caneellaria, Pleurotoma. Mit 8 

litl1ographirten Tafeln. 4 fl. 
- Nr. 9, Cerithime, Turitella, Phasianella, Turbo, Monodonta, 

Adeorbis, Xenophora, Troehus. Mit!) lithographirten Tafeln 3 fl . 
.EtHngsbausen, Dr. Const. v. Die Tertiärfloren der Österreichi­

schen l\lonarehie. Herausgegeben von der k. k. geologischen 
Reichsanstalt Nr. i. Fossile Flora von Wien. Mit ä Jithographir­
ten Tafeln. 2 fl . !iO kr. 

- Beitrag zur Flora der Wealdenperiode. Aus den Abhandlungen 
der k. k. geologischen Reichsanstalt Mit !) lith. Taf. 2 fl. 30 kr. 

- Ueber Palaeobromelia; ein neues fossiles Pflanzengeschi echt. Aus 
1len Abhandlungen der k. k. geologischen Reiehsanstalt. Mit 2 
lithogratJhirten Tafeln. i fl. 

- Begründung einiger neuen oder nicht genau bekannten Arten der 
Lias- und Oolithflora. Mit 3 lithographirten Tafeln. Aus den Ab­
handlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt i fl. 30 kt•. 

- Die Steinkohlenflora von Stradonitz. Mit 6 lithograJihirten Tafeln. 
Aus den Abhandlungen der k. k. geolog. Reichsanstalt 2 fl. 30 kr. 

- Pflanzenreste aus dem tt·aehytisehen Mergel von Heiligenkreuz bei 
Kremnitz. Mit 2 Iithographiden Tafeln. Aus 1len Abhandlungen 
dl'r k--!'. geologischen Rl.'iehsanstalt. i fl . 
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Vorrede. 

Schon unter den Gutachten über den ersten Entwurf 

eines neuen österr. Berg- Gesetzes sprc~chen sich mehrere 

gewichtige Stimmen darüber aus , dass die eigenthümliche 

Berg- und Hüttensprache, welche mit dem Texte des vor­

geschlagenen Gesetzes mehrfältig beibehalten wu1·de, ein 

wesentlicher Mangel desselben sei; dass jedes Gesetz all­

gemein verständlich sein müsse, um vollständig befolgt 

werden zu können; dass endlich fremdartige Ausdrücke 

nur zu Missverständnissen , zu widersprechenden Auslegun­

gen des Gesetzes, daher zu eine!' Unsicherheit in der 

Handhabung desselben und in den darauf gegründeten pri­

vatrechtlieben Verhältnissen Anlass geben. 

S'o sehr mau sich aber auch Mühe gab, bei den 

hierauf gefolgten Umarbeitungen des Gesetz- Entwurfes 

möglichst allgemein verständliche Ausdrücke zu gebrauchen : 

ganz umgehen Iiessen sich die bergmännischen Begriffs· 
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bezeichnungen nicht, und es stellte sich bei den grösseren 

Beratbungen über das Berggesetz die W ahrnebmung wie­

derholt heraus, die Anwendung desselben werde dort auf 

Schwierigkeiten stossen, wo es sieb um die richtige Aus­

legung gewisser, nicht wohl zu beseitigender Kunstworte 

handle. 

Schon damals konnte man daher die Nützlichkeit eines 

kleinen Handwörterbuches nicht verkennen, welches die 

Erklärung dieser Kunstworte gäbe. Diese Nfitzlicbkeit er­

wuchs jedoch zur Notbwendigkeit, als man nach dem Er­

scheinen des österr. Berggesetzes und seiner Vollzugs­

Vorschriften das vielfache Eingreifen desselben in die Ver­

waltung der Civil- und Strafgerichtsbarkeit, in die Wir­

kungskreise der politischen, der polizeilichen, der Gewerbs­

und Finanz-Behörden fiberblickte, und sich gestehen musste, 

wie schwer es allen diesen Organen det· öffentlichen Ver­

waltung fallen werde, dem Geiste dieses Gesetzes ohne 

Kenntniss der Berg- und Hüttensprache zu folgen, da es 

unmöglich wäre, dieselben zu jeder Zeit mit dem erfor­

derlichen , sachkundigen und unbefangenen technischen 

Beirathe zu unterstützen. 

Das neue Österreichische Berggesetz ist nun seit bei­

nahe einem Jahre in den meisten Kronländern der Mon­

archie in Anwendung, und es dürfte in jenen Distrikten, 
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wo das Berg- und Hüttenwesen einen wesentlichen Zweig 

der industriellen Thätigkeit bildet, kaum ein Gericht, eine 

politische oder Gewerbs- Behörde , ein Steuer- oder Zoll­

amt, ja kaum einen Geusd·armerie-Posten geben, bei dem 

nicht der Mangel dieser eigenthümlichen Begriffskenntnisse 

bereits Schwierigkeiten in der Handhabung des Berg­

Gesetzes oder in Ausübung ihrer darauf Bezug nehmenden 

Amtshandlungen herbeigeführt hätte. 

In letzter Zeit sind insbesonders die obersten poli­

tischen Landes- Behörden als Ober- Bergbehörden bestellt 

worden, ohne mit zureichenden, sachkundigen Kräften aus­

gestattet zu sein. Diese · zweiten lostanzen dürften daher 

vorzugsweise ein kleines Handbuch der Berg- und Hütten­

sprache wünschen. 

Aber auch der, nicht immer fachkundige Besitzer 

oder Administrator eines Berg- oder Hüttenwerkes, der 

Rechtsfreund und Vertreter solcher Bergwerks- Besitzer, 

der öffentliche Notar in Bergwerks- Distrikten, dürfte viel­

fach ein solches Handbuch benöthigen, um die Leute die­

ses Betriebsfaches verstehen , und sich ihnen verständlich 

machen zu können. 

Oie Erwägung aller dieser Umstände und die Ueber­

zeugung, dass das anerkannt liberalste, den Aufschwung 

des Bergbaues in jeder Beziehung begünstigende öster-
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reichische Berggesetz nur dann seine segensvollen Früchte 

bringen könne , wenn es von allen Organen der öffent­

lichen Verwaltung richtig gehandhabt, daher vollkommen 

verstanden wird, veranlassten mich, das vorliegende "Idio­

ticon" zusammenzustellen und ausschliesslich zum Gebrauche 

für Diejenigen einzurichten, welche nicht Gelegenheit hat­

ten, sich montanistische Kenntnisse anzueignen und den­

noch in ihrem Berufe das Bedürfniss fühlen sollten, mit 

den nöthigsten Begriffen des Berg- und Hüttenwesens be­

kannt zu werden. 

Es bestehen zwar mehrere sehr schätzbare Wörter­

bücher über das Berg- und Hüttenwesen unter verschie­

deneu Titeln ; allein diese sind fast durchaus mehr für 

Fachmänner, als für Laien im Fache eingerichtet, sie be­

handeln viele Artikel mit grosser wissenschaftlicher Weit­

läufigkeit, sie enthalten ferner die Österreichischen ProJin­

zialismen nicht, oder nicht in ihrer gemeinüblichen Bedeu­

tung, sie eignen sich daher weniger für den 1•raktischen 

Geschäftsmann , der zwar das Nötbigste dieser eigenthüm­

lichen Kunstsprache , dit>ss aber schnell und kurz gefasst 

erfahren will. 

Ich glaubte sonach, diese grösseren Werke würden 

mein kleines Wörterbuch nicht überflüssig machen. 

Dass der vorliegt>nde erste Versuch eines solchen 
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praktischen Handbuches an vielen Mängeln, Unvollkom­

menheiten, ja selbst manchen Unrichtigkeiten in Beziehung 

auf örtliche Begriffs-Verbindungen leide, verkenne ich ge­

wiss nicht; allein das "Verbessern" ist in der Folge 

mit weniger Schwierigkeiten verbunden , als das erste 

Z u s a m m e n s t e II e n , und ich wende mich unter Einem 

an die hervorragendsten meiner verehrten Fachgenossen 

mit der Bitte, mir aus dem reichen Schatze ihrer Erfah­

rungen die Materialien hiezu zu liefern, wodurch ich in 

die Lage zu kommen hoffe , in so ferne das vorliegende 

Büchlein Anklang finden sollte , in kurzer Zeit eine sach­

gemässe Ergänzung und Vervollkommnung desselben folgen 

lassen zu können. 

Vor der Hand bitte ich diesen - in dem aufrichti­

gen Bestreben gemachten - V ersuch , dem öffentlichen 

Dienste und dem Gedeihen der Montan- Industrie zu nützen, 

mit Nachsicht aufzunehmen. 

Schliesslich sage ich meinem hochverehrten Freunde, 

Herrn Peter Tunner, Direktor der kais. kön. monta­

nistischen Lehranstalt in Leoben, Ritter des königl. baier. 

Verdienst- Ordens vom heil. Michael , der sich durch die 

erste Gründung dieser Bildungsanstalt , durch seine aus­

gezeichneten berg- und hüttenmännischen Jahrbücher, durch 

Yiele bedeutende Verbesserungen in allen Zweigen des 
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Eisenhüttenwesens, endlich durch seinl.' folge••reiche Ver­

tretung der Österreichischen Montan - Industrie bei den In­

dustrie-Ausstellungen von London , München und Paris, un­

vergängliche Verdienste um das vaterländische Berg- und 

Hüttenwesen erworben bat, den herzliebsten Dank für seine 

gefällige Durchsiebt meines vorliegenden Handbuches und 

die vielfachen wertbvollen Zusätze und Berichtigungen, dil.' 

ibm dasselbe verdankt. 

Wien, am t. October t8ää. 

Der Verfasser. 
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A.bätzen bei dem Salzbergbaue im Haselgebirge (s. d. A.) das 
Auftösen des im Sa lztb o ne (s. d. A.) vorkommenden Salzes mit­
teist eingeleiteten Wassers in grossen und weiten unterirdischen 
Höhlungen (den Laugwerken, s. d. A. , Wehren, s. d. A.). 

"Vom Himmel ätzen" das Auftösen des Salzes an der Decke 
der Laugwerke. 

Abbau. der G ruhenbau (s. d. A.), mitteist welchen die in einer 
Minerallagerstlitte von der Natur niedergelegten vorbebal­
ten e n Mine r a I i e n ( s. d. A.) durch bergmännische Arbeiten her­
ausgehauen werden. 

Abbauen. das Herausbauen oder Brechen der Mineralien von ihrer 
L a gerstätte ( s, d. A. ). Wird diese Arbeit mit einem lohnenden Er­
folge betrieben, so nennt man die Lagerstätte abbau würdig. 

Abbohren (siebe Bohren). 
Abbrand. der lletallverlust, welcher bei der Scbmelzung 

(s. d. A.) der Ene (s. d. A.) oder der weiteren Bearbeitung der 
Metalle im Feuer durt>h Verftüchtigung oder Verschlackung entsteht. 

In Kärnthen wird die Eisenplatte Abbrand genannt, welche in 
mehrerenStücken die Zus~mmensetzung der Frischfeuer ( s. d. A.) 
(Frischherde - Feuergruben) bildel (Solche Eisenplatten 
werden auch Zacken, Feuerzacken, Frist>hzackcn, s.d.A., 
genannt.) 

Abdämmen (siehe Verdämmen). 
Abdampfen (siehe Sieden). 
Ab darren (siehe Da r r e n ). 
Abdrehen. das vollkommene Abrunden vorzüglich der Metallkör­

per (z. B. Walzen, Zapfen, Gebläsecylinder u. dgl.) n~ch 
genauen Massen. 

Diess geschiehtauf «>inem sehrm~ssiven Holzgerüste- der Dreh­
b ~ n k, oder bei grösscrcm Widerstande auf gusseisernen Bahnen 
oder Strassen, den Drehstrassen - mit Hilfe Yerschiedener, oft 
sehr complicirter Maschinen (Dreh werke), unmittelbar aber durch 
Seheaehen•luol : ldlotleo~. 1 
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scharfe Meissel, welche in eigenen festen Gestellen (Supports, 
s. d. A.) ruhen, die in seltenen Fällen unbeweglich an der Maschine 
befestigt sind, wobei also der abzudrehende Körper unter dem 
Meissel sowohl coilcentrisch, als \·or- und rückwärts bewegt wird, 
gewöhnlicher aber in horizontaler Richtung beweglich gemacht 
werden, während der abzudrehende Körper sich nur um seine 
Achse dreht 

Beim Ausdrehen hohler Gegenstände hingegen liegen oder 
stehen diese meist fest, während der Meissel sowohl die runde 
als Längenbewegung macht. 

Abeisen. das Allschlagen des Eises, welches sich im Winter an 
die Wasserräder und Wellen (s.d.A.) ansetzt. 

Durch glühende Kohlen oder Eisenstücke und heisse Dlimpfe, 
welche das Eis zum Schmelzen bringen, kann das gleiche bezweckt 
oder noch besser der Bildung des Eis(·s vorgebaut werden. 

Abempfahen(A b empfangen), das an die Bergbehörde gestellte 
Begehren um ein - zwar schon verliehenes, aber wegen vernach­
lässigter Bau hafth a ltu ng wieder verleihbar (n u fl ä ss ig, frei, 
verfallen, s. d.A.) gewordenes Grubenmass (s.d.A.). 

Abend Syn. mit West (Weltgegend). 
Abfahren. Abfahrt vom Berge (s. d. A.), das Weggehen der 

Bergarbeiter vom Bergwerke (s. d.A.) nach vollbrachter Tages­
arbeit (Schicht, s.d.A.). 

Abfan8en. mit einem Holzstücke unterstützen, vor dem Falle ver­
sichern. 

Ab8anM' (oder C n I o) ist der Verlust an Material, den dasselbe bei 
irgend einem technischen Umstaltungs-Prozess oder bei einer blos­
sen Verfrachtung (Transportlrung) erleidet. 

Ab8u•• in den Gi es s ere ien (s. d.A.), das Ausfüllen der in eige­
nen Formen modeHirten Gegenstände mit flüssigem Metalle. 

Abheber. Abhübe, kleine Gesteinstheile, .welche bei dem Wa­
schen der Erze auf Sieben (der Siebsetz u n g, s. d. A.) auf de1· 
Oberfliiche bleiben, dann abgeschaufelt (abgehoben) und als 
unbrauchbar beseitigt oder als minderhältig anderweitig verarbei­
tet werden. 

Abkehren. das Austreten eines Bergarbeiters aus seinem Dienste 
nach gesetzlicher Aufkündung und V rrriehtung der D n n k n r b e it 
(s. d. A.). 
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Abkehren des Betl'iebswusel's(s. d. A.), das Ablenken dessel­
ben von seinem Laufe zum W e1·ksbetriebe. 

Abkehr-Sehein ·(Absehied), das Dienstzeugniss, welches der 
'Verksbesitzer seinem aus dem Dienste tretenden Arbeiter auszu­
folgen verpflichtet ist. 

Abklopfen • die genaue Untersuchung einer unterirdischen Oelf­
nung (Stollen, Schacht, Strecke u. s. w., s.d.A.), ob nicht 
einzelne Gesteinsmassen abzufallen (herein zu brechen) drohen. 

Diebei wird mit dem bergmänntsehen Hamme1· (Fäuste I, Se h I ii­
ge I, s. d. A.) das Gestein nach allen Seiten angeschlagen (ab ge­
klopft). Jene Stellt.m, die abzufallen drohen, geben einen rlum­
pfen matten Ton von sieh (man sagt, sie seien laut, s.d. A.) und 
müssen unterstützt (ab gefangen, u n terp o I zt, verzimmert, 
s. d. A.) oder hereingelassen werden. 

Die festen haltbaren Stellen klingen beim Schlage. 
AblaM"erunM' Syn. mit Lagerstätte. 
Ablass. der Ort in der.Eisensehmelzhütte, wo das in dem Schmelz­

ofen (Ho h o f e n) befindliehe geschmolzene Eisen (Roheisen) von 
Zeit zu Zeit ausfliessen gelassen (ab g es t o ehe n) wird. 

Bei dem Salzbergbaue im Haselgebirge (s. d. A.), wo der in 
der Gebirgsmasse (dem Salzthon) befindliehe Salzgehalt in 
grossen Oeffnungen (Werken, Lau g werken) durch eingelei­
tetes Wasser (Süss wasse r) aufgelö.~t (aus ge Ia u gt) wil·d, be­
finden sich in den Dämmen (Wehren), welche diese Oeffnungen 
einschliessen, eigene Vor-richtungen (Ab I Ii sse), um das mit Salz 
gesättigte, s.d.A.) Wasser (Soole) 1·egelmlissig abfliessen zu 
lassen, was durch Ab I assröhren . von Holz oder Gusseisen ge­
schieht, die in einer Vertiefung (Ablassgrube), durch Holz­
wände von allen Seiten geschützt (im Ablasskasten) auf einer 
eigenen Unterlage (aem AbIass s tu h I e) liegen, wozu man durch 
einen eigenen Schacht (s.d. A.), (die Ablasspütte) geh1ngt. 

Die Gebirgsöffnung (der S t o II e n, s. d. A.) , . durch welche die 
Ablassröhren (der Stl·enn, s. d. A.) gelegt werden, heisst 
Ab I ass ofe n, La n go fen. 

Ablassen. beim Stahle (s.d.A.), das Erhitzen und langsame Er­
kalten desselben, wodurch e1· zum Behufe einer Zwischenbearbei­
tung weich gemacht oder ihm auch nur die zu grosse Härte und 
damit verbundene Spt•ödigkeit benommen wird. 

t• 
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Ablu•en oder A b s te eh e n , das Oetl'nen des Sehmel%ofens am 
Boden (über demBodenstei ne,s. d. A.) durch eine kleineOetl'nung 
des Mauerwerkes (Ab s t i eh I o eh), mitteist einer langen, spitzen 
Eisenstange (Ab I ass-Spie ss), um das geschmolzene Metall ab­
ftiessen zu lassen ( s. Auge). 

Abläutern (Ablliutertrommel), s. Aufbereitung. 
Ablegen • einen Arbeiter des Dienstes entlassen. 
AbiÖsehen. das schnelle Eintauehen glühender Eisen oder Stahl­

stücke im Wasser, wodurch sie hart werden. 
Ablösen. das Lockerwerden oder Abfallen einer Gesteinsmasse in 

der Grube (s. d. A.). 
AblÖsung. die TrennungsBäche einer Mine ra II a gers tlltte von 

dem Nebengesteine. 
Abmutben Syn. mit Abempfahen (s.d. A.) . 
Abpfaehten (Fachten) das Abmessen der zugeführten Holzkoh­

len in den gesetzliehen K o h Im a s e n ( s. d. A. ) . 
Abraiten • dem Arbeiter seinen verdienten Arbeiblohn nach der 

geleisteten Arbeit berechnen , wobei etwaige Vorschüsse in Geld 
oder Lebensmitteln in Abzug gebracht werden. 

Abrait- Sehe in • das einem austretenden Arbeiter von seinem 
Dienstherrn ausgestellte Zeugniss über die richtig gepßogfne Ab­
rechnung. 

In Kärnthen und Steiermark ist mit der noch geltenden Harn­
rn er o rd nun g vorgeschrieben, dass jener W erksbesitzer, welcher 
einen Hammerarbeiter aufgenommen hat, dem vorigen Dienst­
herrn die in dem A r b e i ts s c h e i n e verzeichneten Schulden 
(H a m m e rs eh u I d) des Arbeiters baar ersetzen muss. 

Abraumarbeit. das Wegsehatl'en des Gerölles, der Dammerde 
u. dgl. , das über einer zu Tage ( s. d. A.) siehtbaren (ausgehen­
d e n) Minerallagerstlitte liegt , um dasselbe vom Tage aus ab­
bauen (s. d.A.) zu können. 

Abreden. einen Berg- oder Hüttenarbeiter zum Verlassfn seines 
Dienstes und zum Uebertritte in einen andern autl'ordern, ist nach 
den Berggesetzen verboten. 

Abriehten. das Glattfeilen und Ebnen der Bahne (s. d. A.) an 
einem Hammer oder Ambose (s. d.A.). Auch das Ausfeilen der 
Es sei sen (Formen, s. d. A.). 

Ab•äubern • das Hinwegräumen der Gesteine , der Erze, des Ar-
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beitsgeräthes u. dgl. von einem Arbeitsplatze in derGrub e ( s. d.A.), 
wenn die Bergarbeiter denselben gänzlich verlassen. 

Ab•ehinen. sit>he l'tlarlulebeiden. 
Ab•ehiner • siehe l'tlarlulebeider. 
Absebinnen. das Aushämmern des Rohstahls unter dem Ham­

mer zu ßaehen Stliben. 
Absebnitt. die Vormerkung geleisteter Bergarbeit, -welche in 

älteren Zeiten durch Einschnitte an einem Holzspane (R o bis eh, 
Rasch) erfolgte. 

Ab•ehnitts- Damm im Salzbergbau des Haselgebirges 
(s. d. A.), der in einem Lnugwerke (s.d.A,) gegen jene Seite 
aufgeführte Damm aus Thon (Lais t, s. d. A. ), wo das Salz r.u tief 
in die Seitenwände (Ulmen, s. d. A.) aufgelöst wird (sieh die 
Wässer einschneiden), daher Verbrüche (s.d. A.) drohen. 

Aueh bei Grubenbränden (s. d. A.) kommen solehe Dämme vor, 
um dem Weitergreifen des Feuers Sehranken zu setzen. 

Abscbnitze (Abfülle) bei den Blechfabriken (s.d.A.), jene 
Stücke Bleches bei dem Beschneiden der Platten, bei den ande­
ren Metallwerken aber die Stücke Oraht-Eisenstangen u. dgl., 
welche bei der Egalisirung abfallen und wieder eingesehmol:r.en 
werden. 

Abschrecken • das Begiessen des noch ßüssigen Roheisens 
( s. d. A.) mit Wasser, wodurch sieh eine harte weisse Kruste bil­
det, die man leicht zerschlagen kann. Das schnelle Erkalten glü­
hender Stücke wird Härten genannt. 

Abscbützen•. das Hemmen des Wasserabflusses aus dem Ge­
rinne (s. d. A.) auf das Wasserrad (s. d. A.), was durch eine 
niedergelassene Holz- oder Eisenplatte (der Schütze, s. d. A.) 
geschieht. 

Abscbwefeln, däs Glühen (Rösten, s. d. A.) der sehwefelhäl­
tigen Mineralien zur Entfernung des Schwefels, der sieh \'erllüeh­
tigt und als Schwefel wieder vielfach aufgefangen wird. 

Abschweissen. das Erhitzen der Eisen- oder Stuhlklumpen in 
den Schmiedefeuern oder Frischfeuern (s. d. A.) bis zur 
blendenden W eissglühhitze (siehe Se h w e iss e n ). 

Abseigern (Absenke In) , das Abmessen eines senkrechten 
(seigeren, s.d.A.) Schachtes mitteist desSenkt>ls (s.d.A.). 

Absenken • siehe Ä b h u f" n. 
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Absetzen. wenn sich ein Theil der Minerallagerstlitte (Gang, 
Flötz, s. d. A.) von der Hauptrichtung derselben abtrennt und in 
das Nebengestein ("Hangend oderLiegen d," s.d. A.)verzweigt. 

Bei den Eisenhämmern nennt man das Formen oder Abhauen 
glühender Eisenklumpen ·zu besonderen Masehinenbestrmdtheilon 
oder bestimmten Längen, wenn diess mitteist eigens geformter 
Hämmer (Setzhämmer, Setzeisen) durch darauf geführte 
Schlüge geschieht, das Absetzen. 

Absetzig. wenn eine Lagerstätte (Gang, Flötz, s. d.A.) nur auf 
eine kurze Erstreckung in der Ungenriehtung oder in die Tiefe 
und Höhe gleich bleibt, sich dann aber gänzlich verliert, durch 
Gesteinsscheidungen (Klüfte, s. d.A.) verdrückt (ü hersetzt, 
s. d. A.), d. h. aus ihrer Richtung verdrängt wird, und ihre Fort­
setzung erst wieder aufgesucht (ausgerichtet, s.d.A.) werden· 
muss. Eine solche Lagerstiitte ist daher ab s c tz i g. 

Wenn in der Lagerstätte sei bst gewisse, vorbehaltene Mi­
n er a Ii e n · ( s. d. A.) nur in einzelnen unförmlichen Massen ( z. B. 
in Gestalt von Elipsen (Linsen), Kugeln u. dgl.) vorkommen, die 
unter sieh keinen Zusammenhang haben, so sagt man: der Ade I 
b ri eh tabsetz i g ein. 

Absinken. siehe Abteufen. 
Abstangeln Syn. mit Ab s eh innen. 
Absteeben. Abstich Syn. mit Ab Ia ssen, Ab lass (s.d.A.). 

Bei den Poch- und Waschwerken (s. d. A.) wird das mit 
einer eigenen Steehschaufel von den Herden (Stossherden, 
Kehrherden (s. d. A.) abgefasste erzhaltende"Mehl (Poch­
schIa m, s. d. A.) ebenfalls 

Abstieb genannt. 
Abstellen des Hammers, des Gebläses, des Walzwerkes 

u. dgl. Das Hemmen ihres Ganges durch da·s Ab schützen ( s. d. 
A.) des W asscrs. 

Abstrieb • das leichtere Schmelzprodukt beim Blei, Silber oder 
Kupferschmelzen, welches die oberste Lage des flüssigen Metalles 
einnimmt, meist unrein oder oxydirt ist und mit eisernen Krücken 
abgezogen wird. 

Abstufen, das Abschlagen der Mint>rnlien von ihrer natürlichen 
Lagerstätte, um dt>n frischen Anbrueh (Br~tch) dt>rst>lbt>n zu he­
urtheileo. 
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Abteufen. die bergmännische Arbeit, womit eine senkrecht oder 
schief in das Gebirge gehende Oeft"nung (Schacht, s. d. A.) be­
werkstelligt wird, welche auch gerne mit dem Worte: das Ab­
teufen bezeichnet wird. 

Abtraufbühne bei den Salzpfannen (Sud werken, s. d. A. ) . Ein 
Holzgerüste mit glattem Bretterboden, auf welchen das aus den 
Pfannen (s. d. A.) ausgehobene (ausgebehrte, s. d. A.) Salz 
aufgeschüttet wird, damit es die noch anhängendeS o o I e (s. d.A.) 
abtraufel) lasse, und auf den Darren ( s. d. A.) I eichtet· trockne. 

Abtreiben bei den Silberschmelzhütten jene Arbeit, wobei das 
silberhältige Blei (Reiehblei, s. d. A.) geschmolzen, das Blei 
selbst durch starken Luftzutritt (Gebliiseluft) in Gliltte Yer­
wandelt wird, das Silber aber nahe rein, als BI i k s i I b er ( s. d. A.) 
am Boden zurückbleibt. 

Abwässern der Erze, s. Rösten. 
Abwerfen. das Abtragen, Entfernen einer Maschine oder anderer 

Vorrichtungen in der Grube (s. d.A.). 
Ab- u. zuM"ewähren • die berggerichtliche Besitzumschreibung 

im Berg bu ehe (s. d. A.) an einen neuen Erwerber. 
Abzüchte • Kanüle in dem Gemäuer der Schmelzöfen unter oder 

an den Seitenwänden derseihen, um der Feuchtigkeit und den 
Diimpfen einen freien Abzug zu ermöglichen, weil soast die Mauern 
bersten würden. 

Adel. wird das Vorkommen vorbehaltenerMineralien (s.d.A.) 
in ihrer Lagerstätte (s. d. A.} genannt. Man sagt: "der Gang 
wurde im Adel angefahren" (mit Erzen aufgedeckt), "der 
Adel hült an" (die Erze dauern fort) u. s. w. 

Adelserstreekun8• die Ausdehnung eines solchen Mineral-Vor­
kommens in die Länge. 

Adelsm.äehtiM"keit. die Stärke (Dicke) eines solchen Mineral­
Vorkommens. 

Adern. das Vorkommen det· Erze (s.d.A.) in Gestatt von Schnür­
ehen im Gesteine, welche mrist nur von geringem Anhulten sind. 

Ae,zen • siehe Ab ätzen. Das l!'ixiren von Zeichnungen oder Schrif­
ten auf 1\letallplatten mitteist Säuren heisst auch Ae tz e n. 

After. Rückstände von der Kupfer- und Silber-Sehmelzmanipuln­
tion, welche neuerli('h aufht~r('itet. (s. d.A.). und wieder \'er­
schmolzen wt>rd('n. 
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Auch die bei der Aufbereitung (s. d. A.) der Erze erhaltenen 
ilrmsten, nicht weiter zu benützenden M eh I e ( s. d. A. ) . 

Aekertheil. nach einigen alten Bergordnungen jener Antheil 
(Bergkux, s. d. A.) an einem Berg baue, welcher dem Grund­
eigenthörner freigebaut (s. d. A.), d. h. in der Art iiberlassen 
werden musste, dass dieser nur an der Ertragsquote (Ausbeute, 
s. d. A.) tbeilnahm, aber keine Beitriige (Zu b u s s e n, s. d. A.) zu 
leisten hatte. 

Alter im Felde, das bergrechtlieh erworbene Vorrecht iluf einen 
ausscbliesslicben Gebirgsraum Grubenmass, Gang, Ueber­
achar u. dgl. (s. d. A.) 

Auch Altersgerechtigkeit genannt. 
Alter Mann, bereits. in der Vorzeit abgebaute (s. d.A.) Mineral­

lagerstil tt e n ( s. d. A.), deren ofFene Rliume entweder einge­
stürzt (verbrochen, s. d. A.) oder absichtlieb mit unhiiltigen 
(ta oben, s. d.A.) Gesteinen wieder angefüllt sind (s. Versatz) . 

. Daher sprichwörtlich: "h ier bat der Alte gebaut." 
Althäuer • Bergarbeiter, welche in allen Arbeiten des G r u­

b e n baue s ( s. d. A.) wohl bewandert sind, daher jüngere Lerner 
(Jung h ä u er) zugetheilt erhalten, um sie praktisch zu unterrich­
ten , wesshalb dieselben auch in einer höheren Lohnsklasse stehen. 

Amalgam. die Verbindung des Quecksilbers mit einem anderen 
Metalle. 

Bei dem Hüttenwesen kommt diese künstliche Verbindung 
des Quecksilbers mit· Gold oder Silber, wenn diese gediegen mit 
anderen Erz- oder Steinarten vermengt sind oder das Schwefel­
silber durch eine frühere Operation in Chlorsilber umgewandelt 
wurde , als technische Manipulation oft vor und beisst Amal­
gamire n. Sie wird durch eine Art kleiner Mühlen oder grössere 
Fiisser (Ama lgamir- oder Q u ikm ü h I en) verrichtet, in welchen 
das Quecksilber mit solchen Mineralien vermahlen wird, wobei sich 
ersteres mit dem Golde oder Silber nahezu allein vereinigt, was 
auch das Anquiken heisst. 

Durch Vertlüchtigung des Quecksilbers in eigenen Oefen wird 
das Gold oder Silber rein dargestellt. 

Ambos• • die eiserne Unterlage mit einer gestählten OberRäche 
(Bahne), worauf mitteist des Hammers Metalle geschla~ten (ge­
hämmert , gestreckt) "werden. 
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Bei Hammerwerken, wo mit sehr schweren, durch Wasser oder 
Dampfkraft bewegten Hfimmern gearbeitet wird, sind auch die 
Ambosse oft mehrere Zentner schwer. 

Sie ruhen dann in einer sehr massiven Unterlage von Gusseisen, 
welche die Chabotte heisst, und oft 20-tOO, ja bei Damtlf­
hämmern 2--300 Zentner schwer isl 

Die C hab o tt e befindet sich in einem massiven Holzklotze ein­
geramt, der Amboss-Stock oder Chabotten-Stock genannt 
wird. 

Die Oberftäche (die Bahne) des Ambosses, worauf der Ham­
mer schlägt, muss aus Stahl, bei sehr heiklichen Arbeiten selbst 
aus Gussstahl angefertigt, sehr glatt und ebeu, oft glänzend po­
lirt sein. 

Nicht selten hat der Obertheil des Ambosses nur eine Nute, 
in welche die eigentliche Amboss b n h n e in Form eines starken, 
oben gestählten und breit gehlimmerfen Keiles (der Kern genannt) 
eingeschoben und mit kleinen Eisenkeilen befestigt wird, was das 
schnelle Auswechseln, Schleifen und Poliren der Ambossbahne 
st>hr erleichtert. 

Anal7se, die technische Bt>stimmung allt>r Bestandtbeile t>ines 
Minerals nach Qualität und Quantität derselben. 

Bei den Gold- und Silberhütten, den Münz- und Einlösungsiimtem 
wird diese Arbeit in den Prob i r ga den und chemischen La­
boratorien verrichtet. 

Anblasen, das Beginnen der Schmelzmanipulation in einem (~e­
bläseoft>n (z. B. Eisenschmelzofen, Hohofen). Da dieses dadurch 
erfolgt, dass der innere Schmelzraum (der 0 f e n s c h acht, s. d. A.) 
durch längere Zeit mit glühendenKohlen ausgewärmt, sonach aber 
mit Kohlen gefüllt, und durch die Bewegung des Ge b I äse s ( s. 
d. A.) in immer höhere Hitze gebracht wird, so riJhrt hie\•on der 
Ausdruck An b I as e n her. 

Anbruch, das mit der bergmännischen Arbeit geöffnete Erzvo•·­
kommen. Gleich nach der Eröffnung sind alle Brnchftüchen deut­
lich erkennbar (frischer Anbruch), später we1·den sie durch 
Rauch, Schmutz und durch Verwitterung unkenotlieh, und müs­
sen bei einer Untersuehung ·des Vorkommens fri~eh abgestuft 
werden (s. d.A.). 

Anbrüsten, siehe Bohren. 
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A.nfahrea • das Eintreten in einen G r u b e n b a u ( s. d. A.) i1 der 
Absieht der weiteren Begehung desselben. 

Auch das Eröffnen einer Minerallagerstätte durch einen 
Grubenbau. (Man sagt: mit dem Stollen oder dem Schachte 
wurde der Gang, dus Flötz (s.d.A.) angefahren.) 

Anfahrt • das Betreten der Grube. 
Anfahrtatube. siehe Arbeiterkaue. 
Anhalten der Schnur bei dem mtu·ksehcidlwisehen Vermessen an 

einem genuu bezeichneten Anfangspunkt (An h a I tsp unkt). Eigent­
lich dus Anfangen einer Reihe von Messungen mit der Schnur 
(s. d. A.). 

An ha I ten des G u nge s (des Ade I s, s. d. A.) u. s. w., bedeutet 
auch die Fortsetzung desselben in das Gebirge. 

Anhangsmus • jenes Grubenmass, welches zu1· weiteren Ver­
vollständigung eines Bergbaubetriebes zu einem bereits er­
langten Grubenmasse verliehen wird. 

Ankehrschurf ist bei den Salzbergbauen im Hase I g e birg e 
(s. d.A.) jener schief nach abwärts e•·öft"nete Zugang in eine Wehre 
(ein Werk, s. d. A. ), der zur Einleitung der süssen Wiisser dient. 

Anlassen. einen Schmelzofen, gleichbedeutend mit Anblasen 
(s. d. A.). 

A.nlaufea lassen, die J:o~rhitzung eines blanken Stahl- (oder auch 
Eisen-) stabes zu bestimmten Temperaturgraden, in denen ge­
wisse F:~rben (Anlauffarben) an der Oberßiiche des St:~bes zum 
Vorschein kommen. Wird oft benützt, um ganz harten und dabei 
zu spröden Stahl bis zu einer gewissen Temperatur, der eine 
bestimmte Anl:~uffarbe entspricht, erhitzen zu können. 

Anlaufscbmidte, eine Eisen-Frischm;~ n ipu lation (s. d. A.) 
im Herde (s. d. A.), bei der sich einTheil des reinen, weichen 
(gefrischten, s. d. A.) Eisens an einer eisernen Stange (An In u f­
spiess oder Stange) zu Klumpen anset:tt), die unter dem Ham­
mer ( s. d. A.) weiter uusgeMmmert werden. 

Anlegen • einen Bergarbeiter zu•· Arbeitsleistung an l'inem be­
stimmten Punkte in der Grube anweisen. 

Anlehnen • siehe Art. W n n d. 
Anmelden. Laien, welche mit .den Vorsichten und Vortheilen 

bei der Grubenbefahrung (s. d. A.) noch nicht vertraut sind, 
stossen mit dem Kopfe hiiufig nn dif' Fi •·s I" (s.d.A.) Pnger, niedriger 
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Strecken und verlieren dabei die Kopfbedeckung ; man aagt danD 
scherzweise nur: "er bat sieh angemeldet" oder "ange­
sagt." 

Anquiken. s. Amalgam. 
Anreden • das rechtsverbindliehe Uebereinkommen zwischen einem 

Werksbesitzer und Arbeiter über die Arbeitsaufnahme und Arbeits­
zusage. 

In Innerösterreich ist nach der noch g"'ltenden Hammerordnung 
( s. d. A.) die gesetzliche Anredezeit für Eisenarbeiter 14 Tage vor 
und 14 Tage nach dem Michaelstage. 

Anreiehern. das wiederholte Schmelzen silbe•·hültiger Halb­
produkte, um dieses Metall zu concentriren. Die Manipulation 
heisst das An reichs c h m e lzen. 

Ansagen Syn. mit Anmelden. 
Anschiessen • die Bildung de1· Krystalle aus den Vitriol-, Alaua-, 

Salzlaugen u. dgl., welches in Bachen, hölzernen Krystallisations­
kästen bewerkstelligt wird. 

Anseblag Proben-Anschlag, die Nachweisung der Probirer 
(s. d. A.) über den Metallgehalt untersuchter Mineralien. 

Anschlagen. nennt mun dus Füllen der Förderhu nd e oder För­
der-Kübel (Tonnen, s.d.A.) mit demGruben-G efü II e (s.d.A.). 
Anschläger, die diessfülligenArbeiter(Jungen). 

A nseh Ia g hcisst bei dem Pr ob i 1·e n (s. d.A.) der Erze(s. d. A.) 
die Vorbereitung der letderen zur Probe, und die Verpackung, 
so wie Protoeollirung der Proben, was ein Beamter oder Diener, 
der Anseh I ag- Revisor oder Ans eh Iu g-Be reehn er besorgt. 

Ansehütte. der Erzplatz, an welchen die aus der Grube (s. d. A.) 
geförderten (s. d. A.) Mineralien über ein Ge1·üste (Lnuf­
bühne, Sturzbühne, Stürze) aus den Gruhenwiigen (Gru­
benhund'en) uusgesehüttet (gestürzt) werden. 

Anaieden. das Schmelzen der Metallt~roben im kleinen Probir­
seherrn (s.d.A.) mit den gl•eigneten Flussmitteln (s.d.A.). 

AnsUzen nennt man den Beginn einer bergm1innisehen Arbeit über 
Tag (Sehurfarbeit) oder in der Grube an irgend einem bestimmten 
Punkte. (Der Schürfer ist an dem Punkte N. angesessen.) 

Ansprache. die Anforderung eines Bergwerksbesitzers an 
einen ·zweiten, weg~n LPishmg f'inf'r Verbindlichkeit, einf's Bei­
standes u. dgl. 
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Anstand Syn. mit Anbruch. 
Anstalt (die), jene Amtshandlung der Grubenbeamten , Steiger, 

Huttleute, wobei vor dem Arbeitsbeginne (der Anfahrt) den Ar­
beitern ihre Arbeiten angewiesen, Pulver-Geleuchte u. s. w. vertheilt 
werden; das hiezu bestimmte Gebäude heisst die Anstaltstube. 

Anstecken, ein Bohrloch (s. d. A.). Das Beginnen einer Bohrung 
in das Gestein bei der bergmännischen Arbeit an einem bestimmten 
Punkte , in einer der Gesteinszusammensetzung entsprechenden 
Richtung. Auch das Anbringen der Pfähle (s. d.A.) bei der Gru­
be nz i mmeru ng (s. d. A.). 

Antheil (Grubentbeil), Mitbesitz an einem Bergwerkseigen-
tbume (s. d. A.). 

Anthrazit, siebe Steinkohle. 
Antimonspeise, siehe Speise. 
Anwellen, die Zapfenlager (s. d. A.) aus Holz, Eisen, Stahl, 

Messing u. dgl., in welchen die Z a p f e n der W e II e ( s. d. A.) um­
laufen. 

Appretiren, bei den Eisengiessereien das Reinfeilen, Abdrehen 
und Zusammenfügen aller metallenen Maschinentheile. 

Eine solche Werkstätte heisst die Appretirwerkstätte und 
bedarf zu ihrer inneren Einrichtung eine vollständige Schlosserei 
mit verschiedenartigen Bohr-, Ho be 1-, Drehmaschinen u. s. w. 

Arbeit auf dem Gestein, das bergmännische Arbeiten, um Oeft'­
nungen durch die Gebirgsmassen zu treiben, z. B. Si!hächte, 
Stollen, Strecken u. s. w. (s. d.A.) Sie erfolgt durch die Spreng­
arbeit (s.d.A.) oder die Schrämarbeit (s.d. A.). 

Man wendet diesen Ausdruck im Gegensatze zu anderen berg­
männischen Arbeiten über Tage bei der Förderung, bei der Zim­
merung, beim Kohlenabbaue u. dgl. an. 

Arbeiter-Kaue, kleine Hütte bei den Gruben zur Unterkunft 
und Versammlung der Bergarbeiter vor der Anfahrt (s. d. A.). 
Daher auch Anfahrtsstube oder Grubenkaue genannt. 

Arbeitsgewölbe, jener offene Raum am Fusse des Hobofens 
(Eisensehmelzofens), wo das ßüssige Eisen ab g e s t o c h e n wird 
(s. d. A.). 

Arbeitsgezähe, die Werkzeuge zur Verrichtung gewisser Berg­
oder hiittenmlinnischer Arbeiten. 

Arbeitszeit Syn. mit Schicht (s. d. A.) . 
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Archen (in Tirol), Ufenersicherungen an den Flüssen und Bächen 
bei Hüttenwerken ( s. d. A.) mitteist Holz winden, Steindlimmen, 
Faschinen u. dgl. 

Arde~ eine Sorte feinen Eisendrahtes. 
Arm. der Gegensatz von Reich (s.d.A.). 
Armen-Kux. jener Bergantheil (s.d. A.), welchen eine Gewerk­

schaft (s. d. A.) zum Bc~ten einer Armenanstalt (Bruder Ia de, 
Pfründehaus, Spital u. s. w.) widmet, und dessen Brutto­
Ertrag derselben zußiesst. 

Armverbleien • eine Schmelzarbeit bei den Silberhütten, wobei 
die Silbererze mit Zuschlag von Bleierzen geschmolzen werden, 
um eine Verbindung von Silber und Blei darzustellen, welche so­
dann dem An reich-Schmelzen (s.d.A.) unterworfen wird. 

Arsenikspeise • siebe Speise. 
Arschleder • siehe Bergleder. 
Aschentan. · der Raum bei den Flammöfen, übe•· welchen der 

Rost liegt, und in den die Asche vom Roste hinabflillt. 
Aufbereiten der Erze, die Aufbereitung. Die Arbeit, mitteist 

welcher die metallhältigen Mineralien (Erze) YOn dem metallosen 
(tauben) Gesteine getrennt werden. 

Diess geschieht durch das Sc), e i d c n (Zerkleinern der erzhäl­
tigen Gesteine mitte1st Handhämmern (die Handscheid u n g), 
Pochen (Zerstampfen der Gesteine mitte1stPoch werken, Poch­
stempeln, PochschiE>sscrn, die durch Thiere, Wasser oder 
Dampf auf und ab bewegt werden, und entweder Trok en e Poch­
werke oder Nasse Pochwerke heissen). 

M a h I e n (Zerreiben der erzigen Gesteine auf Mühlen, ähnlich 
den Getreidemühlen), daher die fein gepulverten Massen auch 
M eh I e, und zwar die erzlosen taube. Mehle, die erzigen rösehe 
Mehle oder milde Mehle, schlammige Mehle beissen, je nachdem 
sie grösser, rauher, feiner und zarter im Korne sind. Quetschen 
(Zerreiben der erzigen G'esteine zwischen Walzen von Gusseisen) 
(Q uetscb werken). Verwasehen oder Sch 1 ü mme n (Auswa­
schen dertaub e·n M eh I e ), welche durch zu- und abgeleitetes Wasser 
weggeschwemmt [in die wilde Fl u th geführt) werden, wonach 
die erzigen, röschen oder milden Mehle [Schliche, und 
zwar rösche, milde oder Schlamm-Schliche] zurückbleiben 
und zur Verschmelzung kommen. Diese Manipulation wird durch 
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Rührgumpen, Trübhappe, Kehrherde, Stosaherde, 
Spitzkasten-Apparate, Separationsräder oder Trom­
meln, dm·ch Mehlrinnen und Sümpfe bewerkstelligt.) 

Siebsetzen, Separation det• erzigen von den tauben Theileu 
durch Handsiebe, welche unter Wasserzuleitung auf Sehwingstan­
gen in Bottichen gehoben und gesenkt werden, wobei die erzigen 
Theile am Boden des Siebes bleiben. 

Aufbrechen~ bei der Eisen - Friscltat·b~it (der deutschen 
Frischschmidte) jene Operation, wobei das bereits einge­
schmolzene Roheisen wieder mit starken Eisenstangen (Brech­
stangen) über dieKohlen im Herde (s. d. A.) gebracht, und soleber­
gestalt wiederholt iiber und vor dem W,in d (s. d.A.) eingeschmol­
zen und dadurch besset• gefrischt (s.d.A.) wird. 

Aufbringen bei den KuJtfer- und Silbet·hütten, vornehmlieh das 
Auftragen und Einschütten der zu schmelzenden Massen in die 
oberen Oeft'nungen des Schmelzofens (die Gicht, s. d.A.). 

Die Menge dieser Massen wird nach ihrem durch frühere Proben 
im Kleinen (das Probiren, s. d. A.) ermittelten Inhalte (Halte, 
s. d. A.) verzeichnet, und sonaeh das hieraus erhaltene Schmelz­
produkt (das Ausbringen) eontrollirt . 

.Aufbruch~ die schachtähnliche Gebirgsöffnung aus einem 
Stollen, einer Strecke (s. d.A.) u. dgl. in die Höhe (über Sich 
(s. d.A.), jedoch nicht unmittelbar zu Tage (s.d. A.) ausgehend. 

Aufdecken~ das Entblössen, Ersiehtliehmachen einer minera­
lischen Lagerstätte. 

Aufdingen bei den Eisen- und Sensenwerken, die Aufnahme eines 
Arbeiters in den Dienst unter gleichzeitiger Verabredung der Be­
dingungen. 

(Ist eigentlich der mündlieh geschlossene Dienstvertrag.) 
Aufgeben (Aufgichten), bei den Eisenschmelzwerken das Ein­

schütten der Erze und Kohlen in die obere Oeft'nung des Schmelz­
ofens (die Gicht, s. d.A.) 

Bei der Eisen friseha rbei t (s. d. A.) das Aufschütten auf das 
Frischfeuer (s.d.A.). 

Aufgeschwemmtes Gebirge, die jüngsten Gt)birgsbildungen 
an der Erdoberfläche (Sand, Lehm, Gerölle u.s.w.). 

Aufgewältigen~ das Wiedererötrnen und Zugüngliehmaehen ein-
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gestürztet· Grubenbaue (Sto IIen, Seit il ebte, Strecken u. s. w. 
(s. d. A.) 

Aufhalten • Offenerbalten eines Bergbaues ( s. d. A.) , um densel­
ben sieher befahren (s. d.A.) und untersuchen zu können. 

Aufheben • jener Abzug vom Lohne des Bergarbeiters, welchen 
der Dienstherr für verabreichte Vorschüsse zu machen berech­
tigt ist. 

Außagern. Damit bezeichnet man die oberen J,ogen jener Gebirgs­
massen, die iri einer gewissen Reihenfolge (Se h i eh tun g, s. d. A.) 
übereinander liegen. 

Auflassen eines Berg- oder Hüttenwerkes, die gänzliche Einstel­
Jung des Betriebes bei demselben. 

Die Auflassung (Heimsagung s. d. A.) eines verliehenen 
Grubeomasses (s. d. A.) bot die Folge, dass selbes in das Freie 
fä I I t (s. d. A.) und Gegenstand · anderweitiger Bergwerksoeeupo­
tion wird. 

Aufmachstätte • eine Werkstätte zur Aufbereitung (s.d. A.) der 
Mineralien . 

.Aufnehmen wird in verschiedener Bedeutung gebraucht, und zwar: 
i . Bei den Markseheidsarbeilen das Vermessen mit der Schnur, 

mit Compnss und Gradbogen in der Grube u. s. w. , siehe Mn r k­
seheiden). Ist Synon: mit Absehinen (s. d. A.). 

2. Das Abmessen und Abzeichnen einer Maschine oder eines Ge­
bäudes nach dem 1\lasstabe. 

3. Das trigonometrische Vermessen einer Taggegend und diu 
Anfet·tigung eines Situationspln~es hiernach. 

4. Das Ab m uthen (s. d.A.) eines nach den älteren Berggesetzen 
eadueirten Bergbaues. 

3. Synon: mit Aufdingen (s.d.A.) . 
.Aufrichten. Wenn sieh eine mehr oder weniger flach liegende 

Minerallagerstätte plötzlich in steiler Neigung niedergelassen hat, 
dann aber wieder ihre ursprüngliche Lage annimmt, so sagt man, 
"sie richtet sieh auf, der Gong richtet sieh auf." 

Aufsa«eln heisst man, die Sehnehtzimmerung über Tage 
( s. d. A.) durch einen Aufsatz von Holzwerk gegen das Eintliessen von 
Wasser oder das Hineinstürzen von absitzender Dammerde u. dgl. 
erhöhen. Diess geschieht auch wegen zweekmüssigerer Aufstellung 
einer Maschine u. s. w. 
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Auf•ehlagen Synon mit Ansitzen (s. d. A.), daher Auf­
seh lagspunkt, derjenige Ort über Tage oder in der Grube, wo 
man mit dem gewünschten Grubenmasse ansitzen, d. h. den man 
als bleibenden Fixpunkt zur jedesmaligen Ausmessung des Grubeo­
masses annehmen will. 

Aufschlagwasser heisst das, als bewegende Kraft, auf eine 
Maschine zugeleitete Wasser. · 

Aufsehlie•sen einer Lagerstlitte (s.d. A.), das Oeffnen derselben 
mitteist eines auf dieses Ziel gerichteten Grubenbaues (Schacht, 
Stollen, Strecke u. s. w., s. d. A.) , welcher Aufschlussbau 
heisst, daher Aufschluss einer Minerallagerstiitte, der 
Punkt, an welchem dieselbe mitteist einer bergmännischen Arbeit 
derartig entblösst wurde, dass deren Beschaffenheit und Verhalten 
in Beziehung auf ihre wahrscheinliebe Fortsetzung beurtheilt wer­
den kann. 

Auf•etzen Syn. mit Aufgeben (s. d. A.) oder Aufstocken 
(s. d.A.) . 

Auf•ieden Syn. mit Ab üt z e n ( s. d. A. ) . 
Aufstocken • das regelmässige Zusammensetzen der Holzstösse 

aus Hol1.seheiten oder Drehtingen ( s. d. A. ). 
Aufwerfhammer. jener grosse, meist l-5, bisweilen aber tO 

und mehr Zentner schwere, durch Wasser oder Dampfkraft be­
wegte Hammer bei Eisenwerken, welcher an einem massiven aber 
kurzen Baume (dem Helm, Hölb, Hammerstiel, s. d.A.) befe­
stigt, und innerhalb des Hammergerüstes (s. d. A.) mitteist 
eines angesteckten massiven Eisenringes (W a g ringe s, s. d. A.) 
mit zwei vorstehenden, abgedrehten, kurzen Walzen oder gewöhn­
liehen Kegeln (Warzen, Tutten, s.d. A.) zwischen zwei Zapfen­
lagern (denReinde In oder Bü ehse n, s. d. A.) als einarmiger Hebel 
an dem vorderen Ende (dem Kopfe, s. d. A.) gehoben und nach 
einer Prellung an einer federnden Holzstange (dem Re i tt I, s. d. A.) 
frei auf den Amboss fallen gelassen wird, um schwere glühende 
Eisenmassen zu formen und in Stäbe zu hiimmern (zu s tr e e k e n, 
s. d.A.). 

Aufzainen Syn. mit Aufstoken (s. d.A.). 
Auge. beim Schmelzofen, so heisst die Oeffnung am unteren Theile 

des Schmelzofens, wenn sie beständigoffen erhalten wird, zum Unter­
schiede der Stichöffnung (Stichloch, s.d.A.), welche gewöhnlieh 
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mit einem Lehmpfropfen geschlossen ist, und nur nach dessen 
Durchstossen mit eisernen Spiessen (Ablass-Spiess) zum Aus­
ßiessen der geschmolzenen Masse dient. 

Ausbehren. bei den Salz-Siedpfannen das Ausfassen des durch 
Wasserverdampfung in der Sudpfanne zu Boden gefallenen Koch­
salzes, was mitteist hölzernen Krücken an langen Stangen (die 
Aus behr-Krü cken) geschieht. Hiebei wird das ausgefasste Salz 
auf einer Bühne (die Be h r statt, s. d. A.) aufgeschüttet, von wo 
es entweder auf die Abtrau fb üb n e und sodann auf die Dan e n 
(s. d.A.) kommtoder in Formen (Fuder, Füderl, Stökcl, Hur­
ma nen, s. d. A.) geschlagen, und in eigenen Dörr- oder Trocken­
öfen (Pfisseln, s. d. A.) getrocknet wird 

Ausbehr. die Manipulation des Ausbehrens. 
Ausbeissen • das Ausgehen oder Siehtbarwerden einer minera­

lischen Lagerstätte am Tage an der Gebirgsoberftäebe. Der Punkt, 
wo diess zu bemerken ist, heisst der Ausbiss. 

Ausbeute • jener Erlös für verwertbete Bergwerksprodukte, wel-:­
cher dem Bergwe1·kseigenthümer nach Abzug aller Bergbaukosten 
als Gewinn oder Ertrag verbleibt. Daher 

Ausbeutezeche • jener Bergbau, welcher einen solchen Ertrag 
abwirft. 

Ausbiss. siehe Ausbeissen. 
Ausblasen. das Beendigen des Betriebes eines Schmelzofens; eine 

solche Betriebsperiode nennt man die Campagne, 0 f e n reise 
(Hüttenreise), OfeneamJ)agne, auch Hobofencampagne 
(Sch m e lzca mpa gne, s. d. A.). 

Ausbringen nennt man das Darstellen eines Metalles nus seinen 
Erzen, als Substantiv das Produkt einer Yorgenommenen Sehmel­
zung der Erze, in Beziehung auf die aus dieser Manipulation dar­
gestellten verwerthbaren Rohstoft'e. 

Diese werden in den Schmelztabellen nach ihrem Gewichf.e und 
nach Perzenten des Aufbringens oder Aufgebens (s. d. A.) 
ausgesetzt. 

_4usbrueh bei den Schmelzöfen. Wenn durch dic.ftüssige, im Ofen 
befindliche Schmelzmasse das Mauerwerk des ·Ofens durchge­
schmolzen wird·, und die Schmelzmasse durch dasselbe ausfticsst. 

In denSalzbergwerken, wenn in den grossenWerken oder Weh­
r e n.(s. d. A.) die Dämme oder Seitenwände aufgelöst und erweicht 
Seheaehenatuel : ldiotiton. 2 
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werden, die Soole (s. d. A.) aber daselbst sieh gewaltsam einen 
Ausßuss bahnt. 

Ausdrehen. siehe Abdrehen. 
Ausfahren. ~das Zurückkehren aus der Grube (s. d. A.) nach 
Ausfahrt. j beendeter Begehung und Besteigung(Befahrung 

genannt) derselben auf die Erdoberßiiehe (den Tag, s. d.A.). 
Ausf'ördern • dns HerausschatTen der bei dem Bergbaubetriebe 

( s. d. A.) gebrochenen Mineralmassen zu Tage, siehe Fördern. 
Aus~abe • di~ Setheilung der Arbeiter mit dem Proviante, siehe 

Provisorat. 
Aus~ehen Synon mit Ausbei s s e n. 
Aushalten • das Zurückbehalten, Aufbewahren, bei Seite legen, 

meist jener erzigen Bestandtheile eines Gesteines, welche entweder 
in der Grube, bei der Bergarbeit (vor Ort, s. d. A.) oder am 
Tage durch die Aufbereitung ( s. d. A.) abgesondert werden. 

Aushauen. das Herausarbeiten der Mineralien aus der Lager­
stätte durch unterirdische Bergarbeit. 

Auskeilen. auch Aus s p i tz e n, das allmälige Aufhören einer La­
gerstätte. 

Auslän~en. das Aufsehliessen einer Minerallagerstätte mitteist 
einer horizontal geführten Oeff'nung des Gebirges. Als Hauptwort 
wird darunter überhaupt eine nahe horizontal ausgehauene unter­
irdisehe Gallerie im Gebirge (ein 0 rt) verstanden; dabei aber 
meist vorausgesetzt, dass dieser Ort mit der Se h i eh tun g ( s. d. A.) 
der Lagerstätte parallel geführt ist. 

Auslaugen. das Auflösen salziger Substanzen (Alaun, Vitriole 
u. dgl.) mitteist Wasser in eigenen hölzernen Kästen (Auslaug­
Kästen). 

Ausmessen ,·erliehenerGru b e nm as se, U e b e rseh a re n, Tn g­
masse u. dgl., die Bestimmung ihrer Ausdehnung aus dem Auf­
sehingpunkte (s. d. A.) und ihrer Begränzung durch Gränz­
pßöeke (Marksteine, s.d.A.). 

Nach den älteren Berggesetzen wurde ein jüngerer Schurf- oder 
Muthungsbau, durch die Massenlagerung eines älteren im Felde 
(s. d. A.) über den jüngeren Bau, ausgemessen, d. h. demselben 
stJine Bauberechtigung entzogen. 

Ausrecken • auch Aus s t r e e k e n bei den verschiedenen Hütten­
werken, insbesondere bei den Eisenhütten, das Hämmern. oder 
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Walzen des geglühtt•n Stabeisens, um demselbl'n bestimmte l<'ormen 
in langen Stangen (Stiiben) 1.11 geben. (Z. 8. qua d ,. a t i s c h e: 
Gittereisen, runde: Rundeisen, flache: Schieneneisen u. s. w.) 

Ausrichten einer Lagerstii tte (s. d. A.), die Verfolgung (Ocft'­
nung) derselben, nach ihrer Ausdehnung in die Liinge, in die Breite 
(Dicke, Mächtigkeit, s. d. A.), in die Höhe oder Tiefe, um sich 
von ihrem Anhalten und ihrem Mineralreichthume zu überzeugen. 

Die Aus r i eh tu ng geschieht mit Stollen, Strecken, Quer-. 
schlügen, Abteufen, Aufbrüchen, Ueberhöhen (s.d.A.). 

Das Aufsuchl.'n einer übersetzten (verworfenen, s. d. A.) 
Lagerstätte mit sistematiseher Bergarbeit, heisst ebenfalls das 
Ausrichten dersetbl.'n. 

A.ussaigern, eine eigene Sehmelzmanipulation, um leichtflüssigere 
!Ueta lle, z. B. Blei, Wismuth u. dgl. :_~us ihrer Verbindung mit 
strengflüssigeren (s. d. A.) bei minderer Temperatm·s-Erhö­
hung zu scheiden. 

Ausschlagen nennt man das Vollbringen der bergmiinnischen 
Arbeit in der Grube, bei dem Betriebe eines Schachtes, eines 
Stollens, einer Strecke u. dgl. (s. d. A.). Man sagt: "der Ar­
beiter hat im Stollen- (Schacht- oder Strecken-) Betriebe in die­
sem 1\lonate ä-6 Fuss u. s. w. ausgeschlagen," d. h. ist mit 
der Oeft'nung im Gebirge so weit fortgeschritten. 

Bei der Aufbereitung (s. d.A.) heisst man das Entleeren ~er 
Stossherde, der Mehlrinnen, der Sümpfe (s. d. A.) u. s. w. das 
AusschI agen. 

Bei den Eisen h ii m m e •·n nennt man auch das Formen (S t r e­
e k e n, s. d. A.) eines stat·k glühenden Eisen- oder Stahlstückes unter 
dem grossen Hammer das Ans s c h I a g e n. 

Ausschmieden, bei den Eisenwerken das Formen dl'r gef•·ischtt'n 
Eisenmassen unter den grossen Wimmern. 

Ausschramm • eine unmittelbar unter oder über, seltene•· in •h·•· 
Lagerstätte (s. d. A.) und mit dieser pat·allel laufende Lage 
(Schi eh te) 1·onThon oder Letten, oder blass eine mürbe gewordene 
LagP des Gesteins zunilchst der Lagcrstutte. Wegen der leichteren 
Bearbeitung wird der erste Angriff, welcher immer am schwierigsten 
ist, auf das Gestein oder die 1\lasse d!'r Lagt>rstütte in diesl'r Schich­
tung gemacht (es wird du selbst a u sges c~ rammt), IVoher auch die 

2• 
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Benennung stammt, da unterSchramm steta eine verhiiltnissmäasi~ 
schmale, mehr lange und tiefe Oeß'nunr verstanden wird. 

Aussehweissen. das Erhitzen der Eisenklumpen bei dPr Frisch­
arbeit (s. d. A.) in den Frisch- oder den eigenen Ausbeiz­
herden(feuern, s. d. A.) bis zur hellsten Weissglühhitze. 

Aussitzen • wenn man sich aus einem senkrechten Schachte mit­
teist des Seiles binaufziehen lAsst. Diess geschieht auf einer Art 
Sattel, auf den man sieh setzt, und auch wohl anschnallen llissl 

• Gelangt man auf diese Weise aus dem Schachte zu Tage (über die 
Hängebank, s.d.A.) und steigt vom Seil- oder Grubensattel, so 
heisst man diess das Aussitzen. 

Ausspitzen • siehe Aus k e i I e n. 
Austbeiler. jener 8 ergwer ks b evo I Im ä ehtigte, der für den 

Gewerken die L ö b n e, Zu b u s s e n u. dgl. Lasten zu berichti­
gen hat. 

Austränken. das Anlaufen einer Grube mit Wasser. Bei einem 
Grubenbrande sucht man denselben in manchen Fällen auf diese 
Weise, d. h. durch Austrünken zu bemeistern. 

Austrageloeh. jene· Oelfnung bei Aufbereitungs- (s. d. A.) 
Werkstätten, wo die binreichend zerkleinerten Tbeilehen, M eh I e, 
( s. d. A.) der Mineralien durch zu- und abßiessendes Wasser hinweg­
geschwemmt werden. 

Austragen • das unberechtigte Wegbringen von Mineralien aus 
der Grube (s. d.A.). 

Auswalzen. das Ausdehnen (Strecken, s. d. A.) der Metalle 
zwischen sehr glatten , schweren, eisernen W a I z e n , w_elehe Vor­
riebtunge~ W a I z werke ( s. d. A.) heissen. 

Ausweiten • jene Arbeit, womit unterirdische Oetrnungen in der 
Grube zur bequemeren Bearbeitung, zur Aufstellung einer Ma­
schine u. dgl. erweitert werden. 

B. 
Baebstall-Lehen. Syn. mit Waschwerks-Lehen (s. d. A.) 

qaeh dem alten- und Tagmass (s.d.A.), nach dem neuen Berg­
gesetze. 

Bahne. beim grossen Eisenhammer und dem dazu gehörigen Am­
bosse (s. d.A.) jene glatte Fläche, mit welcher der Hammer auf den 
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Amboss schlägt, und die dieser dem Hammer entgegen hiilt. Diese 
Fläche ist von Stahl, und besteht oft nur aus einem der Länge des 
Hammers oder Ambosses entsprechenden vierseitigen Stahlstücke 
(dem Kern, s.d.A.), das in eine Nute (Falze) des Hammers oder 
Ambosses eingeschoben und darin mit Keilen befestigt wird. 

Die Bahne muss stets vollkommen glatt gefeilt (oft politirt) und 
gut gehirtet sein. Siehe auch Förderungs-Bahn. 

Baken • jene Eigenschaft der Se h w a rz k o h I e n, vermöge der sie 
bei dem Glühen derselben zu einer schwammartigen Schaummasse 
anschwellen und aus vielen kleinen Stücken roher Stein k o h I e 
(Schwarz k o h I e) einen zusammenhängenden grossen schwamm­
artigen Klumpen bilden. (Nicht jede Schwarzkohle hat die 
Eigenschaft, in der Hitze zu b ak-cn.) 

Balbanen. regelmässig geformte Stücke von Shinsalz (in 
Wieliczka), wie sie in de!J Handel kommen. 

Balg (BI aseba I g), siehe Gebläse. 
Bailancier nennt man bei der Gebläse- oder Dampfmaschine 

(s. d.A.)jenen massiven zweiarmigen Hebel, nn dessen einem Arme 
die Kraft wirkt, an dem andern die Last durch Wasser oder Dampf­
krlifte in B!'wegung gesetzt wird. 

Balls nennt man (aus dem Englischen abgeleitet) die kleinen Lu p­
p e n (gefrischter Eisenklumpen), welche bei der Pu dd I inga rbe i t 
( s. d. A.), d. h. der Eisenfrischllrbeit im Flammofen erzeugt werden. 

Band in Wieliczka, jener Streifen von Steinsalz, weleher an den 
Seitenwänden (Ulmen, s.d.A.) eines Grubenbaues vorkommt. 
Bänder werden auch die Eisenringe zum Zusammenhalten des 
Stabeisens genannt, siehe Streckeisen. 

Bantleisen • flache, schmale Eisenstäbe, die als Eisenreife in Ver­
wendung kommen. 

Bandseile • flache. Eisendraht- oder Hanfseile, welche über eine 
Rolle laufend in die Schächte gelassen werden, um mitteist einer 
Maschine Mineralien aus der Grube zu Tage zn ziehen, siehe F ö r­
derung. 

Bank in Wie I i e zka, jene Lage von Salzstein (Ste i nsa l1.), welche 
amBoden(anderSo o le, s.d.A.) eines Grubenbaues sieh befindet. 

Barren • jene viereckigen Stücke massiven Goldes und Silbers, in 
welchen diese Metalle im Grossen im Handel vorkommep. 

Bauen. im bergmännischen Sinne nennt man überhaupt denBetrieb 
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eines Grubenbaues, d. b. die Anlage und Fortsetzung der unter­
irdiseilen Oeft'nungen in das Gebirge, Sehäehte, Stollen, Strecken 
(s.d.A.). Daher Abbauen (s.d.A.). 

Bauer. ein mit eisernen Reifen beschlagener Holzklotz, welcher 
unter den Eisenhammer (s. d. A.) gesetzt wird, um denselben 
ausser den Angrift'skreis der bewegenden Welle (s. d. A.) zu 
bringen. 

Der Hammerhelm (s. d. A.) ist an dem Punkte, wo der Bauer 
untergesetzt wird, mit einem massiven Eisen, demBaue t•b I eche 
beschlagen. 

Bauhafthalten. Der lnbegrift' jener bergmännischen Arbeiten, 
welche das Berggesetz jedem Bergbau-Unternehmer bei Ertheilung 
einer Bergbaubefugniss oder eines Bergwerksmasses zur Verpflich­
tung auferlegt. Die Vernachlässigung derselben zieht Strafen, und 
selbst den Verlust der Berechtigung nach sieb. 

Bau würdig. siehe Abbauwürdig. · 
Befahren nennt man das Betreten, Begeben, Auf- und Absteigen 

in einer Grube (s.d.A.). 
Befördern • das Aufnehmen und An I e g e n ( s. d. A.) eines Berg­

arbeiters in die Bergarbeit 
Behrstatt. jene Bühne bei den Salzpfannen, auf welche das Salz 

aus den Abdampf-(Sud-)Pfannen von Zeit zu Zeit mitteist grosser, 
langgestielter Krücken ausgezogen· wird, siehe Aus b c h r e n. 

Beitzeisen. auch Batzeisen, ein flacher Eisenkeil, welcher 
dazu dient, Ocft'nungen in jenes Holzwerk zu schlagen (z. B. in 
Radwellen), welches dann durch Holzkeile in eisernen Ringen be­
festigt werden soll. 

Belegen • die Bergarbeiter an einen bestimmten Punkt zur Arbeit 
in der Grube (Vor 0 rt, s. d. A.) anweisen. 

Diese Arbeitsanweisung heisst die Be I e g ti n g, sie ist ein m ä n­
nisch, wenn nur ein Arbeiter, zweimännisch, wenn zwei Ar­
beiter, dreimännisch, wenn drei Arbeiter zugleich an einen 
Ort zur Arbeitsleistung angewiesen (an geIe g t) werden. 

Man sagt auch von e·inem Orte in der Grube: "dasselbe ist b e-
1 e gt" oder "es ist u nb el e gt," je nachdem es bearbeitet wird 
oder nicht. 

Belehnung • Syn. mit Ver I e i h u n g ( s. d. A:) eines Bergwerks­
eigenthums. 

Dlgltized by Goog l e 



28 

Bella (auch Vella), eine Sorte feinen Eisendrahtes. 
Berg wird häufig für Bergbau (s. d. A.) genommen, und insbe­

sonders als Gegensatz zu den Schmelzwerken gerne gebraucht, 
wofür der kurze Name "Hütte" gebräuchlich ist. Man sagt daher: 
"Berg und Hütte" anstatt Bergbau und Sehmelzwerk. Zum 
oder auf den Berg gehen, oder vom Berge kommen , anstatt zum 
Bergbaue gehen oder vom Bergbaue kommen. Berg (öder)_ 
heisst auch das unh1iltige taube (s. d. A.), aus den Bergbauen ge­
brachte Gestein. 

Bergabgang. Syn. mit Abfahrt (s. d. A.). 
Bergakademie. montanistische Lehranstalt, an welcher die 

Bergbau- und Hüttenkunde mit allen ihren Hilfswissenschaften 
gelehrt wird. 

Bergakademiker • die an einer solchen Lehranstalt Studie­
renden. 

Bergamt. jenes Verwaltungsamt, welches den Betrieb eines oder 
mehrerer Bergwerke zu leiten und dieselben in jeder Beziehung 
zu administriren (verwalten) hat. 

Bergantheil.(aueh Bergt heil), der Antheil nn einem gemein­
sehaftliehen Bergwerkseigenthume (s. d. A.). 

Bergarbeiter • die bei einem Bergwerke angestellten Arbeiter. 
Ihre Beschäftigung: die Bergarbeit 

Bergbau • der Inbegriff jener Arbeiten, welche dahin abzielen, 
das Innere der Gebirge (unserer Erdrinde) durch künstlich hinein­
gebrochene Oeffnungen zugänglich zu machen, die darin vorkom­
menden Lagerstätten gemeinnützlicher Mineralien aufzusuchen und 
aufzusehliessen (s. d. A.), diese abzubauen (s. d. A.), zu 
Tage zu fördern (s. d. A.) und aufzubereiten (s. d. A.). 

Jenen Ort, an welchem diese Arbeiten wirklich vo•·genommen 
werden , heisst man gleichfalls den Berg b n u. (Z. B. Bergbuu in 
N. oder an der N.-Alpe '! · s. w.), so wie die unterirdischen Oeff­
nungen im Gebirge (die Gruben, s. d. A.), die über denselben 
stehenden Maschinen und Förderungs-, dannAufbereitungsgebäude 
unter dt>tn Colleetivnamen Bergbau verstanden werden. 

Bergbauberechtigung • die von der Bergbehörde ertheilte 
Befugniss, einen Bergbau zu eröffnen und zu betreih~n, was in der 
Form von Schurfbewilligungen, Bergwerks- Verleihun­
gen und Bergbnu-Concessionen erfolgt (s. d. A.). 
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Bergbaubetrieb. dieBearbeitungeines Bergbaues zu dem bei 
diesem Artikel angeführten Zwecke. Man sagt daher: "der Berg­
bau N. steht im Betriebe oder ausser Betrieb." 

Bergbau.; Dienstbarkeit. jene Beschränkung eines Berg­
werks-Eigentlaums, wonach der Besitzer desselben zum Besten 
eines anderen Berg b a u es auf seinem eigenen Bea·gwerke eine 
1\litbenützung zulassen muss. 

Bergbaugemeinsehaft. die rechtsförmliche Vereinigung meh­
rerer physischer oder juridischer Personen zum Besitze und zum 
Betriebe eines und desselben Bergbaues. 

Bergbaufristnng. die 1·on der Bergbehörde ertlaeilte Ent­
hebung eines Bea·gbau-Unternehmers wn der Bauhafthaltung 
( s. d. A.) eines erhalteneo Bergwerkseigenthumes. 

Bergbau-Investitur. die oaeh dem französischen Berggesetze 
vom 9. August 1808 in dem lombardisch- 1·enetianisehen König­
reiche ertheilte Bergbau b ere eh tigu ng. 

Bergbaukunde • jene Lehre, welche auf Grundlage wissen­
schaftlicher Principien das Aufsuchen undAufs eh Ii essen ( s.d.A.) 
mineralischer Lagerstätten, in weiterem aber . den Bergbau­
betrieb mit der Aufbereitung (s. d. A.) in allen seinen Ab­
theilungen und Formen, mit den technisch- wissenschaftliehen 
Fortschritten desselben und den noch wünsehenswerthen Verbes­
serungen, allen dazu erfordea·liehen Hilfsmitteln und Maschinen, 
und die Darstellung und Beschreibung der J<:ndprodukte des Berg­
ba ube trieb es behandelt. 

Bergbau-Polizei • die Handhabung jener Massregeln, welche 
zum Schutze von Personen und Eigenthum beim 8 ergbau b e­
t riebe vom Gesetze vorgeschrieben sind. 

Bergbau-Unternehmer. jene physisehe oder juridische Per­
son, welche auf Grundlage einer erhaltenen Bergbauherech­
t i g u n g einen Bergbau beginnt und betreibt. 

Bergbeamte. die bei dem Bergbaubetriebe angestellten Beamten. 
Bergbehörden • die vom Staate bestellten Behörden, welche alle 

Bergbauberechtigungen zu 'ertheilen und in Evidenz zu hal­
ten, über die Bergbaue die Oberaufsieht zu führen, die Berg­
bau-Polizei zu handhaben, die Bergwerks-Abgaben ein,u­
heben, die statistischen Vormerkungen über alle Bergwerke 
zu führen haben u. s. w. 
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Sie zerfallen: 
In erster Instanz in die Berghauptmannschaften mit 

ihren exponirten Berg-Commissariaten. 
In zweiter Instanz in die Oberbergbehörden für jedes 

Kronland. 
In dritter Instanz in das Ministerium des Bergwesens 

(jetzt das Finanz-Ministerium) für das ganze Reich. 
Bergbolarer. ein in Form eines einfachen Meissels gestaltetes 

(M e i s s e I b o h r c r) oder aus verschieden geformten Mdsseln 
(Kreuz-, Flügelbohrer), oder aus Meisseln und Spitzen 
(Kronenbohrer) zusammengesetztes, an seiner Schneide gut 
gestähltes Eisenstück, welches in einem thurmiihnlichen Gerüste 
an einem Seile über eine Rolle hängt, und mittel- oder unmittelbar 
durch Menschenkraft gehoben, dann aber frei fallen gelassen wird, 
und auf diese Weise allmälig ein Loch (das Bohrloch) in die 
Erde und durch das Gestein bewerkstelligt. 

Die Vorrichtungen hiebei sind verschiedenartig, indem det· B o h­
re r entweder an mit Schrauben verbundenen Eisenstangen befe­
stigt ist, die vom Tage aus durch das ganze Bohr I o c h reichen 
(Ge s tä n g bohre r), oder nur an einer Leitstange frei fallen ge­
lassen wird (Freifall-Boht•er, Seil-Bohrer). 

Zahlreich sind ferner die hiebei in Anwendung stehenden Instru­
mente, um das mit dem Bohret· zerstossene Gestein (Bohr m eh I, 
Bohr-Schmand, s. d. A.) von Zeit zu Zeit aus dem Bohrloche 
zu holen (Bohrlöffel, Schmandlöffel), um bei Seilbrüchen 
den Bohrer aufzufangen (Fangstücke), um bei Gestiing­
b r ü c h e n die Bruchstücke aus dem Bohr I o c h e zu bringen 
(Fan gka tze, SchraubenschI ü sse I, GI ü cks haken, Krä t­
zer, Fuchsschwanz, Wolfsrachen u. dgl.), um den Boh­
rer bei jedem Falle Z!J drehen (Bohrschl.Üssel) u. s. w. 

Diese B o h rn r bei t ist oft mit grossen Schwierigkeiten verbun­
den, und erfordert vielen Scharfsinn, um die oft über iOOO Fuss 
tiefen Bohrlöcher rein zu et·halten, und das Bohren ungehindert 
fortsetzen zu können. 

Nach der neuen, vom Bergmeister Kind eingeführten (Kind'­
schen) Bohrmethode können auf diese Weise mehrere Fuss 
weite Oetrnungen niedergedracht werden. 

Der Zweck derselben ist, die innere Beschaffenheit der Erdrinde 
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an einem gewissen Punkte kennen zu lernen, und nutzbare Mineral­
Lagerstätten auf diese Weise aufzusuchen. Bohr I ö c her sind da­
her eine eigene Art von Schurfbauen (s.d.A.). 

Im Salzgebirge werden solehe Bohrlöcher niedergestossen 
(abgeteuft), um die sieh durch die natürlichen Gebirgswässer 
im Ionern bildende Salzsoole zu gewinnen. Zu diesem Ende 
werden nöthigenfalls über den Bohrlöchern Maschinen auf­
gestellt, welche die in die Bohrlöcher eingesenkten Pump­
w e r k e in Bewegung setzen, und so die So o I e fortwährend heben, 
welche dann in die Sudhäuser (s. d. A.) geleitet und daselbst 
versotten (s. d. A.) wird. 

Bergbueh. das öffentliche Buch, welches alle Bestandtheile eines 
Bergwerkseigent h um es, die rechtlichen Besitzer desselben 
und die darauf eingetragenen Verpfändungen (Hypotheken, ding­
liehen Lasten) enthält. Es wird bei jener Gerichtsbehörde geführt, 
welcher die Berggerichtsbarkeit zusteht. 

Berg-<:ommissariat • siebe Bergbeb ö r den. 
Berg.,f::ompass. Markscheide-Instrument, welches eine Magnet­

nadel in einem Gebfiuse von Holz oder Messing enthält, mit einer 
Eintheilung des Horizontal- Kreises in 24 Stunden, und zwar: 
Stunde 24 im Norden (Mitternacht), St. 6 im Osten (Mor­
gen), St. i2 im Süden (Mittag), St. 18 im Westen(Abend), jede 
Stunde in iä Grade, jeder Grad in 4-8 oder i() Tbeile desselben. 
Er dient zur genauen Bestimmung der Richtung eines Grubenbaues. 

Kleinere Berg - Co m passe in Form von Uhren oder Dosen 
dienen zur Orientirung bei der Gruben-Befahrung (s. d. A.) und 
beissen Hand- C om passe. 

Bergdicke • jene Gebirgsmasse in den Sa lzbet·gbnuen, welche 
zwischen den darin best«.>henden Oeft'nungen (Werken, Lau g­
werken) erbalten werden muss, um nicht grosse Verbrüche her­
beizuführen. 

Bergdistriet. ein gewisser, begränzter Landestheil, zu welchem 
die darin gelegenen Bergwerke gehören, und der seine Benen­
nung von dem Haupt-Bergorte des ))istt·ietes erhlilt. 

Berge (tu u b e 8 er g e), nennt man jene metallosen Gesteinstüeke, 
die bei der 8 er garbei t abfallen, und entweder zum Anfüllen der 
leeren, nicht mehr benöthigten Räume in der Grube (zum Ver­
setzen, s. d. A.) dienen oder ausgefördert (s. d. A.) und auf 
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grosse Haufen (Halden, s. d. A.) geschüttet (gestürzt, s. d. A.) 
werden. 

Bergeisen (auch Eisen allein), ein mit einer scharfen Spitze 
versehener eiserner Haken an einem hölzernen Stiele (HeIme, 
Hölbe, s. d. A.), womit in der Bergarbeit an dem Orte, wo 
eben gearbeitet wird (Vor 0 rt, s. d. A.), das bereits etwas lose 
Gestein abgerissen wird. 

Im minder festen Schiefergebirge werden grösstentheils mit die­
sem Instrumente oft lange Veröffnungen (Strecken) betrieben, 
indem zuerst schmale Streifen (Schräme) ausgehauen, und dann 
das Mittertheil (die Brust) hereingebrochen wird. 

Bergfeste, jener Gebirgstheil in der Grube, welcher bei dem 
Abbaue ( s. d. A.) stehen gelassen wird, um die dadurch entstan­
dene, oft sehr weite Oeft"nung (Zeche, s. d. A.) vor dem Ein­
sturze zu sichern. 

Bergfrei ·heisst jenes Gebiet ober oder unter der Erdoberßiiehe, 
über welches eine nussehliessliehe Bergbau b er e eh t i g u n g 
(s. d. A.) noch nicht ertheilt wurde. 

Bergfreiheit, die im Berggesetze ertheilte Befugniss zur unmit­
telbaren Erwerbung einer Bergbau be reehtigu ng. 

Bergfrohne, siehe Bergwerks-Abgaben. 
Berggebäude, bergmännischer Ausdruck für jede Art unter­

irdischer, dem Bergbaub.etriebe (s. d. A.) gewidmeter Oeß'nun­
gen (Schlichte, Stollen, Strecken, Zechen u. s.w., s.d. A.). 
Sieheissen auch Gruben oder Grubengebäude. 

Berggebräuehe, das bei dem Bergbaue eingebürgerte Gewohn­
heitsrecht, worauf sich die alten Bergordnungen öfter beziehen, 
das aber beute keine gesetzliehe Geltung mehr hat. 

Berggerieht, jene Gerichtsbehörde, welcher die Ausübung der 
Gerichtsbarkeit über Bergwerke sowohl in nls ausser Streit­
sachen (die Berggerichtsbarkeit), dann die Führung des 
Bergbuches (s. d. A.) zusteht. 

Berggefälle, auch das Hauwerk (s. d. A.), bedeutet alle jene 
Mineralien, die bei dem Bergbaubetriebe gewonnen und aus der 
Grube (s. d.A.) gefördert (s. d. A.) werden. 

Berggesehworne sind die zur Aufsicht odet· Leitung eines 
Bergbaubetriebes angestellten Bergbeamten. 

In manchen Bergrevieren werden Be rgge sch wo rne zur 
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Berathung in Bergbauangelegenheiten und zur Ueberwachung der 
gemeinschaftlichen Reviersanstalten aufgestellt. 

Berggesellen, Syn. mit Bergknappen (s. d. A.). 
Berggesetz, jenes Gesetz, welches die Art und Weise vorzeich­

net, wie Bergbauberechtigungen unmittelbar erworben 
werden, welche Rechte und Verpftichtungen damit verbunden sind, 
dann wie und von welchen Behörden dieselben überwacht werden. 

Berggold, jenes gediegene Gold in Körnern, welches bei dem 
G r u benbaue durch blosses Auswaschen und Sieben gewonnen 
wird. 

Berghauptmannschaft • siehe Bergbehörde. 
Berghaus • ein grösseres Gebäude unmittelbar am Bergbau e, 

worin stets einige Bergleute wohnen, mindestens der Gruben­
hüter (s. d. A.) immer anwesend ist, worin sich ein Amtszimmer 
und die Ans ta I ts tu b e ( s. d. A.), dann einige Kammern für das 
Grubengezähe (s. d. A.) und sonstige lnventarinl-Geräthschaf­
ten, eine gemeinschaftliche Küche und Schlafstätte für die daselbst 
über Nacht bleibenden Arbeiter u. s. w. befinden. 

Bergknappen (oder auch Knappen allein) heissen jene Berg­
arbeiter, die eigentlich im Bergbaue (in der Grube, s. d. A.) 
arbeiten. Daher Knapp s eh a fts- Verband, die ganze Körper­
schaft der eigentlichen Bergarbeiter, Kappsehafts-Kasse, 
der durch die Beiträge derselben gegründete Fond zur Unter­
stützung verunglückter, kranker, arbeitsunfähiger Bergarbeiter, 
ihrer Witwen und Waisen (auch Bruderlnde). 

Bergkux, der Antheil an dem, einer Gewerkschaft (s. d. A.) 
gehörigen gemeinschaftlichen Bergwerk seigenthu me (s. d. A.), 
welcher früher als unbewegliches J<;igenthum im Bergbuche 
(s. d. A.) ,·orgetragen war, nach dem neuen österr. Berggesetze 
(s.d.A.) aber ein bewegliches Gut bildet und nut· im Gewuken­
b u ehe ( s. d. A.) erscheint. 

Berglachter, ein Längenmass, welches an verschiedenen Otien 
sehr verschieden ist,_meistens aber der Wiener Längenklafter ziem• 
lieh nahe kommt, jedoch in tO Fuss, der Fuss in tO Zoll und der 
Zoll in tO Linien getbeilt wird. 

Bergleder, das halbrund geschnittene Leder, das der Berg· 
man n ausscbliesslich tt•ägt, und das um die Hüfte geschnallt nach 
rückwärts hinabhängt, um bei der Arbeit in der Grube darauf zu 
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sitzen. (Daher spriebwörtlieb: "der Mann bat kein Sitzleder," er 
sitzt nicht gerne). 

Es heisst auch geradezu Leder. Den Bergarbeitern auf dem 
Leder sitzen, will so viel sagen, als sie strenge bei ihrer Arbeit 
überwachen. 

Ein Bergmann vom Leder heisst ein p~aktiseher (techni­
scher) Bergmann, imGegensatze eines Bergmannes von der 
Feder, des bloss theoretischen oder am Kanzleitische besehfiftig­
ten Bergbeamten. 

Ber5lehen. die Ohjecte einer Bergwerks-Verleihung oder 
eiuer Bergwerks-Coneession (s. d. A.). 

Bergleute (Singular , Bergmann) werden Alle genannt, die 
bei dem Bergbaue selbst , oder bei den Neben- und Hilfsarbeiten 
desselben, bei der Aufbereitung u. dgl., bei der Bergbau-Aufsieht 
und Betriebsleitung in was immer für einerWeise beschäftigt sind. 

Eine eigenthümliehe Bergmanns-Sprache, ein besonderes 
BergmannskIeid, eine vorwaltende Vorliebe für ihren beschwer­
liehen Beruf, eine oft todesmuthige Aufopferung und Hilfeleistung 
bei gemeinsamen Gefahren oder einzelnen Unglücksfällen, führet 
eine sprichwörtlich gewordene Verbrüderung und einen eigenen 
Corporationsgeist unter den Bergleuten herbei. 

Das Korps der arbeitenden Be r g I e u t e heisst die Bergmann­
sehafl 

Bergmaschinen • jene Maschinen, welche beim Bergbau­
betri-ebe in Anwendung stehen. Sie theilen sieh in Förderma­
schinen, Wasser- Hebmaschinen, Wettermasehinen, 
Fahrtmasehinen, Bohrmaschinen u. s. w. (s. d. A.) und 
werden aueb Künste genannt. 

Bergmeister. der leitende Beamte eines Bergwerkes. 
Bergmüble. eine aus dem unterirdischen Grubenbaue in die 

Höhe ausgebrochene Oell'nung, die dem Zusammen- und Nach­
brechen überlassen wird, und dadurch oft bis an die Gebirgs­
oberflüche (gegen den Tag, s. d. A.) reicht. An einer oder meh­
reren Stellen werden zu diesem absiehtlieh herbeigeführten Ver­
b r u ehe ( s. d. A.) gesicherte Zugfinge oll'en erhalten, um die losen 
Gesteinsmassen wegfüllen (s. d. A.) zu können, welche in dem 
Bergbaue selbst zum ' Anfüllen (Versetzen, s. d. A.) oll'ener 
Räume oder zur Gtuben·mauerung (s. d. A.) dienen. 
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Berpe«• derauf Grundlage einer Bergwerks-Verleihung 
errichtete Zugang zu einem Bergwerke, welcher auch im Berg­
b u ehe als Bestandtheil desselben eingetragen wird. 

Bergweide • bei sehr hoch am Gebirge liegenden Bergwerken 
lassen sieh zur Zubringung der nöthigen Materialien und zur Ab­
fuhr der Bergwerks-Produkte fahrbare Strassen nicht anle­
gen, sondern der diessfällige Transport erfolgt mitteist Saum­
thieren, zu deren nothdürnigen Unterhalt auf dem Gebirge eigene 
Weideplätze gepachtet oder zum Bergwerke gekauft werden, 
welche Bergweiden heissen. 

Bergwerk • der lnbegritr aller jener Besitzungen, welche auf 
Grundlage einer landesfürstliehen Bergwerks - Ver I e i h u n g 
nach dem Berggesetze erworben oder mit derselben bleibend 
vereinigt wurden. 

Ein Bergwerk kann daher eine oder mehrere Grubenmasse, 
U eberschare n, Ta gm n sse, Hi I fs- oder Reviers to II en, 
die zufolge der Verleihung bei dl'mselben errichteten Aufberei­
tungs-Anstalten, Maschinen-, Wohn- und Magazinsgebäude, Hüt­
tenwerke, und jeden andern mit dem Bergwerke bücherlieh ver­
einigten Ch·il-Besitz umfassen; der Begritr dieses Wortes ist dem­
nach viel umfangreicher als jener des Bergbau es (s. d. A.), wel­
cher nur das Objeet des eigentlichen Grubenbetriebes mit der Auf­
bereitung (s. d. A.) bezeichnet, während die Zugutebrin­
gung (s. d. A.) der Mineralien in den Hütten (s.d. A.) als Hüt­
tenbetrieb abgesondert besteht, beide zusammen aber dem 
Bergwerke angehören. 

Bergwerksabgaben heissen jene Abgaben an den Staat, die 
wegen einer erhaltenen Bergwerks- Verleihung entrichtet 
werden müssen. 

Na eh dem allgemeinen Österreichischen Berggesetze beste­
hen dieselben aus einer fixen, unveränderlichen, von der Art und 
Menge der Produktion abhängigen Gebühr, und aus einer, nach 
Menge und Art der aus den Bergwerken kommenden Rohstotre 
verschiedenen (veränderlichen) Abgabe. 

Die erstere heisst die Massenabgabe, und wird von jedem 
verliehenen Gruben- odt>r Tagmasse und jeder Ueberschar 
(s.d.A.) entrichtet, die zweite wird die Bergfrohne (s. d. A.) 
genannt, und entweder von den aus den Bergbauen gewonnenen 
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,·orbehaltenen Mineralien, oder den bei den Hüttenwer­
ken d31'aus erzeugten Rohprodukten., nach gewissen Pereenten 
der Gewichts-Mengen und dem Verkaufswertbc derselben am Berg­
w er k e bezahlt. 

Bergwerksantheil. siehe Berg k u x. 
Bergwerksbesitzer. der Besitzer eines Bergwerkes (s. d.A.) 

im \'ollen Sinne des' Wortes. Ist daher \'On dem im rechtlichen 
Sinne beschränkteren Bergbau- Unternehmer (s. d. A.) wohl 
zu unterscheiden. 

Ein Schürfer (Jt'reischurfinhaber), ein blosser Hilfs­
s tö II n er, ein blosser Re ri er s tö IIner (s. d. A.) ist an und für 
sieh nur ein Bergbau-Untet•nehmer, er hat nur das Recht, 
Bergbau treiben zu dürfen. 

Wer jedoch im Besitze eines ,·erliehenen Gruben- oder 
Tagmasses (s. d. A.) ist, kann mit diesem Besitze alle in dem 
Berggesetze aufgeführten umfangreichen Rechte ausüben, und 
andere Besitzohjecte mit demselben Yercinigen, er ist und heisst 
ein Bergwerks be s i tzc r, siehe Bergwerk. 

Bergwerks-Betrieb • die Bearbeitung aller jener B c r g baue 
und Hütten werk c (s. d. A.), welche. zu einem bestimmten Berg­
werke (s. d. A.) gehören. 

Bergwerks-Betriebs-Plan. jenes Progt·;unm, welches sich 
der Bergwerks -Besitzer (s. d. A.) über die systematischen 
Arbeiten bei seinen Bergbauen und Hüttenwerken stellt, die sieh 
nach den Handels- und Vm·kehrsverhältnissen, oder nach anderen 
örtlichen Umständen und dem vetofügbaren Betriebsfonde richten, 
und stets den technischen Fortschritten und neuen Edindungen im 
Gebiete der Bergbau- und Hüttenkunde (s. d. A.) folgen 
müssen. 

Bergwerks-Bevollmächtigter. der Mandatar des Berg­
werks-Besitzers, welcher der Bergbehörde angezeigt sein 
und im Bezirke derselben wohnen, den Bergwerks-Besitzer aber 
bei der Verwaltung des Bergwerkes und den Behörden gegenüber 
Yertreten muss. 

Dergwerks-l!oneession • begreift eigentlich nur eine beson­
dere, mit mehreren Rechten ausgestattete Bergbau - Be I' e c h­
tigung (s. d. A.) in sich, und theilt. sieh in die Hilfs-und Re­
vierstollens-Coneession. Sie wird jedoch als Bergwerks-
Seheachen•tael; ldi.oticon. 3 
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Concession aufgeführt, weil sie ein Ohjeet desBerghuches 
(s. d. A.) bildet, ohne übrigens jene umfangreich<>n Rechte aus dem 
Gesetze zu besitzen, welche einer Bergwerks- Verleihung 

(s. d. A.) zukommen. 

Bergwerks-Oireetor • der die Administration eines Berg­
w er k es leitende Beamte. 

Bergwerks-Eigenthum bezeichnet ,i'enen Besitzstand eines 
Bergwerkes, wl'lcher in dem öffentlichl'n Bergbuche (s. d. A.) 
in allen Rubriken dl'sselben ordentlich eingetragen erscheint. 

Dasselbe ist von dem gewöhnlichen Grundeigenthume in 1ler Be­
ziehung verst>hieden, weil dessen ursprüngliche (unmittelbare) Er­
werbung auf derB ergwer ks- Ver I ei h ung ( s. d. A.) beruht und 
jenen Verpflil'htungen unterworft~n ist, well'he dns Berggesetz 
als Bedingung der Verleihung l'orzeichnet, bei Vernaehliissigung 
derselben aber der Expropriation unterzogen werden kann; siehe 
B er gwe rks-E ntz ie h u n g. 

Die mittelbare Ueberb·agung des Bergwerks-Eigenthums 
kann naeh den allgemeinen bürgerliehen Gesetzen erfolgen, inso­
fern der Uebel'nehmer nnch dem Berggesetze zum Bergwerks­
besitze befähigt ist. 

Bergwerks-Entziehung, der höchste Strafgrnd gegen die 
Vernachlässigung de1·, dem Bergwerks-Eigen th ü mer im 
Berggesetze auferlegten Verpflichtung. Sie wird durch die Ex­
propriation, d. h. durch die zwangsweise öffentlit~he Feilbietung 
des Bergwerks-Eigenthums in Vollzug gesetzt 

Bergwerksgefälle • siehe B l' r g g e fii II e. 

Bergwerks-Gesellschaft, die Vereinigung mehrerer physi­
seher oder juridischer Personen zum Besitze und zum Betriebe 
eines Bergwerkes mit getl•eiltem bücherlieben Besitzstande. 

Sind die einzelnen Besitzantheile mit ihren Eigenthiimern nicht, 
sondern nur die Gesammtheit der Besitzer unter einer eigenen 
Firma im Bergbuche eingetrngen, und die Besitzantheile als 
Kuxe (s. d. A.) nur im Gewerkenbuche der Bergbehörde 
vorgemerkt, so heisst die Gesellschaft eine Gewerkschaft (s. d. 
A.) und unterliegt besonderen, im Berggesetze vorgezeichneten 
S tu tuten. 

Bergwerkit -l"fothdurften, jene Materialien (Holz, Lieht, 
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Puh·er, Eisen u. dgl.), welehe zum Bergbaubetriebe (s. d. A.) 
erforderlich sind. 

Bergwerlu-Produete werden jene Erzeugnisse des Bergbau­
und Hüttenbetriebes genannt, welche entweder in dem Zu­
stande gereinigter vorbehaltener Mineralien (s. d. A.), wie 
z. B. Bleiglanz, Zinkblende, Berggold und Bergsilber, Uran- oder 
Nikelerze, Eisenstein, Schwarz- oder Braunkohlen, Graphit, Erd­
harze u. dgl. oder als durch die Zugutebringung (s. d. A.) 
dargestellte Rohstoffe ( z. B. Hüttengold, Hüttensilber, Rohkupfer, 
Blei, Queeksilber, Zinn, Zink, Roheisen, Alaun, Vitriol u. dgl.) 
Gegenstand des Handels-V t>rkehrs sind, deren Darstellung sonaeh 
aus derB er gwe rks- Ver I ei h u ng dem Bergwerksbesitzer 
gestattet ist, und wozu derselbe einer bt'sonderen gewerbliehen 
Befugniss nicht bedarf. 

Bergwerlu-Verlag heissen die zum Betriebe desst>lben gege­
benen Vorschüsse, sie mögen in Geld, Naturalien oder Materialit>n 
bestehen. Fremde, welche vertragsmiissig solehe Vorschüsse zu 
geben haben , nennt man Bergwet·ks-Verleger. 

Bergwerks-Verleihung (im Iomb. vcnet. Königreiche Berg­
werks-Investitur), jene von der Bergbehörde (s.d. A.) auf 
Grundlage eines gemachten abbauwürdigen Mineral- Auf­
schlusses (s. d. A.) ertheilte Berechtigung, wonach dem Besitzer 
derselben ein gewisser Gebirgsraum (Grubenmass oder Tag­
mass) als ein Bergwerks-Eigenthum mit der Befugniss zu­
getheilt wird, alle innerhalb desselben vorkommenden vorbehal­
tenen Mine r a I i e n gegen dem beliebig abbauen, aufbereiten und 
zugutebringen zu dürfen, dass hiebei die Vorschriften des Berg­
gesetzes genau befolgt werden. 

Bergwerlu .. Verwaadte werden jene Personen genannt, die 
mit den Bergwerken in irgend ei tler näheren oder entfernteren 
Verbindung stehen, also die Besitzer, ihre Beamte, Aufseher, Ar­
beiter, Verleger u. s. w. 

Bergwesen. Colleetiv- Benennung für alle jene Angelegenheiten 
im Bereiche der öffentlichen Staats-Verwaltung oder des bürger­
liehen (Privat-)Lebens, welche sieh auf die Erwerbung, Ausübung, 
Benützung, Verwaltung, und den Betrieb, die Oberaufsieht und 
Ueberwaehung einer Bergbaubereehtigung, einer Berg­
werks-Verleihung oder Coneession und aller damit in Ver-

s• 
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l)indung stt>hendt>n Bt>trit>bszwl'ige. Rc>t>hte und V l'rbindliehkt>iten 
bezit>ht>n. Dahin grhörc>n au<'h di<' P.-rsonal- Angc>IPgl'nhPiten der 
B c rg bea ndt> n und Bergarbeiter, die Angelegenheiten der 

Be rg-B rud er I a den u. dgl. 
Berg-Zehent wurde nach dt>n iiltcren BHgordnungen die 

Bergwerksfrohne gPnannt, da sie in dem zehnten Theile der 
geförderten Mineralien bestand. 

Beschickung. jl"nP MPngung vc>rsehiedenhältiger Erze und Zu­
schI äge (s. d. A.) (metallhältigerund ftussbeförderoderMineralien), 
welche bei der Schmelzmanipulation im Schmelzofen dt>n zu 
der beabsiehtetPn Bc>sehaft'enheit des Se h m I" I z- Produktes noth­
wendigeit J:t'luss (S eh m e I z gang, s. d. A.) der zu schmelzenden 
Mineralien bewirken soll. Wird dieser Zweck durch blosse Men­
gung verschiedener Gattungen Erze ohne taubem ( s. d. A.) Gestein 
erreicht, so wird diese Mengung Gatt i r u ng genannt. 

Beschlagen nennt man das Ueberziehen gusseist>rner Gerätbe, 
z. B. Schöpflöffel, Formen, Cilinder (s. d. A.) mit einer 
feuerfesten Masse, um dieselben zum E i n g i e s s e n oder zu 
Sc h m e I zu n g e n in hohen Hitzgraden haltbar zu machen. 

Beschreien. Na.-h einigen alten Bergordnungen musste Jeder, 
der eine neue Bergwerks- Ve 1'1 t>ih u ng begehrte, an seinem 
Aufschlusse durch drPi Niichte ein Feuer erhalten, und sein .Be­
gehren laut ausruft>n. 

Ebenso bei einem LI ur c h s c h I a g e, an d.-m Punkte desselben den 
jenseits bauenden Bergmann anrufen. 

Beides nannte man das Be.schreien. 
Besetzen der Bohrlöcher (s. d. A.). Wenn das Bohrloch 

ver I a den, d. i. mit Sprengpulver bis auf eine gewisse Höhe ge­
füllt und für das Brandrohr die Raumnadel (s. d. A.) in das 
Pulver gPbracht worden ist, so muss drr übrige Thl'il dt>s Bohr­
loches wieder mit Lehm, und darüber mit frst eingt>kc>iltl'n Grstei­
nen angefüllt werdf.'n. Diese Arbeit wird mit eisernl'n LadsUiben 
(Latlzeug, Verladung, s. d. A.) verricht.-t, womit kleine Ge­
steinsstücke mitteist .-ines eigens gt>formtl'n Hammers (S «' h I ii g e I, 
Fäuste I, Hand fii u s t e I, s. d. A.) in das Bohdoch eingetrieben 
werden, und hl'isst das Besetzen des Bohrloches. Versuche, 
das Bohr I o eh mit losem Sande u. dgl. zu besetzen, hatten kein 
genügendes Resultat. 
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Best~h. siehe Bergeisen, Stnfeisen. 
Bestätigung, nach einigen alten Bergordnungen die VOI·­

merkung einer Mut h u n g sanmeId u n g. (Die Ertbeilung eines 
M u ths ehe i nes.) 

Besteg, Ausschramm (s. d. A.), z. Th. auch Saalband. Eine auf­
gelöste Gesteinsmasse, welche bei Gängen (s. d. A.) dieselben 
vom Hauptgebirgs-Gesteine (demHangenden und Liegenden, 
s. d. A.) trennt. 

Destuten Syn. mit Abstufen (s. d. A.). 
· Bestürzen • Zuliefern von Erzen odet· Kohlen zu den Poch­

werken und Schmelzhütten. (Man sagt: das Pochwerk mit 
Gängen, Pochgängen, Gru bengefälle, Hauwerke (s. d. 
A.) u. s. w., die Hütte mit Erzen und Kohlen bestürzen.) 

Betriebswas11er, z. Th. Syn. mit Aufs eh lag.wa sser (s. d.A.). 
Ersteres umfasst jedoch auch das nöthige Wasser zum Betriebe der 
nassen Aufbereitung (s. d. A.) u. dgl. 

Beziehen wird das regelmässige Behauen eines Baumstammes 
zur Verwendung beim Hüttenwesen genanrit (siehe Hammer). 

Binden, siehe Streckeisen, Draht. 
Bi.Dge, siehe Pinge. 

Bisetz, auch Pisset, ein Goldgewicht in Siebenbürgen. !i3 H = 
53,8g.a74 gehen auf i Mark. i Bi setz ist 6 ß. 471/ 2 kr. im Goldwet-th. 

Blasbalg, siehe Gebläse. 
Blasegewölbe • siehe .Form g e w ö I b e. 
lilatt, eine AbsonderungsRÖche der Felsmassen. 
Hiattel (Blatt.eleisen), ein in Form runder, dünner Scheiben 

gest.altet.es Roheisen (s. d. A.), welches vot•erst gebt·aten, d. h. 
durchgeglüht, dann in Herden ver fr i seht (in eigenen Schmiede­
feuern mit Holzkohlen unter Einwirkung des Ge b I äse s umge­
schmolzen und in Stabeisen verwandelt) oder bei der Erzeu­
gung von Schmelzstahl (s. d.A.) nebst andern Roheisen im uD­
gebratenen Zustande mit verfrischt wird. 

Blauofen, richtigerB Ia h- Ofen (vom Blähen des Balgtls, s. d. A.). 
Ein Schmelzofen zur Roheisenerzeugung (Hochofen), der 
am unteren Theile, · bei dem Ab s t i ehe ( s. d. A.) mit feuerfestem 
Mauet-werke geschlossen ist, welches die Brust (s.d.A.) heisst. 

Dieser Ausdruck wurde früher im Gegensatze zu Ho h ö f e n ( ~. d. 
A.) gebraucht, so lange nur reine, leicht zu verschmelzende Eisen-
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erze in niedern Oefen verschmolzen wurden, während die unrei­
nen, schwer zu verschmelzenden Krze in hohen Oefen verarbeitet 
wurden, bei denen die Vorderseite am Ab s t i c h e ( s. d. A.) stets 
otren bleibt, den geschmolzenen Schlaken daher den freien Aus­
fluss gestattet. Jetzt ist obiger Ausdruck veraltet, seit aach die 
leichtßüssigen Krze der Kohlenersparung wegen in hohen Oefen 
verschmolzen werden und man sagt nur Hoh öfen mit offener 
oder mit ge sc h I oss en er Brust. 

Blech, dünne l\letallplatten von Gold, Silber, Kutlfer, Mes­
sing, BI e i, Eisen, Zink; beim Eisen urtd Kupfer erhalten die 
Kessel und Schiffbleche schon eine ansehnliche Stärke und 
grosse Dimensionen, und werden deshalb auch oft Platten statt 
Bleche genannt. 

Blechabschnitze • siehe Ab sehn i tz e. 
Bleible.ch • sehr dünnes , mitteist glattt~n Walzen in Tafeln ge­

pt·esstes Blei. Die feinste S01·te desselben ist das Tabakb Iei zum 
Kmballiren des Schnupftabaks. 

Bleidraht, ebenfalls durch Walzen gerecktes, in runden Fäden 
oder Strickformen gestaltetes BI e i. 

Bleierze sind jene \ ' O r b eh a I t e ne n 1\1 i n e ra I i e n ( s. d. A.), deren 
vorwiegender Bestandtheil BI e i ist, welches jedoch mit Schwefel 
oder gewissen Süut•en oder auch anderen Metallen verbunden, ent­
weder für sich in gt·össeren Massen derb (s. d. A.) oder in ande­
t•en Gesteinsmassen vertheilt (eingesprengt, s. d. A.) als Poch­
gftnge (s. d. A.) in det· Natut· aufeigenen (besonderen) Min·e­
ra 1- L:t ge rs tü tte n ,·orkommt. 

Bleiglanz , Bleifahlerz , Weiss-, Gt·ün-, Gelb-, Roth­
B I e i erz sind ,·erschiedene Arten dieses Erzes , welche nach dem 
naturwissenschaftlichen 1\liner;tl-Systeme besouderll Benennungen 
haben. -

II Ieigiätte • eine Vet·bindung des geschmolzenen Bleies mit dem 
Sauerstotr der atmosphiirischen Luft (ein Bleioxyd), es wird bei 
dem Si I be rs chm e I z e n (der Treibarbeit, s. d. A.) als Neben­
pt·odukt gewonnen, im Grossen aber fabl'iksmässig in eigenen 
G lii ttö fe n (s. d. A.) aus den BI e ib I öck e n (s. d. A.) erzeugt. 

Es ist ein gesuchter Handelsartikel zu Töpfer-Glasm·en u. s. w. 
BleiblÖcke (Blocken-Platten), das im Handel vorkommende, 

in den Bleischmelzhütten erzeugte reine Blei. Die Blei-
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b I ö c k e werden zu Schrotten, Kugeln, Blechen, Röhren, Glätte, 
Mennig, Bleiweiss u. s. w. verarbeitet. 

Bleiöfen, Schmelzöfen, in welchen die reinen Bleischliche 
(siehe Au fbere i tun g) geschmolzen, und durch Abscheidung 
des Schwefelgehaltes das Metall rein dargestellt wird. 

Die Bleiöfen sind entwedet· Flammöfen (s. d. A.) oder 
Schachtöfen (s. d. A.). 

Bleiröhren. in Form von engeren ode~ weiteren Röhren gepress­
tes Blei. Diese Umstaltung geschieht durch eigl'ne (h y d rau-
1 i sehe) Pressen, welche dus Blei über einen Dol'ß in die Röhren­
form drücken. Die Bleiröhren sind zu Wasserleitungen beliebt. 

Bleuel (Bleie!, BJ:iuel), bei den ~laschinen eine Kurbel, 
(Krumm zapfen, s. d. A.) zur Fortpflanzung der Bewegung, 
daher Bleuelstange, die knieartige VerHingerung eines Kurbel­
armes. 

Bleuer (Bieier, Bläuet·) wird in Innerösterreich der Hob­
ofen odl'r Schmelzmeister genannt, und stammt von dem 
Bleuel am Gebläse, so wie auch die Benennung Ra d werk und 
Radmeister vom Wasserrade abgeleitet wurde, welches zum 
Betriebe des Gebläses nothwendig ist. Bei dem wichtigen Ueber­
. gange von den Zugöl'en zu den Gebläseöfen waren diese Bt>nen­
nungen gleichsam eine Auszeichnung für die Fortschritte der Eisen­
schmelzöfen. 

Bliken, das Umschmelzen eines silberhältigen BI e i es (Re i eh­
b I e i es) auf eigenen runden, mit einem Ge b I äse versehenen und 
einem massiven eisernen Deckel (Hute) bedeckten Herden (s. d. 
A.), Treibberden, wobei das Blei verschlakt, oxydirt, in 
GI ä tt e verwandelt aus dem Herde durch einen Einschnitt (die 
Glättgasse) abflicsst und das Silber mit einem cigenthümlicben, 
d:ts Auge blendenden Glanze am Herde zurückbleibt. 

Bei dem Erscheinen dieses Silbl'rglanzes sagt man: es b I i k t 
im Herde, und das auf diese Weise erzeugte Silber.heisst clas 
Herd- oder auch Bliksilber. Die ganze Manipulation heisst das 
Si I b er-Treiben, auch A btt·e i be n (s. d. A.). 

Blinde Muthung. Nach den iilteren Bet·gordnungen bat der 
erste Finder eines Minera 1- Vot·kommens das Vorrecht, auf die 
Ver I e i h u n g ( s. d. A.) desselben, wenn er den Fund binnen drei 
Tagen bei der Bergbehörde anzeigt (mutbet, s. d. A.). Es kam 
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aber häufig vor, dass Bergleute einen solchen Fund anmeldeten 
(mutheten), ohne ein verleibbares Mineral wirklich gefunden zu 
haben, um sieh widerrechtlieh den Anspruch auf eine Verleihung 
zu sichern. Eine solche falsche Anmeldung (Muthung, s. d. A.) 
wird eine blinde Muthu ng genannt. 

Blindtreiben wird jene Schachtförderung (s. d. A.) genannt, 
wenn die Förderung nicht bis zu Tage (s. d. A.), sondern nur un­
teria·disch von einer tiefen Stelle auf eine höhere geschieht. 

Blumige Flossen, siehe Roheisen. 
Böcke, kleine tragba1·e Holzgerüste, um bei dem m a r k scheide­

rischen Verziehen (Aufnehmen, s. d. A.) die .Messschnur 
mitteist Schrauben an dieselben zu befestigen (darum heissen sie 
auch V erz iehb öeke, Verziehschäme 1). 

Böden nennt man eine besonde•·e Sorte eines halbgef••ischten, oft 
mit eingestauchter Schlake gemengten Roheisens, durch die erste 
Umschmelzung des Roheisens (der Flossen, s. d. A.) in eige­
nenSchmiedfeul•rn (Ha rtz,.rre n n-,Hartre n n-Fe uern (s.d.A.) 
erzeugt. 

Wird das eingeschmolzene Roheisen mit Eisensehlaken (Ga ar­
s c h I a k e, Weich, s. d. A.) ,·ermengt, in dicken Platten aus der 
Feuer grobe (dem Zerrennherd e, s. d. A.) ausgehoben, um in 
demselben oder einem andernFeuer (W ei ehzerre nnhe rd e oder 
Feuer, s. d. A.) wieder eingeschmolzen und zu dehnbarem Stab­
eisen \'erfrischt (s. d. A.) zu werden, so nennt man diese 
Platten Böden, auch süsse oder weiche Bödl'n, oder Hart­
renn c n. Wi1'1l die ganze eingeschmolzene Masse in einem einzigen 
Klumpen ausgebrochen, wird sie Kord i t s e b oder Ha a s genannt. 

Sind· diese Platten zu der S t a h 1- E1·zeugung ( s. d. A.) bestimmt, 
in welchl'm Falle sie wenige•· Schinken und mehr halbgefrischtes 
Roheisen enthalten müssl•n, so werden sie sauere, frische oder 
harte Böden genannt. 

So lange diese Masse ini mehr oder weniger flüssigen Zustande 
im Herd behalten wird, führt 'sie den Namen Sauer. Geht dieser 
Zustand in einen festen über, so entsteht ein Boden. Besteht der 
Boden fast nur uus erstarrter Schlake, so wird derselbe Schwa 11-
b o den genannt. 

Bodenplatte • gusseiserne Platte, welche den Boden (die Soole) 
des Frischfeuers (s d. A.) bildet. 
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Bodenstein. ein massiver, in dem Feuer möglichst haltbarer, sehr 
g.rosser, eben behauener Stein, welcher den Boden (die Soole) des 
Eisenselunelzofens (Hob o f e n s, s. d. A.) bildet. Rother Sandstein. 
körnige Grauwake, überhaupt quarzige Sandsteine mit wenigen 
tbonigen Bindemitteln, Serpentin, ebloritisebe oder talkige Gesteine 
eignen sieh biezu vorzugsweise. Bei maneben Hoböfen wird das 
Innere derselben aus einer künstlich zubereiteten feuerbestiindigt•n 
!\lasse (s. II. A.) angefertigt. 

Bohnenerze. eine besondert>, in Form grosser Linsen, kleiner 
Kugeln, Bohnen, vorkommende, in Vertiefungen an der Gebirgs­
oberßiiebe angehäufte Sorte von Eisenerzen. 

Bohren. dasselbe erfolgt bei dem Bergbau und Hüttenbetriebe zu 
verschiedenen Zwecken und in verschiedener Weise, und zwar 
beim Bergbaue. 

Als Sc b u rf a r bei t, um die Gesteinsarten uml ihre Reiben­
folge nebst den darin befindliehen Lagerstätten vorbehal­
tener Mineralien kennen zu lernen, siehl'! de-n Art. Berg­
bohrer. 

Als Betriebsarbeit vor Ort (Gruben betrieb s. d. A.), um 
gangbare Oeft'nungen in das Gebirge zu machen. Zu diesem Ende 
wird mitteist eines scharfen, schneidigen Meissels, der gut gestählt 
sein muss (wozu auch ganze Stahlstangen [sogenannter Bohrer­
s ta h I] genommen werden) und des eigens geformten Bergham­
mers (Seblägcl, Jt'iiustcl, Handfiiustel, s. d. A.) unter fort­
währendem Drehen des Bohrers ein Loch (Bohr I o c h) in das 
Gestein gcstossen, das nach Verschiedenheit der Gesteinsmasse 
9- t2- t5- t8 Zoll tief sein kann. 

Verrichtet diese Arbeit ein Bergarbeiter allein, so heisst diess 
das einmiinnisehe Bohren; dirigirt aber ein Mann bloss den 
Bohrer, und ein zweiter sehliigt mit dem Schlägel darauf, so 
wird es das zweimännisebe Bohren genannt. 

Das Bo hrl oeh wird mitteist kleinen Löft'elehen (Krätzer) vom 
Bohrme h I e gereinigt, auf 1/ 4 oder 1; 3 seiner Tiefe mit S p reng­
p u I ver gefüllt, in das man eine kupferne oder Messingnadel mit 
einer aus dem Boh rioehe hervorragenden Oehre steckt (die 
Raumnadel) und sofort den leer gebliebenen Theil des Bohr­
loches wieder mit Lehm und Steinehen versl'hliigt; siehe Artikel 
Besetzen. 
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Soneeil wird die Raumnadel, indem man ein Eisen in deren 
Oehre steckt, und mit dem F iiustel von unten nach aufwllrts 
schliigt, aus dem Bohr I o c h e getrieben, in die nun oft'ene röhren­
förmigeOeft'nung aber ein mit Pulver gefüllter Zünder (die Brand­
röhre) eingelassen, der somit in das am unteren Theile des 
Bohrloches befindliche Pulvet· (die Pulverkammer) reicht, 
und am oberen Ende ausser dem Bohrloche einen längeren Schwefel­
faden angeklebt erhält, welchen der Bergarbeiter (Häuer) 
anzündet, sodann aber eiligst den Ort verliisst (flieht) und sich 
an eine sichere Stelle ( F I i eh o rt) begibt. Sobald der brennende 
Schwefelfaden die Brandröhre erreicht, entzündet t>r das Pulver 
in derselben und dadurch auch jenes im Bohr I o c h e (in der 
Pulverkammer), welches explodirt und eine Masse Gestein hin­
wegschleudert oder doch so lockert, dass es mit dem Bergeisen 
(s. d. A.) leicht losgebrochen werden kann. 

Bevor der Häuer ( s. d. A.) das Bohren beginnt, bricht er mit 
dem Bergeisen, dem Slufeisen (einem kleinen Spitzhammer) 
oder dem Bestach (einem kurzen, zuges11itztcn t<:isenstücke) eine 
angemessene Vertiefung in das Gestein (s. d. A.), um den Bohrer 
bequem wenden und das Bohrloch leicht verladen zu können. 
Diess wird das Anbrüsten des Bohrloches genannt. 

DieseArbeit heisst Sprengarbeit (das Sprengen vor Ort) 
und wurde in neuererZeitdadurch vervollkommt, dassanstatt der 
Brandt•öhren eigens angefertigte, mit Pulver gefüllte Schnüre 
(Sicherheits-Zünder) in Anwendung k11men. 

Das Sprengen gehört zu den gefährlichsten At·beiten des 
H ü u er s, da bei Gesteinen, welche hart sind und' mit Eisen Funken 
geben, das Besetzen und das Herausschlagen der Raum n a d e I 
zur Entzündung des Pulvers im Bohrloche Veranlassung geben 
kann, wobei meist das Leben des Bergarbeiters zum Opfer flillt. 

Ist das Bobdoch nicht sehr gut und fest besetzt, so schleu­
dert das entzündete Pulver nur diesen Besatz (Ver I a dun g) her­
aus, ohne das Gestein zu sprengen; man sagt: der Schuss hat 
ausgepfiffen, ausgeblasen, und solche ohne Wirkung ge­
bliebene Bohrlöcher werden Pfeifen (Füchse) genannt. 

Ist das Gebirge wasser!lältig, das Bohrloch daher so feucht, dass 
man es auch mit Fliesspapier nicht austrocknen, oder mit einge­
schlagenem Lehm (in welchem eine neue Pulveröft'nung ausgehöhlt 
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wird) zur Pulveraufnahme geeignet machen kann, oder musste 
das Bohrloch nach aufwärts (über sieh- in die Firste) geboh•·t 
werden, so wird das Pulver in eigenen Patronen in das Bohr­
loch gebracht, welche bei nassem Gesteine wasserdicht gemocht 
werden. 

Oft verlischt der Schwefelfaden an de1· Brand r ö h ,. e, ohne das 
Pulver zu entzünden. 

ln solchen Fällen ist die grösste Vorsieht nothwendig, da die 
Entzündung nur zuflillig aufgehalten sein und plötzlich dennoch 
Statt finden kann; - durch unvorsichtiges und voreiliges Nahen 
zu einem solchen Schusse haben schon viele Bergleute ihr Leben 
verloren. 

Bei der Hütte we1·den Löcher in alle Metalle zum Behufll ihrer 
mechanischen Zusammenstellung bei dem Maschinenwesen gebohrt. 
Diess geschieht entweder durch Menschenhände mitteist starker 
Wirbel-, Leier-, Handbohrer, wie solehe auch die Tischler zum 
Holzbohren gebrauchen , richtiger und schneller aber mit eigenen 
Bohr m a s c hin e n, welche durch Wasser- oder O"mpfkraft in 
Bewegung gesetzt werden. Diese Maschinen sind oft sehr eompli­
zirt, sie bestehen wesentlieh aus dllr B o h ,. b an k, welche zur 
selbstwirkenden Vor- und Rückbewegung eingerichtet sind, und 
dem auszubohrenden Körper zur Unterlage dienen und der Bobr­
w e I I e, welche den Bohr m eisseI füh1·t und durch ein System ,·on 
Zahnriidern in ihrem Umgange geregelt wird. 

Bohrfund. Hat man mitteist des Bergbohrers eine Lagerstätte 
,·on vo rbeha ltenen, zur Bergwerks-Verleihung (s. d. A.) 
geeigneten Mineralien erbohrt (angefahren, s. d. A.), so 
konnte nach einigen Bergordnungen bierauf die Muthung 
angemeldet, d. h. das vorzugsweise Vorrecht zur Bergwerks­
Ver I e; h u n g begehrt werden. Ein soleher Aufschluss heisst ein 
Bohrfund. 

Bohrloeb, siehe Bergbohrer, Bohren. 

Bohrmehl, ebendu. 

Bohrthurm, das Gerüste, in welchem die Vorrichtung zum Ab­
teufen (s. d. A.) eines Bohrloches mitteist des Bergboh1·ers 
( s. d. A.) aufgestellt ist. 

Bohrwerk, jene Werkstätte, in welcher mitteist verschieden-
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artiger Boh rma schineo (siehe Bohren), Gussstücke (Cilinder­
Kanonen) und Maschinentheile ausgebohrt werden. 

Bohrzeug. sieheBohre n. Dasselbe besteht in dem J:o' ii u s te I, meh­
reren Bohrern, einem Bestach- oder Stufeisen, der Raum­
nadel, dem Krätzer, Staucher (s. d. A.). 

Boeluehlägel. siehe Ruhm, Klotz oder Fallschläge I. 
Bolzeasehrott-Zimmerung. siehe G ruhen z im m l' r u n g. 
Bordiono eine Sorte sehr dicken Eisendrahtes. 
Borelleno Stahl, eine eigene Gattung nahezu geschmeidigen Roh­

eisens, das mit eigenen Kunstgriffen zur Anfertigung des sogenann­
ten Zieheisens (s. d. A.) für die Drahterzeugung dient. 

Borgette. gusseiserne Zapfenlager bei Jt;isenh:unmer-Gerüsten, in 
welchen sich die Warzen der Wagringe bewegen; siehe Art. 
Aufwerfhammer. 

BÖ•e Wetter. jene erstickenden Gasarten, die sich in den Gru­
ben oft entwickeln, in denen kein Licht brennt und das Athmen 
unmöglich ist. Treten sie plötzlich ein, so sind die Arbeiter ver­
loren, sie müssen ersticken. 

Mränder sind halbverkohlte Holzstöcke, die bei der Holzverkoh­
lung nebst gaar gebrannter, fertiger Kohle ea·balten werden. 

BrandrÖhre • siehe Bohren. 
Mrannten ·(B rii nd er) heissen in Innerösterreich jene abgesteck­

ten Waldtl5chen, auf denen das zurückgebliebene Reisig abge­
brannt, und mit der hierdurch erhaltenen Holzasche der Boden 
gleichsam gedüngt worden ist, um darauf Getreide anzubauen. 
Es gibt diess, aber nur Einmal, eine gute Ernte. Leider werden auf 
diese Art aber auch bisweilen junge Wälder und Anflüge verwüstet, 
was dann um so iiblere Folgen hat, als das aufgelockerte Erdreich 
an den steilen Gehängen leicht hinabgeschwemmt wird. Diese Ar-
beit selbst wird Brannten genannt. · 

Mrasehen. siehe Prasehen. 
Mraten. ein oxidirendes Glühen von Metallmassen. hauptsächlich 

bei den Eisenhämmern in Kiirnthen dus Ausglühen des BI a tt e I­
Roheisens (s.d.A.), um dasselbe zur Verfrischung (s. d. A.) 
geeigneter zu machen. IJiess wurde früher in grossen Essen 
(s. d. A.) auf eigenen Herden (Bratherden, Bratfeuern) 
mitteist Ge b I äse vorgenommen, in neuerer Zeit wird durchaus die 
abgehende Wärme (Ueberhihe, s.d.A.) bei den Frischfeuern 
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s. d. A.). oder bei den Flamm-, Pud d I i ng- und Seh wei ss öfe n 
(s. d. A.) dazu benützt. 

Brauneisenstein • das wichtigste und verbreitetsteErz (s. d. A.) 
für die Darstellung des Eisens in Innerösterreich. So genannt nach 
seiner Farbe, ist meist durch Verwitterung (s.d.A.) aus andem 
eisenhiiltigen Mineralien entstanden. Hierher gehört im Allgemei­
nen auch das Bohnenerz (s. d. A.). 

Braunkohle wird jener fossile oder mineralische Brennstoff ge­
nannt, der gleicher aber jüngerer Entstehung ist, nls die eigent­
liche Steinkohle (s. d. A.). Sehr gewöhnlieh wird jedoch unter 
Steinkohle im gewöhnliehen Leben auch die Braunkohle mit inbe­
griffen. Ihr Name ist von der Farbe abgeleitet, die jedoch erst 
dann deutlieh zum Vorschein kommt, wenn sie geritzt oder gepul­
vert wird. Die bessern Sorten derselben sehen in Stücken schwarz 
und glilnzend aus, Glanzkohle genannt. Die Schwarzkohle 
gehört der eigentlichen Steinkohle au. Die jüngste Bildung der 
Braunkohle hat ein noch ganz hobartiges Aussehen, und wird 
Lignit genannt. 

Braunstein • ein ,·orbehaltenes Mineral, welches jedoch nicht zur 
Darstellung des darin enthaltenen Metalles, sondern zur Entflirbung 
des Glases und anderer ehemischen Zwecke verwendet wird. 

Breehstange. eine eiserne Stange bei verschiedenen Manipula­
tionen des Berg- und Hüttenwesens, hauptsiehlieh zum Zerbrechen 
(Zerreissen) grösserer Massen benützt, daher ihr Name. 

Breiten • das Ausschlagen des Eisens oder Stahls, auch des Mes­
sings, Kupfers u. dgl. unter Hämmern zu dünnen Platten. Diese 
Hiimmer heissen Breit h ii m m er und sind insbesonders bei der 
Sensen- und Siehelerzeugung unentbehrlich. 

Breitenmass. die Ausdehnung des Grubeomasses (s. d. A.) 
nach seiner kürzeren Erstreckung (seiner Brei tt>) im Gegensatze 
zu seiner längeren Erstreckung (seiner Lii nge). 

Bremse • jene Hemmung, womit man einen gleitenden oder roti­
renden Körper zum Stillstande bringt. Hiczu sind oft einfache Vor­
richtungen (Bremskeile, Bremshebcl), oft aber eomplizirte 
Bremsmaschinen erforderlich. In der (irube stehen häufig 
schiefe Ebenen in Anwendung, über die man mit Mineralien ge­
füllte Geflisse (Förderkübeln, Förderhunde, s. d. A.) un 
eint>m Seile mit Hilfe eilier die Bewegung regulirenden B r r. m s-
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Vorrichtung abwllrts laufen Hisst, und die leeren als Gegen­
gewieht wieder aufzieht. 

Solehe sehiefe Ebenen heissen Bremsberge (auch Rampen). 
Brennen. mit Rösten und Braten (s. d. A.) oft verwechselt. 

Braten kommt jedoch nur bei meta II i s c h e n Massen, Rösten bei 
Erzen (s. d. A.) vor, während das Brennen beim Glühen ''on an­
dern Mine ra Iien (s. d. A.) z. B. Kalkstein gt>braueht wird. 

Brennhütte. siehe Vitriolhütte. 
Brennort nennt der Bergmann jede unterirdische Stelle, an der 

das fiestein durch zu dem Ende angebrachtes Feuer (Feuer­
setzen) zerklüftet, mürbe gPhrnnnt wird, um es sofort l.eieht 
heraus zu bekommen. Vor Erfindung des Pulvers und der An­
wendung desselben zur Sprengarheit (s. d. A.) war das Feuer­
setzen zur Bearbeitung oder Gewinnung der hitriesten Gesteint> 
oder Erze sehr allgemein; jetzt kommt dasselbe nur selten 
noch vor. 

Brenastahl. siehe Ce m e n ts ta h I. 
Breseianstahl. eine eigene Sm-te Schmelzstahl, hnnptsäehlieh 

in Kärnten und meist für den überseeischen Handel erzeugt. 
Bringen nennt man das Transportiren des Holzes aus dem Walde 

auf die Verkaufs- oder Verkohlungsplätze. Diess geschieht in 
Waldungen mit steilen Gehiingen, indem man das Holz lings des­
selben abrollen liisst (Erdrisen) oder indem eigene Holzbahnen 
(R i s e n) gebaut werden, welcl1e so steil sind, dass die Holzklötze 
(Dreh Iinge) entweder zu jeder Zeit, oder nur wenn die Bahne 
genässt (Nass r i s e) oder mit Eis bedeckt ist (Eis r i s e) oder 
fliessendes Wasser führt (Wasser r i s e), darauf mit grosser 
Geschwindigkeit abglitschen. 

Diess nennt man Bringungsanstalten, wozu auch Klau­
ten, Triftbliehe, Rechen, Lenden (s. d. A.) gehören. 

Brueh (brüchig), siehe Verbrueh, Gebirge. 
Bruch wird auch jene Fläche genannt, welche sieh darstellt, 

wenn ein Körper (Stein, Metnil, Stahl, Eisen) rechtwinklig auf 
seine L!ingenaehse gehrochen wird. 

Bruderlade. ein Arbeiter-, Witwen- und Waisen-Versorgungs­
Institut, welches bei den grösseren und gut eingerichteten Berg­
und Hüttenwerken aus kleinen monatlieben Beiträgen derBer g­
und Hüttenarbeiter mitteist Abzug von ihrer Löhnung gebildet, 
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und unter einem gewiihlten Ausschusse derselben von der Werks­
leitung verwaltet wird, um aus dem Zinsenertrage der auf diese 
Weise gebildeten K8pitalien und den laufenden Beiträgen der Ar­
beiter (welche Brudergeld oder Bruderkreuzer, Bruder-
1 adk reuzer, Bü e hsenp fe n ni g genannt werden) verunglückte, 
erkrankte , altersschwaehe Berg- oder Hüttenarbeiter, deren 
Witwen und Waisen zu unterstützen. 

Ein äusserst wohlthätiges Institut, dem alle Aufmerksamkeit 
und Unterstützung von Seite der Stnatnerwaltung zugewendet 
werden muss. 

Bruat, in der Grube jene Gesteinsmasse, die vor dem Berg­
ar bei te r (Häuer) zum Absprengen oder Abhauen vorbereitet 
liegt, bei den Eisenschmelzöfen der untereTheil des Ofen­
schachtes (Kernsehncbtes, s. d. A.), der uus sehr feuer­
festem Materiale angefertigt {zu g es t e II t, s. d. A.) sein muss, wo 
sich der Abstich (s. d.A.) befindet und das ftüssige Metall n b ge­
lassen (s. d. A.) wird. 

Die Brust ist entweder offen oder geschlossen. 
Im ersteren Falle bildet der untere Theil des Schmelzofens 

(das Gestelle, der Eisenkasten), in welchem sieh das ge­
schmolzeneJ<;isen ansammelt, einen Vorsprung (Vor ht' rd, s. d. A.), 
der durch ein ftaehes Gewölbe (den Tümpel) mit dem inne.rea 
Ofenschachte communizirt, wodurch das flüssige Eisen, so 
wie die ftüssige Se h I a k e, welche über dem Eisen schwimmt und 
dieses vor der Abkühlung schützt, in den Vorherd treten kann, 
der Se h I a k e bei deren Anhiiufung das freiwillige Abßiessen ge­
stat.tet ist, das ßüssige Eisen aber zur Giesserei mit grossen 
I u tt i rte n Eisenlöffeln ausgeschöpft , oder zum Roheisen (~'I o s­
s .en, Gänze, Masse I) in eigene Form bette ( s. d. A.) ab ge­
stochen wird. 

Bei der geschlossenen Brust ist derOtrensebaebt vermauert, 
und hat ,·orne nur eine kleine, mit einem Thonpfropfe gesehlosst>ne 
0€ft'nung ; siehe Abstiehöffnung. 

Bruathammer, siehe Ha mmer. 
Büchsengeld (oder Pfennig) Syn. mit Brudergeld. 
Bühne, siehe Abtraufbühne. 

Bei tiefen Se h ii eh te n wird jene Abtheilung derselben, in wel­
cher man in den Schacht hinab oder aus demselben hera11fklettert 
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(fli hrt, s. d. A.), meist \'On 10 zu 10 Klaftern mit einem Holzboden 
(Biihne) bell'gt (unterbühnt), zwischen denselben eine Leiter 
(Fahrt, s. d. A.) aufgestellt, und nuf diese Wt>ise werden den 
B t>r g I e u t e n Ruht>punkte bereitet. 

Bübnlöeher sind dh• in die Seitenwände (SehnehtstösH) 
des Schachtes gehauenen Löcher, in welchen starke Holz­
pfosh•n eingelegt werden, worauf die Bühne ruht. Ueber­
haupt wird jede im Gestein bergestellte Vertiefung, um darin <'in 
Holzstück einstellen zu können, t>in B ü h n I o c h genannt. 

Burtowi. Bergarbeiter in Wieliczka, welche nat'h dem 
Haupt-Abbaue (s. d. A.) der Steinsalzmassen die Oeß'nungen glatt 
zu hauen und noch zu ebnen haben. 

Bu•ehen. die in langen Packeten zusammengelegten SUibe des 
Stabeisens (S t r e e k eisen s), welche mit Eisenringen zusammen­
gehalten werden. Den D r ab t pßcgt man in Kriinzen zu rollen 
und mit Drahtreifen zu umspannen. Diese Kränze heissen auch 
Buschen. 

Butzen (Buhenwerk, auch Putzenwerk), ist ein einzeln, in 
unregelmässigen Formen ohne besonderer Lagerstlitte vorkom­
mender Klumpen eines metallhiiltigen Minerals in der Gebirgs­
masse. 

B;rdmark. mit diesem Worte bezeichneten einige alte Bergord­
nungen die Grünzpflöcke (Marken). 

~:. 

f::adueiren • das Entziehen eines Bergwerkes ohne jede Ent­
schädigung, wegen Vernachlässigung der Bauhafthalt u n g. 

Ist nach dem neuen österr. Berggesetze nicht mehr statthaft. 
f::aldaja. eine grosse Bleipfanne zur Cementation (s.d.A.) des 

Kupfers und zur Kristallisation des Eisenvitriols. 
Zu Agordo im Venetinnischen in Anwl'ndung. 

f::alde. sielte Salzgli rten. 
t.:aliber-W atzen • sil'he W n lz e n. 

· l:alo Syn. mit Abgang und A bb ran d z. Th. 
t.:ampagne (Schmelz-Campagne, Hüttenrcise) nennt man 

jene Manipulations - Periode, während welcher ein Schmelzofen 
(Hohofen) vom Beginne der Schmelzung (dem An b I a s c n ( s. d. A.) 

Dlgltized by Goog l e 



49 

bis zum Ausblasen (s.d.A.), d. i. bis zum Aufhören der Schmel­
zung im Betriebe stand. Das letztere erfolgt durch das Ab s t e II e n 
(s. d. A.) des Gebläses, wonach das Feuer im Ofenschachte 
(s. d. A.) erlischt, und es daher heisst: "der Ofen steht kalt." 

t::apellen, kleine Schalen aus Asche oder gebrannten Knochen, in 
welchen die Proben, besonders von Silber und Golderzen von dem 
Probirer (s. d. A.) vollendet werden. 

Die zu probirenden Gold- oder Silbererze werden vorerst pul­
verisirt, davon ein bestimmtes Quantum mit Blei- und andern Zu­
seblägen(s.d. A.), vermengt in Thonschalen oder Seherben 
{ s. d. A.), eingeschmolzen, und hiedureh ein Klümpchen (Re g u I u s, 
s. d. A.) Blei erhalten, welches das edle Metall aus dem Erzpulver 
aufgenommen hat. Das so erhaltene Blei wird dann für sieh auf der 
Cape II e geschmolzen und so lange flüssig erhalten (abgetrieben, 
siehe Treibarbeit), bis alles Blei in Glätte (s. d. A.) verwandelt, 
von der porösen Capelle aufgesogen ist, und das Gold oder 
Silber, oder das goldhältige Silber, rein in Gestalt eines Kügel­
chens (Korn) auf der Capelle zurückbleibt und sofort auf feiner 
Wage (Probirwage, Kornwage) gewogen werden kann. Der 
zu diesen Sehmelzungen gebrauchte Ofen heisst Prob i r of e n, 
und ist ein Muffelofen (s. d. A.). 

t::ementation, die Verlind.erung der Beschaffenheit eines Metalles 
ohne einem Schmelzen dessei ben, daher 

t::ementkupfer, ein reines Kupfer, welches aus seiner Auflösung 
in Schwefelsäure durch eingelegtes Eisen rein ausgeschieden (ge­
fällt, s. d. A.) wird. 

Diese Manipulation findet im Grossen Statt, indem die schwefel­
hältigen Kupfererze (Kupferkiese) durch zugeleitetes Wasser 
einer Art Auflösung unterworfen werden, wobei sich schwefel­
saures Kupfer in der flüssigen Auflösung bildet, welche in grossen 
Kästen gesammelt, und durch eingelegtes Eisen zur Fällung (Ce­
mentation) des Kupfers ·veranlasst wird. 

t::ement-Stahl, ein Stahl, der durch das Glühen weicher Eisen­
stäbe mit Kohlenstaub in einem dicht geschlossenen , feuerfesten 
Steinkasten dargestellt wird, wobei sieh das Stabeisen mit so viel 
Kohle verbindet, als zu seiner Umwandlung in Stahl nothwendig 
ist {siehe auch Zement). 

t::hablone, eine Art hölzerner Form (Lehre, s. d.A.), nach 
Srhearhen"ln~l : ldiotit"un. 4 
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weleherz. B. bei der Eisengiesserei die Lehmformen (s.d. A.) 
gebildet werden. 

~habotte (Sehabatte), das Gehlinse von Gusseisen zur Befe­
stigung der grossen Ambosse (s. d. A.) bei den Eisenhämmern 
(siehe Aufwerfhammer), Chabotten-Stoek, ein 3-!1 Fuss 
dicker Holzklotz, welcher tief im Boden eingesetzt und in dem die 
C hab o tt e festgekeilt wird. 

~hamotte, eine zusammengesetzte Masse, z. Th. aus gebranntem. 
z. Tb. aus ungebranntem feuerfesten Thon, welchen öfters auch 
noch Quarzsand beigemengt wird, aus welcher Ziegel für solehe 
Oefen angefertigt werden, die einen sehr hohen Hitzegrad aushal­
ten müssen, ohne zu schmelzen (Chamotte-Ziegel). 

~lllnder-Gebläse • eine Maschine, die ous einem oder mehre­
ren hohlen, oben und unten geschlossenen Cilindern von Guss­
eisen besteht, in welchen ein genau und luftdicht sehliessender 
Boden (K o I b e n- Piston) auf und nieder bewegt wird, der durch 
das Spiel mehrerer Ventile (s. d. A.) atmosphllrisehe Luft ein­
saugt und wieder ausdrückt , um dieselbe in einem dichteren (ge­
pressteren) Zustande in die Schmelzöfen u. dgl. zu drücken; 
siehe Gebläse. 

~oaka (auch Koke s, K ox), sind vom Schwefelgehalte befreite 
Sebwarzkohlen, die, wenn sie baken (s. d. A.), eine schaum­
artige Masse von grossem Umfange bilden, und fast ohne Geruch 
mit Entwicklung einer grossen Hitze wieder verbrennen. 

Bei derLeuchtgasbereitung ausSchwarzkohlen bleiben 
sie als Nebenprodukt zurück, haben aber nicht mehr jene Hitz­
kraft wie die Co a k s, welche in eigenen Co a k ö f e n nur in so weit 
erhitzt (geglüht) werden, dass sie gerade ihren Schw.efelgehult 
fahren lassen. 

~oeturen in Galizien , sind jene Salinen, auf welchen nur aufge­
löstes Salz (Soole, s. d. A.) aus den Gruben gewonnen, und das­
selbe auf den Sa I z pfanncn (s. d. A.) zu Kochsalz versotten wird 
(Sudhütten, Sud-Salinen , im Gegensat&e zu Steinsalz­
Salinen, wo das Salz als festes Mineral in der Grube erbaut 
(s. d. A.) wird. 

~olorimetriaehe Probe, siehe Probire n. 
~ompaaa, siehe Bergeompass. 
~oneentraflona-Arbelt kommt sowohl bei der Aufberei-
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tung (s. d. A.) als bei der Schmelz-Manipulation (s. d. A.) 
vor, und besteht darin, die in einer grösseren Masse vertheilten 
Metalltbeilehen in einer kleineren Masse zu vereinigen (d. h. 
diese auf einen höhern Ha I t zu bringen). 

Bei der Aufbereitung geschieht diess , indem durch eine 
wiederholte Bearbeitung der metallhiiltigen Massen (Ge ri b e, 
G r ö be, Me h I e, s. d. A.) mitteist Siebsetzen, Aufgeben auf die 
Stoss- oderSeh I ernroherde, dieSpitzkästen u. dgl . (s.d. A.) 
die unhiiltigen Theile mehr abgeschieden, und die metallhältigen 
Se h liehe (s. d. A.) reiner, also reicher an Metallgehalte (im 
Halte) dargestellt werden. 

Bei der Schmelz-Manipulation werden die armen Erze der 
edlen Metalle vorerst nur mit passenden Zu s eh I ä g e n ( s. d. A.} 
gleichsam zu einem reicheren Erze (Rohstein oder Rohlech 
genannt, s. d. A.), durch Versehlakung (s.d.A.) eines grossen 
Theiles der tauben (s. d. A.} Bestandtheile des Erzes, verschmol­
zen, und dieses Verfahren öfters wiederholt, was ebenfalls eine 
Coneentrationsnrb('it . ein Conc('ntrations-Schmelzen 
genannt wird. 

()onee••ioa. siehe Bergwerks- Co uce ssi o n. 
Nach den früheren Bergordnungen (s. d. A.) mussten zum 

ßetri('be aller Arten von Aufbereitungswerks tii tten (s. d.A. ), 
Bergsehmieden, Schmelzwerken u. s. w. eigene Bewilli­
gungen (Concessionen) von den Bergbehörden erwirkt 
werden. Diess erfolgte erst nach umstiindlieh('n Lokalerh('bung('n 
und bei Schmelzwerken über di(' Naehweisung t>iner unbennstän-
det('n Br('nnstoffbedt>ekung. ' 

Das neue allg. öst('rr. Berggesetz hat alle di('se Umzüge be­
seitigt, und berechtigt den Berg w e •· k s b es i her schon auf 
Grundlage seiner erworben('n Ver I e i h u n g ( s. d. A.) zur Her­
stellung aller jener Wt>rkstätten und Anlagen, '1\·elehe· derselbe 
zur Aufbereitung und Zngutebringung der mit seinem 
Bergbaubetriebe ( s. d. A.) gewonnenen vor b eh a I te ne n Mi­
neralien benöthigt. 

()onden•ation • die Verdichtung eines expansiblen gasförmigen 
Stoffes zu dem tropfbaren, ftüssigen oder selbst festen Agregats­
zustande, z. B. Wasseraämpfe bei den Dampfmaschinen (s.d. A.) 

•• 

Dlgltized by Goog l e 



52 

mit Condensation und Sehwefeldlimpfe bei manehern Sehwe­
felofen. 

~oadeasator, die mechanische Vorrichtung, durch welche die 
Co n den s a t i o n bewerkstelligt wird. In den meisten Fiillen, wie 
z. B. bei den Dampfmaschinen, bei maneben Quecksilber- und Blei­
öfen, wird der Condensator durch zugell'itetes, bestens ver­
theiltes kaltl's Wasser möglieht kühl gehalten, um die Conden­
s a t i o n zu befördern. 

Ganz unrichtig hat man auf manchen Orten den Windsammlungs­
kasten bei Gebläsen (s. d. A.) auch Condensator genannt, an­
statt Regu I ato r (s. d. A.) mit unveränderlichem Inhalt. 

~onisehe Räder sind Kammräder (s. d. A.), deren Zähne un- . 
ter einem rechten oder halbrechten Winkel in einander greifen. 

~oquUen sind eigens angefertigte hohle Ci I in der aus Guss­
eisen, die in ihrer inneren Fläche gcnau ausgedreht (s. d. A.) 
werden, und als Formen für den Guss harter Walzen dienen. 

Anfangs glaubte man, dass, je dicker diese Co q u il en im Eisen 
sind, desto schneller und tiefer entziehen sie dem hineingegosse­
nen Roheisen die hohe Temperatur, wodurch die im Ionern nur 
langsam erkaltenden Walzen eine mehr oder weniger dicke, schnel­
lere, abgekÜhlte; daher sehr harte Kruste gegen Aussen erhalten, 
welche es gestattet, ihnen beim Abdrehen eine sehr glatte und 
harte Oberfläche zu geben, die den äusseren Eindrücken ,·ollkommen 
widersteht, und zum Aus w a I z e n sehr schöner Eisen- und Stabl­
waaren dient; später hat man sieh jedoch überzeugt, dass die 
Dicke der harten Kruste nicht sowohl von der Dicke der Co q u i I­
Ien als ,·ielmehr von der Qualität des zum Walzenguss verwendeten 
Roheisens abhänge. 

~ortella, siehe Drahtlehr e. 
~ortelliai, eine Sorte mittelfeinen Eisendrahtes. 
~ortiaa, ein grober, halbgerundeter Eisendraht. 
~otta.- bei der Erzeugung des Schmelzstahles (s. d. A.) in 

Kii.rnthen, was in eigenen Feuern mit tiefen Herde Ii geschieht, 
wird die zu Stahl gefrischte Masse (Luppe, s. d. A.) gf.'nannt, 
welche aus dem Herde mit grossen Brechstangen gehoben, dunn 
unter den schweren Hammer gebracht, dort in Theile zerhauen, 
(gesehrotte n, s. d. A.) und dann weiter verarbeitet wird; siehe 
Renne. ' 
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~apolofen, ein liusserlieh meist aus gusseisernen Cilindern 
{Kr Ii n z e n) zusammengesetzter, im Ionern aber mit feuerfesten 
Steinen, Ziegeln oder Masse vorgerichteter Schachtofen zum 
Umsehmelzen des Roheisens für die Giesserei (s. d. A.). 

Dieser Ofen ist 6-i6 Fuss hoch, im Ionern 20-30 Zoll weit, 
mit i -3 Formen (s. d. A.) versehen, durch welche der Ge­
b I iis e wind ( s. d. A.) in den Ofen gedrückt wird. Na eh der Aus­
wlirmung mit glühenden Kohlen wird det• Ofenschacht (s. d. A.) 
mit Kohlen (oder Co a k s, s. d. A.) und Roheisenstücken abwech­
selnd gefüllt, welches letztere durch die heftige Verbrennung der 
ersteren in vollkommenen Fluss gerlith,- und bei einer am unter­
sten Theile angebrachten Abstichöffnung (s. d. A.) abgesto­
chen (s. d. A.) wird, um in die vorbereiteten Formen zu Guss­
w a a r e n ( s. d. A.) auszuftiessen. 

Ein Cupolofen kann bis 30 und mehr Centner flüssiges 
Roheisen mit einem Abstiche (s~ d. A.) liefern. 

Als Brennstoff werden Holzkohlen oder Coaks (s. d. A.) 
benützt. 

o. 
Dach, wenn Gebirgsmassen in der Natur in deutlieh siehtbaren 

Lagen (Seh iehten, s. d. A.) übereinander liegen (geschichtet 
sind), sie mögen aus gleichartigen oder ungleichartigen Gestei­
nen bestehen, so wird immer die aufliegende Schichte das Da eh 
(das Hangende, s.d.A.), die darunter liegende die Soole 
(s. d. A.) (das Liegende, s. d. A.) der dazwischen liegenden 
Schichte (oder Lagerstätte, s. d. A.) genannt . . 

Daehbleeh, siehe Schwarzblech. 
Dachel (auch Taehe I) Syn .. mii Deul, Luppe, Renne (s. d.A.), 

heisst jener Eisenklumpen, welcher aus demEisen -Frisehfeuer 
(Zerren n fe uer, Zerrenn herde, F ri s eh her d e, Frisch­
feuer, s. d. A.), wo er durch Umsehmelzen des Roheisens mit 
Kohlen und Frisehsehlaken (Gaarsehlaken, Weich, s. d. 
A.) unter starkem Gebläsewinde im gefrischten Zustande er­
zeugt wurde, mit grossen eisernen Brechstangen gehoben, mitteist 
eines Kranichs (s.d. A.) unter dem Eisenhammer (s.d.A.) 
gebracht, dort mit grossen schneidigen Haken (Sehrotthaken, 
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e. d. A.) durch die HammerschlAge in Stücke zerhauen (ge eehrot­
te n, s. d. A. ), jedes derselben zu viereeitigen Stücken (Maue In} 
zugehlmmert (was auch das Deo I drucken oder zlngen heisst) 
und dann zur weiteren Ausarbeitung (zum Abschweiseen, s. d. 
A.) wieder in die Feuer gebracht wird. 

DieseStücke beissen daoo Lu ppenstücke, Masseln, Schür­
bel (s. d. A.) und werden, wenn sie die vollste Weissgliihhitze 
(Schweisshitze, s. d. A.) im Feuer erlangt haben, unter dem 
Hammer zunlichst zu K o I b e n, D aj o I e n ( s. d. A.) und diese end­
lich zu Stabeisen (s. d. A.) ausgeschlagen (gestreckt, s. d. A.). 

Dajole werden aus den Luppenstücken, (s. d. A. und Dache I) 
erhalten, nachdemdiese schon ein- oder mehrmale abgeechw eisst 
und gehämmert worden sind. Sie haben auf einer Seite ein ange­
schmiedetes vierkantiges Stück (Pr es a oder G r e i f e n genannnt), 
an dem sie mit der Zange gefasst werden, wenn ihr anderes no~h 
roheres Ende abgeschweisst und ausgeschmiedet werden soll. 

Damm, wird bei dem Salzbergbaue im Haselgebirge (s. d. A.) 
zur Schliessung jenes grossen Raumes (Werkes, La ugwerkes) 
in der Grube aufgeführt, worin durch eingeleitetes Wasser (S ü s s­
wasser} die Außösung des im Thone (Hnselgebirge) befind­
lichen Salzgehaltes (das Abiitzen, Versieden, s. d. A.) ge­
schieht. 

Der Damm wird in das Gestein eingehauen (geschrimmt, 
s. d. A.) und durch fest gestampften plastischen Thon (La ist, 
Letten) gebildet (Dainmkörper, Dammflügel). 

Im unteren Theile desselben liegeo die Ab I assröhren ( s. d. A. ), 
um das mit Salz gesättigte Wasser (die So o I e) abzuleiten 
(Damm ab I 1,1 s s) , und diese ganze Vorrichtung heisst die Da m rn­
wehre. Kleinere derlei Dämme auf kurzen Strecken nennt 
man Damm!. 

Dammea oder Dämmen der Eisenhoböfen, beisst das Ver­
schlagen derFormen (s.d.A.), (Esseiscn, s. d.A.), durch welche 
der Ge b I Ii s e w i n d in den Schmelzofen geleitet wird, mit Lehm, 
und das Abscbliessen der Gichtmündung (s. d. A.), wodurch die 
Schmelzmanipulation für einige Zeit (12- 24 Stunden) unter­
brochen und doch die Hitze im Ofen erhalten werden kana. 

Zu dieser Operation wird man durch iiussere Ereignisse (Feuer­
oder Wassernotb, Kohlenmangel u. dgl.) öfters genöthigl 
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Damm5ru•e, eine festausgemauerte Vertiefung in der Eiseo­
gusshütte, in welch~ jene grossenFormen eingesetZt und verdämmt 
werden, die zur Ausfüllung mit flüssigem Roheisen dienen, und 
die verschiedensten Arten von Gusseis~o (Statuen, Monumente, 
Zimmeröfeo, Cilioder, Walzen, Kessel u. dgl.) liefern. Wenn die 
Dammgrube ausser Gebrauch ist, wird sie entweder ganz mit 
Sand ausgefüllt oder mit Eisenplatten bedeckt und darüber eine 
Lage Sand geschüttet, damit man unbehindert darüber wegschrei­
ten kann. 

Dampfhammer, ein grosser, schwerer (bis 100 Centocr wie­
gender) Eiseoklotz, der in einem sehr starken und tief unter dem 
Boden befestigten Gerüste von Gusseisen mitteist Anwendung des 
gepressten Dampfes (also eine Art Dampfmaschine, s. d. A.) 
gehoben und beliebig schnell fallen gelassen wird. 

Diese Maschine ist sehr eomplieirt und sinnreich, und dient bei 
den Eisenhütten, um die schwersten Eisenstücke im glühenden Zu· 
staode schnell in bestimmten Formen a u uu s eh I a g e n. 

Damptmaeehine, eine Maschine, bei welcher der in grosaen 
Kesse ln(D am pfkessel o), (die aus sehr starkem, a usgew alz­
tem Eisenbleche [Kesselbleche] sorgfliltigst und luftdicht zu­
sammengeoietet, in eigene·n Feuerherden eingemauert sind, und 
durch Holz- oder Steinkohlenfeuer erhitzt werden), aus dem stets 
zugeleiteten Wasser entwickelte Wasserdampf (D a m p f) im ge­
pressten Zustande einen K o I b e n in einem Eiseneilinder ·auf und 
oieder bewegt, indem der Dampf bald über, bald unter dem K o I­
be o (s. d. A.) einströmt. Die Achse dieses Kolbens (die Ko I b en­
s ta n g e) pflanzet die Kraft der Maschine auf andere zu bewegende 
Maschinen durch Krummzapfen (Kurbe lo) und Getriebe­
rlider fort. 

Die Anwendung dieser Dampfmaschinen ist unendlich, und beim 
Bergbaubetriebe insbesonders zum Wa sserheben, F ör­
de rn, Wetterbringe o, als Fahrtkunst (s.d.A.), bei der Auf­
b erei tu ng zum Betriebe der M ü h I en, Quetsch werke, Poch­
werke, ·bei den Hütten zur Bewegung der Gebläse, Walz­
werke, Bohr- und Drehwerke (s. d. A.) u. s. ·w. u. s. w. sehr 
beliebt. 

Ihre Verwendung bei der Sehift'ahrt und den Eisenbahnen ist 
allbekannt. 
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DieStärke dieserMaschinenwird nachPferdekrllften(s.d.A.) 
berechnet oder bestimmt. 

Dankeo. Nach den Berggesetzen muss jeder Bergarbeiter 
i4 Tage vor seinem beabsichtigten Dienstesaustritte den Dienst 
bei seinem Dienstherrn ordentlich a u fk ü n den, d. h. Danken. 
(Die durch obige i4 Tage von ihm noch zu verriebtende Berg­
arbeit nennt man die Dankarbeit.) 

Darreo (Dörren), Trockenkammern bei den Salzpfannen zum 
Trocknen der Salzstöcke in Darröfen, Holztroeknungsöfen bei den 
Eisenhütten, Darrkammern bei den Eisengiessereien, besonders 
zum Trocknen der Formen (s. d.A.). 

Darren, als Zeitwort, das Glühen der Metallgemischein eige­
nen Oefen, den Darröfen bei den Saigerprozessen (s. d. A.) 
auf den Kupferhütten. 

Darrliog. der beim Darren der Kie hnstöcke (s. d.A.) zurück­
bleibende Rest, welcher nunmehr \'Om meisten Blei und Silber be­
freit ist. 

Däumling nennt man jene in grossenWellen (s. d. A.) einge­
lassene und festgekeilte Holz- oder Eiscnstüeke, welche dazu be­
stimmt sind, durch den Umgang der W e II e andere Mascbinen­
theile, z. B. Pochstemp el, Hämmer (s. d. A.) u. s. w. auf eine 
gewisse Höhe zu heben oder niederzudrücken. 

Be.i den Eisenhämmern in Steie•·mark und Kfirnthen werden die 
D ä um I in g e an den Hammerrad-Wellen, welche in grosse eiserne 
Ringe (Pauken, Paukenringe, s. d. A.) eingelassen sind, auch 
Ertl oder Legertl, Riegel, Tazzen, Frösche genannt. 

Derb wird von dem Vorkommen der Erze gesagt, wenn diese in 
nicht krystallisirten Gestalten und in grösserl'r Menge sirh vorfinden. 

Deul. siebe Dache I, Lu p pr. 
Deutsehe Fr i sehend, Pine hesonder11 Art dPs Eis11nfrisehens 

(s. d. A.). 
Dienstordnung. jene Regeln, nach welchen bei den Bergwer­

k 11 n die Arbeiter aufgenomnu•n, in Klassen untertheilt, beaufsich­
tet, gelohnt,. in Erkrankungs- oder Dienstunfähigkeitställen be­
handelt, in Beziehung auf die Hisciplin iihei'W~<'ht und des Dien-
stes entlussen werden. · 

Dingen • nach einigen alten Bergordnung I' n, Syn. mit AI' p e I­
I iren, daher Di ~gnuss die Appellation. 
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Do"ba in der Marmaroseh, ein Hohlmass filr Eisensteine, ea 
wird insgemein als 1 Centner im Netto-Gewie h t e angenommen. 

Doeima•ie Syn. mit Prob i r kund e. Sie begreift die Kenntniss, 
den Gehalt der verschiedenen Metalle in den Mineralien durch 
Schmelzen oder Aunösung (in ehemischen Auflösungsmitteln) zu 
ermitteln. 

Doolägig, eine gegen den Horizont geneigte Ebene oder Linie 
(eigentlich die Hypothenusse in einem rechtwinkligen Dreiecke). 
Man sagt in der Grube .,ein donlü.giges Abteufen" oder 
.,Ges enk11" (s. d.A.) von einem schiefniedergehenden Se ha ehte. 

Doppelblä•er, siehe Gebläse. 
Dorogradiruog bei den· Salinen. Ein Verfahren, geringsalzige 

Wässer (arme Soolen, s. d. A.) durch das tropfenweise Dureh­
sickern durch Flechtwerke von Reisig, in hohen schmalen Schoppen 
(G r n dirwerken, s. d. A.) reicher an Salzgehalte zu machen (in 
höher gra di ge So o le zu verwandeln), indem auf diesem Wege 
ein grosser Theil des Wassers sieh verftüehtigt (verdünstet), zu 
welchem Ende die Gradirwerke von beiden Seiten offen sind, 
um durch einen steten Luftdurchzug das Verdünsten zu befördern. 

DÖrrolea ist ein eigens eingerichteter Ofen, worin die Brenn­
materialien (Holz, Torf) auf einen hohen Grad erhitzt, getrock­
net und gedarrt werden. 

Draht werden die in Form von Stricken, Schnüren bis zu .den 
feinsten Fäden aufgezogenen oder gewalzten Metalle genannt. Es 
gibt Gold-, Silber-, Kupfer-, Messing-, Eisen-, ja selbst 
Zink- und Bleidrähte. Die Fabrikation des Drahtes geschieht 
durch das sogenannte Drahtziehen in einer Werkstätte, welche 
der Drahtzug genannt wird. 

Die unter Hämmer oder Walzen in Stäben vorgerichteten Metalle 
werden durch entspre~ende Löcher in eigenen eisernen vicrsei­
tigen Stücken (Zieheisen, Drahtzieheis en) entweder mitteist 
einer durch ein W nsserrnd ·oder durch Dampfkraft bewegten 
Zange (Drahtzange) oder mitteist einer Trommel oder 
Sehe ib e (Dra h tsehe ib e, Sehe i be nd ra htz ug) durchgezo­
gen, durch öfter es Ziehen durch immer engere Löcher in den 
Zieheisen aber immer feiner dargestellt. 

Die Abfälle von Drähten durch Abspringen oder Brechen 
grössPrer odl'r kleinerl'r Stül'kl> hl'issl'n D r a h ts tu m m e I. 
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Durch Vergolden eines Stückes dielten Kupferdrahtes kann man 
nrgoldete (unechte, Lyon'sche) Drähte bis zur grössten Feine 
erzeugen. 

Dasselbe gilt für versilberte Kupferdrii.hte, verzinnte Eisen­
. drähte u. s. w. 

Der Eisen-, Messing- und Kupferdraht wird in Kränzen zusam­
mengelegt und mit Drahtstücken fest umwunden, was das 8 in den 
des Drahtes heisst. Die Kränze nennt man B u sehen. 

Drabtlehre, auch Co rte II a (in Kärnthen ), ein starkes Stahlblech, 
an dessen Kanten Einkerbungen (Einschnitte) zum Messen der 
Dicke (des Durchmessers) der Drähte angebracbtsind, da im Han­
delsverkel.re jede Drahtsorte ihren bestimmten Durchmesser, ihr 
eigenes Nr. und ihre besondere Benennung hal 

Drabtaeil ist ein rundes Seil aus Eisendriihten gesponnen, was 
mitteist eigener Maschinen (Drahts e i Im a s c h in e n) geschieht, 
und wobei die Drähte gewöhnlieh um eine dünne Hanfschnur (die 
See I e) gewunden werden. Solche Drahtsei I e haben bei gerin­
gerer Eigenschwere eine grössere Tragkran und Dauerhaftigkeit 
als Hanfseile. 

Drebbaak (Drehmaschine), siehe Dreh werk. 
DrebUa5e, oder richtiger Dreilinge, sind Holzklötze von 5-7 

Fuss Linge, welche vorzugsweise bei der Holzver lt o h I u n g zur 
Kohlenerzeugung verwendet werden. 

Grosse, schöne Baumstimme werden zur Erzeugung der Breter 
auf den Sägemühlen bestimmt und müssen 15-21 Fuss lang sein. 
Taugt ein solcher Stamm (Sa gb I o eh) aus irgend einem Grunde 
nicht zur Ladenerzeugung, wird er behufs der Verkohlung auf 
drei Stücke abgeschnitten, daher ein solches Stück Dreiling ge­
nannt wird. 

Drehwerk, jene Werkstätte, in welche~ Gegenstilode von Guss­
eisen, Sehmiedeisen, Stahl oder anderen Metallen an ihrer 
OberRäche oder in ihren Höhlungen abgedreht (s. d. A.) werden. 

Diess geschieht mitteist eigener Dreh ma sch i ne n, wobei die 
abzudrehenden Gegenstände entweder auf der grossen Dreh b an k 
ruhen, oder auf derselben nach allen Richtungen unter dem Dreh­
meissel (Dreheisen) bewegt werden, um jede Stelle blank zu 
drehen. 

Die Drehmaschinen sind vielfach sehr zusammengesetzt, um 
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die nothwendigen Bewegungen des Drehkörpers oder der Dreh­
rneissei regelmiissig und selbstwirkend hervorzubringen. Sie wer­
den durch Wasserräder, Turbinen oder Dampfmaschinen 
( s. d. A.) in Bewegung gesetzt. 

Drehwerke sind ein notbwendiger Bestandtbeil eines jeden 
vollkommeneren Eisen-Gusswerke s. 

Drei-Drittel-Arbeit, jener Bergbaubetrieb, wobei sieh 
die Arbeiter alle 8 Stunden unmittelbar in der Grube (Vor 0 r t) 
ablösen, und dann durch i6 Stunden ausruhen. 

Sie wird angewendet, wo man einenGruben bau sehr beschleu­
nigen will. 

Drei-Tupf, eine Sorte feinen Schmelzstahls. 
Druckgefälle (Drucksuck), eine eigene Einrichtung bei den 

Wasserleitungen (FI u derwerke n, s. d. A.) für untersehlüchtige 
Wasserriider, um das ßiessende Wasser mit erhöhtem Drucke auf 
d:1s Wasserrad wirken zu machen. 

Konunen am hüu6gsten bei den Eisenhämmern vor. 
Druckpumpe, eine bei Bergwerken häufig in Anwendung 

stehende Maschine, um das Wasser auf eine gewisse Höhe (Druck­
h ö h e) in eisernen Röhren hinauf zu drücken. Sie ist gewöhnlich 
mit einer Saugpumpe (einem Saug werke) verbunden, welche 
das Wasser aus dem Wasserreservoir (dem Sumpfe in derG ruhe) 
(s. d. A.) einsaugt, und sodann in die sogenannte Steigröhre 
auf die gewünschte Höbe drückt. 

Diess geschieht durch einen K o I b e n in einer Messingröhre 
(Saug s :1 tz), welche mit den entsprechenden Ein- und Auslass­
Ventilen (s. d. A.) versehe~ ist. Der Auf- und Niedergnng (das 
Spiel) des Kolbens wird durch eine bewegende Maschine (den 
(Motor) hervorgebracht, die entweder eine Radkunst, eine 
Wassers Ii u I cn- Maschine oder eine Dampfmaschine ist 
(s. d. A.) . 

Dru•en, natürliche Höhlungen im Gesteine, welche mit den Gru-
. benbauen oftmals getroft'en werden. Ihre Wllnde sind hilu6g mit 

den schönsten Krystallen bedeckt. Oft entquillt auch W:~sser aus 
besonders grossen Drusen (auch Krake genannt), oft kommen 
aber auch böse Wetter (s.d.A.) aus denselben, und werden dem 
Be rgm11 n ne tödtlich. 

Dukeln, kleine Schlichte von unförmlicher Begriinzung und 
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geringer Tiefe, die nur auf die Gewinn u n g von Mineralien be­
rechnet sind, welche im obersten Taggebirge (Dammerde, 
Schotter u. dgl.) liegen, und nach erfolgtem Abbaue (s. d.A.) an 
dieser Stelle wieder venchüttet werden, um in geringen Entfernun­
gen neue derlei Oeftuungen anzulegen. 

Duog•als • ein absichtlieh bereitetes Gemenge aus Kohlensalz, 
Gyps, (Pfonnenstein, lgelsalz) und Kohlenstaub mit Harn 
befeuchtet, welches in der Landwirthschaft als Düngungsmittel be­
nützt und bei den Salinen zu diesem Zwecke eigens bereitet wird . 

Düooelseo Syn. mit Sauer (s. d. A.). 

Durehfahreo, Durchörtern (Durchhauen), wenn ein Gru­
benbau (Schacht, Stollen, Strecke (s. d. A.) durch eine La­
gerstätte unter einem rechten oder schiefen Winkel betrieben 
wurde. 

Man sagt daher mit dem N. Stollen (Schachte u. s. w.) sind 
mehrere Glinge, Flötze, Klüfte u. s. w. (s. d. A.) durchfah­
ren oder durehörte rt worden. 

Durchfahren bezeichnet auch das Begehen, Besteigen 
eines Grubenbaues (s. d. A.); siehe Befahren. 

Man sagt daher, man habe die ganze Grube, Zeche u. s. w. 
durchfahren. 

Durchbauen wird vorzüglich von einem Grubenbetriebe 
durch fremdes Feld (s. d. A.) gebraucht. 

Durehsehlag hat eine doppelte Bedeutung : 
a) Beim Grubenbaue (s. d. A.) bezeichnet man damit eine 

solche künstlich gemachte Gebirgs-Oeffnung(Sehacht, Stollen, 
Strecke , s. d. A.), mit welcher man eine bereits früher bestan­
dene erreic.>ht hat. Der Punkt, wo dieses geschehen ist, heisst der 
Durchschlag. 

Wenn z. B. an einem Berge ein Schacht abgeteuft (s. d. A.) 
wurde, und man treibt unten am Fusae des Berges einen S t o II e n 
(s. d. A.) in gerader Richtung gegen obigen Schacht, so heisst 
der Punkt, an welchem man mit dem Sto IIen durch das feste Ge­
birge in den Schacht eingedrungen ist, der Durchschlag, und 
sagt: "derStollenN. ist mit demSchachte M. durchschlägig 
geworden." (Er hat gelöchert.) 

6) BeidenEisenwerken heisst ein DurchschIa g ein spitzer 
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Meissel, mit welchem man durch eine dünne Metallplatte Löcher 
schlägt (wie z. B. die Löcher bei dem Drahtzieh e i sen , s. d. A.). 

Zu dieser Arbeit werden auch eigene Maschinen verwendet, wie 
z. B. das Löchermachen in die Eisenbleche zu Dampfkesse In, 
Salzpfannen u. dgl. (s. d. A.) Solr.he Maschinen werden Loch­
ma s eh in e n genannt. 

Durehaeoken, Durchsinken, das Oeffnen eines Gebirgstheiles 
(Mittel's, s. d. A.) mitteist eines Schachtes oder Bohrloches 
(s. d.A.). 

Durehaetzen, wenn irgend ein besonderes Vorkommen im Ge­
steine, z. B. eine Ader, eine Kluft, ein Gang (s. d. A.) sieh fort­
setzend durch eine andere Minerallagerstätte (Gang, Flötz u. s. w.) 
quer durchzieht, so sagt man: "es durchsetzt dieselbe." 

Durehateehen (Durchstich-Arbeit), bei den Silber- und 
Kupfersehme lr.werken eine Zwischenschmelzarbeit , um ein c o n­
cen trirteres (s. d. A.) Halbprodukt zu erhalten. 

Dürre Erze sind solehe metallhältige Mineralien, welche keinen 
oder wenig Schwefel in ihrer Verbindung haben. 

Düae nennt .man jene konisch zulaufende Röhren aus Eisen, durch 
welche die aus dem Gebläse (s.d. A.) mitteist weiten cilindri­
schen Röhren (Wind I eitungsröhren, s. d. A.) zugeleitete ge­
presste Luft (Wind, G eblliseluft, ·Gebliisewi nd, s. d. A.) 
durch eigene kupferne halbrunde Kaniile (die Formen, E 58-

formen, Esseisen, s. d. A.) in den Schmelzofen, oder das 
Schmiedefeuer (Frisch- Zerren nfeu er , s. d. A.) geleitet wird. 

E•enhöhe, siehe Schwebende Markstatt. 
E•enaöhlig, in der M a rksche i derei (s. d. A.) gleichbedeutend 

mit horizont:d-wagereeht. DaherEbensohle dieHorizontul­
Flüehe durch irgend einen Punkt oder eine Linie in der G r u b e 
(s. d. A.). 

E•entl, eine kleine offene Verbindungsstrecke im Salzbergbaue 
1·on einer tieferen in eine höhere Etage ( s. d. A.) oder zu l'inem 
Langwerke (s. d. A.): 

Edel nennt man eine Mineral-Lagerstätte, welche vorbe hn ltene 
Mineralien in abbauwürdiger (s. d. A.) Menge nnd A1·t ent-
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hAlt. Man sagt: der Gang, die Kluft, das Flöh wurde edel 
angefahren (s. d. A.) oder: hat sich veredelt (d. h. ist ab­
bau würdiger) oder ver u ne d e lt (d. h. ist minder abbau­
würdig) geworden. 

Man hat früher auch die Metalle in zwei Klassen, in e dIe und 
unedle gereiht. Zu der ersten wurden Platin, Gold und Sil­
ber, zu der zweiten alle anderen Metalle gezAhlt. In wissenschaft­
lieber Beziehung ist es von dieser Eintheilung schon .lange abge­
kommen, im gemeinen Leben bedient man sieb derselben noch. 

Edelstahl, ein durch dieFrisch arbe it (s.d.A.) im Herde (s.d.A.) 
aus vonüglicb dazu geeignetem Roheisen erzeugter, besonders rei­
ner SchmelzstahL 

Educt beisst jenes Mineral oder jener Stoff, welcher als solcher auf 
chemischem, docimastischem (s. d.A.) oder mechanischem Wege 
aus seiner früheren Verbindung geschieden und für sich dargestellt 
wird, z. B. das metallische Gold aus seiner Verbindung mit Sand 
durch das Auswaschen. 

El«eniÖbner istjener Bergwerksbesitzer (s. d. A.), welcher 
seinen Bergbau (s. d. A.) mit eigener Hand bearbeitet. 

Solche Bergbaue heissen auch Eigenlöhner-Zechen oder 
Gruben. 

Einbau, jene Oeffnung an der Gebirgsoberftilche, von wPlcher 11us 

der weitere unterirdische Bergbaubetrieb stattfindi't. 
Einbrennen bei den Eisenwerken, die Erwlirmung dl's .Vt'rzinnlo•n 

Eisenbleches (Weissbleches, s. d.A.), das Anschmelzen dl'r 
Emaile bei dem emailirten eisPmen Kochgeschirr u. dgl. m. 

Einbruch, auch Einstemme n, eine Seitenveröffnung des Gebirges 
aus einem Haupt-Stollen in eine schon bekannte Mineral-La­
gerstil tte (s. d.A.) oder zum Behufp der Aufsucbung tiner solchen. 

Ein bru eh, auch das Einstürzen einer Seite des Gruben b n u es, 
und zwar, wenn der obere Theil einstür:r.t, ein Firsteneinbrucb, 
Firstenbruch, wenn eine der beiden Seitenwlinde cinstünt, Pin 
Ulmeinb ruch, Ulmbrueh. 

Eindämmen, in der Giesserei (s. d. A.) das Einsetzen und 
Feststampfen der Formen in die Dnmmgrube (s. d. A.). Das 
Umfangen mit einem Damm (s. d. A.) gegen Wasser oder Feuer in 
der Grube (s. d. A.). 

Bintabren Syn. mit An'fnhreo (s. d. A.). 
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Bei den Bleisehmelzbüttt>n nennt man das Hineinwerfen der 
Se h I i ehe ( s. d. A.) in den Flammofen, was mit einer muldenförmi­
gen Schüssel von Holz (Sehliehwandl) geschieht, und wozu 
grosse Geschicklichkeit gehört, die E j n fahrt , das Ein h h r e n. 

Einfahrer, ein Bergbeamter, welcher die Grubenaufsieht 
führt und die .Grubenbaue angibt. 

Einfallen (das). Der Winkel, welcher eineM in er a I-Lagers U tte 
(Gnng, Flötr. , Kluft, s. d. A.) mit dem Horizonte macht. 

Ein«e•pren«t sagt man von den Erzen, welche nur als einzelne 
Punkte, Schnürehen oder BI IIttehen in dem festen (tauben) Gesteine 
vorkommen. 

Ein«u••• jene Oeffnung in einer Gussform bei der Giesserei 
(s. d. A.), durch welche das flüssige Metall in die für dasselbe 
bestimmten hohlen Räume der Form eingegossen wird, 

Einlöaun« • eine Art Erzkauf, welcher bei den Hütten- oder 
Schmelzwerken nach dem erprobten Gehalte der Erze an aus­
bringbaren Metallen und zu bestimmten, hiernach berechneten 
Preisen (Einlösungs-Tarifen) stattfindet. Der Beamte, dem 
diess obliegt, heisst Ein I ö s er. · 

Da alles bei den Bergbauen erzeugte Gold und Silber gesetzlieh 
an den Staat abgegeben werden muss, alles sonstige Gold und Sil­
bergerUhe u. dgl. an denselben abgegeben werden kann, so beste­
hen eigene landesfürstliehe Einlösungs iimler, welche die 
diessfällige Ein I ösu ng besorgen, das Material probiren , und den 
Geldbetrag hiefür (die Mark Gold zu 388 fl. , die Mark Silber zu 
24ft.), nach Abzug des Sehlagsehatzes, in Gold und Silber­
münzen bezahlen. 

Einmänniaeh, siebe clie Artikel Be I e g u n g, Bohren. 
Einmalaehmelzerei, eine Eisenfrischarbeit (s. d. A.) in 

Herden, bei welcher das leichtfrischende reine Roheisen ( s. d. A.) 
mit einmaligem Einschmelzen hinreichend gefrischt und gereiniget 
wird, um ein gutes oder brauchbares Stabeisen (s. d. A.) zu erhal­
ten. In Innerösterreich werden meistEinmalsehmelr.ereien betrit.ben. 

Elnaehie&en (das) nennt man den Winkel, welchen eine Mine­
ral-LagerstAUe (Gang, Kluft, Flötz, s.d.A.) mitdem Hori­
zonte macht. Man sagt, das Einschiessen eines Ganges sei 
z. 8 . unter 48 Graden. 

Einaehl-«werk, bei den Salzbergbauen im Haselgebirge 
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(s. d.A.) eine grosse unterirdische Oell'nung im Gebirge (ein Werk, 
s. d. A. ), in welche die mit Salz bereits vollständig gesättigten Wäs­
ser (reicheS oo I e, s. d. A.) eingeleitet und daselbst aufbewahrt 
werden, bis man sie bei dem Pfnnnhouse (Salzndwerke 
( s. d. A.) benöthigt. 

Einsehreiben Syn. mit Protokolliren. 

Einsehürfen. die Angabe einer bestimmten Lagerung eines Gru­
beomasses (wird in Ungarn für Muthen, Freifahren, Verlei-
hen, s. d.A. gebraucht). . · · 

Einsetzen. bei der Eisenzeugschmiede die Verbindung eines Stü­
ckes Eisen mit Stahl, wobei in eine Spalte des Eisens ein Stück Stahl 
eingeschoben, und . in einer Schweisshitze mit dem ersteren verbun­
den- zusammengeschweisst- wird. 

Einsitzen • wenn man sich auf einem Sattel oder einem Querholze 
(Knebel), auf einem Seile in den Schacht hinabliisst. 

Einstemmen, siehe Einbruch. 
Einstri ehe, bei der Versicherung der Seitenwände eines Sc b a c h­

tes (s. d. A.) mitteist Holz (der Schachtzimmerung, s. d. A.) 
starke Querhölzer, welche das Hauptholzwerk(d ie Jö eher, s. d.A.) 
auseinander halten und befestigen. Sie werden auch bei der Stol­
lenzirn merung (s.d.A.) zu gleichem Zwecke zwischen die Thür­
stöcke (Stempel, s. d.A.) eingefügt. 

Eintränken, bei dem Probirwesen (s. d. A.) das Schmelzen 
der auf ihren Inhalt an Gold, Silber u. dgl. zu probirenden 
Mineralien (Erze, Geriebe, Poehgeriebe, Schliche u. s. w., 
s. d. A.) mit den nöthigen Flussmitteln (s. d. A.) in kleinen Pro­
birscherben und Probiröfen (Muffelöfen, s. d. A.). 

Einziehen, siehe Hölbwerken. 
Eisbäume, bei den aus Holz zusammengesetzten Wasserleitungen 

(F I u derwer kc n, s. d. A.) grosse Querbüume, welche die Seiten­
wände verbinden. 

Eisen (siehe auch Art. Pocheisen und Art. Bergeisen) , das 
allgemein bekannte Metull, in rler Bergsprache aber gleiehb!•deu­
tend mit Bergeisen ( s. d. A.) nach den alten Bergordnungen mit 
Markstein, Gränzpflock in der Gr.ube. 

Eleenbahne (I<'örderbnhne , Grubenbahne), mit Jt:ist' nsehic­
nen belegte lange Biiume in der Grube oder am Tage, woruuf grös-
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sere Lasten auf eigenen Wagen (Grub enhu nden, F ö rderh un­
d e n, s. d. A.) fortgeschoben werden. 

Eisentrisehen nennt man das Umwandeln des Roheisens 
(s. d. A.), in weiches dehnbares Stabeisen (Schmiedeisen, 
Frischeisen) oder in Stahl (Schmelzstahl, s. d. A.); es ge­
schieht dieas in eigenen Hüttenwerken, entweder auf Herden 
(s. d. A. Frischherd, Zerrenn he rd, Fr i s eh feuer, Zerren n­
feuer) oder auf Flammöfen (Puddlings- und Schweiss­
öfen, s. d.A.). 

Mit den ersteren stehen in der Regel grosse Eisen h ii m m er, 
mit den letzteren Walzwerke (s. d. A.) in Verbindung. 

Eisentürbringen, die wahre Griinze eines Grubenmasse s in 
der Grube (s. d. A.) bezeichnen, oder bestimmen, ob irgend ein 
Punkt derselben noch inner des Grubenmasse s liege. 

Eisenglanz, ein sehr reiches Eisenerz. S. auch R oth eisenste in. 
Eisengu88werk, siehe Gusswerk. 
Eisenhammerwerk, auch Eisenhammer allein, jene Werk­

stätte, in welcher ein Eisenhammer oder mehrere derselben zum 
Behufe der Stabeisen- (s. d. A.) Erzeugung im Betriebe stehen. 

Eisenhandel, siehe Handel. 
Eisenhütte, jenes Gebäude, worin ein Eisens c h m e I z o f e n 

zum Schmelzen der· Eisenerze und zur Erzeugung des Roheisens, 
oder eine Eisen giess erei (Guss werk, s. d.A.) zur Darstellung 
von Gusswaaren (s. d. A.), oder ein ,Eisenfrischwerk mit 
Flammöfen (s.d.A.) zur Erzeugung von Frischei"sen im Be­
triebe sind: 

Man nennt die Eisenhütte auch schlechtweg die Hütte -
oder das Schmelzwerk-das Eisenhammerwerk kurz den 
Hammer. 

Eisenhüttenkunde, die Lehre von der Umwandlung der Eisen­
erze in das Rohprodukt Roheisen, des Roheisens in Guss­
eisen, Stab- oder Frischeisen, Stahl (Schmelzstahl, 
Cementstahl, Gerb- oder Gussstahl, s. d. A.), und allen 
hiebei vorfallenden Manipulationen, den hie:r.u nothwendigen Werks­
einrichtungen, Gebäuden, · Masehinen Werkzeugen u. dgl., endlich 
von den theoretischen Grundlagen ·der Physik, Chemie, Pyrotech­
nik, Mathematik, Mechanik, Hydraulik, auf denen alle diese Mani­
pulationen und Werkeinrichtungen beruhen, und mii deren Hilfe 
Seheuehenatuel: ldioticon. Ö 
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sie ihrer fortwAhrenden Vervollkommnungentgegen geführt werden. 
Die Eisenhüttenkunde ist einTheil der allgemeinen Hüt­
tenkunde (Metallurgie), welche diese Lehre in Beziehung 
auf die Zugutebringung aller übrigen Metalle, brennbarer Stoffe 
und gewisser Salze in sich begreift; sie ist aber für sich allein so 

· umfangreich, das.' sie der Gegenstand eines abgesonderten Studiums 
zu sein pflegt. 

Eisenkies, ein Mineral aus Eisen und Schwefel bestehend, gehört 
zu den vorbehaltenen Mineralien, obgleich das Eisen desselben kein 

· Gcgen~tand der Gewinnung isl Er wird zur Sc h w e f e 1-, Se h w e­
felsllure- und E isenvi trio 1-Gew in nung benützt. Bei Gewin­
nung anderer Metalle wird er bisweilen als Zu s c h I a g ( s. d. A.) 
verwendet, u. z. Th. um so Ji!'ber, wenn er einen geringen, an und 
für sich ökonomisch nicht darstellbaren Gehalt (s.d. A.) an Silber 
oder Gold hat. 

Eisenoeker, zu den Eisenerzen gehörig, ein in der Vef'll"itte­
ru ng (s.d.A.) weiter fortgeschrittenerBraune isenste in (s.d.A.). 

Eisensau (auch Wo I f) ist ein am Boden der Schmelzöfen sich 
ansammelnder, oft liO bis tOO Centner wiegender Klumpen von 
Roheisen, Frischeisen und Schi aken ,der wegen seiner Lage 
und Grösse nicht mehr zum Schmelzen gebracht werden kann, den 
man daher durch Ausbrechen cles Mauerwerkes mit grosser Mühe 
aus dem Ofen schaffen muss, wenn man ihm nicht eine solche Lage 
geben kann, dass er als Bodenstein (s. d. A.) benutzbnr wird. 

Eisenseheibe, ein ziemlich unvollkommenes und \'eraltetes In­
strument, dessen man sich in jenen Bergbauen, wo sich )fagnet­
eiscnstcine vorfinden, und wo daherder Berg-Compass (s. d. A.) 
nicht angewendet werden kann, bedienet, um bei den Mark­
scheidearbeiten (dem Abschinen, Verziehen, s. d. A.) die 
Richtungen der G r u b enge b ä u d e (s. d. A.) abnehmen und rich­
tig zu Papier bringen zu können. 

Eisensebüssi« wird jener Stahl genannt, welcher keinen gleich­
förmig feinkörnigen Bruch zeigt, sondern darin ausgeschiedene, 
sehr liebte, glänzende oder schwarze Billtlehen oder Fasern wahr­
nehmen lässt, welche gänzlich entkohltes, eigentliches Stubeisen 
sind. 

Eisensistem, ein für Innerösterreich bestandenes Gesetz., welches 
bestimmte, woher jedes Eisenho.mmerwerk sein Rohe i s e n und 
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seine Kohlen beziehen, und wohin es seine Waa•·e absetzen dürfe. 
(Au eh Eis enw i dm u ng genannt.) 

Elsenstein, Eisenerz, heissen alle eisenhiiltigen Mineralien, 
welche mit V ortheil aufRoheise n verschmolzen werden. 

Eisenwerk, Betrieb8anstalt, welche entweder zur Erzeugung von 
Roheisen mit den nöthigen Eisenbergwerken und Eisen­
hütten, oder zur Erzeugung von Stabeisen und Stahl mit 
Fr i s eh h ü tt e n \'ersehen ist. 

Emailiren, bei den Eisengiessereien das Ueberziehen de•· Guss­
w a a r e n mit einer Art glasiger Sehlnke (wie Porzellan odl'r 
Fa y an e e ), welche sehr fest an dem Gusskörper haftet. 

Ist insbesonders bei Kochgeschirren aus Gusseisen sehr beliebt. 
Empfahen (Empfangen), nach den alten Be rgill'd nun ge n, 

ein Grubenmass begehren. 
Empfah«eld, die Taxe hierfü•·· 
EnthiÖeen einer Mineral-Lagerstätte, Syn.mit Anfahren (s. d. A.). 
Enten-Sehnabel, gusst~iserne Rahme mit starken Seitenauflagt'~•· 

worin die Se h ü tz e ( s. d. A.) &ewegt wird. 
Enterben. Na eh den iilteren Bergordnungen gingen die lleehtc 

eines Erbst o II e n s ( s. d. A.) verloren, wenn ein tieferer Stollen den 
wassern öt h i gen (d. h. durch zu grossen Wasserandrang im In­
neren 'des Gebirges beHistigten) G1·ubenbauen (s. d. A.) Hilft• 
b•·aehte. )fnn sagt in dit>st•m Falle: der untere Stollen habe den 
oberen enterbt. 

ln welchem senkrechten Abstandt' ron dem oberen Stollen der 
untere eingetrieben sein musste, um jenen zu enterben, bestim­
men die älteren Bergordnungen. Dieser Abstand wird die Erb­
teufe genannt. 

Erhbereiten, nach einigen böhmischen Bergordnungen eine 
feierliehe Vermessung und Vermarkung der Grubenmasse. 

Erhlaeen wird das Schmelzen der Eisen 8 t eine in den Eisen­
schmelzöfen g:enannt. Das Produkt heisst das erb I a 8 e n e Roh­
eisen. 

Erbstollen, nach den älteren BPrgordnungen jener S t o II e n 
(s. d. A.), welcher· unter höher gelegene Bergbaue (s. d. A.) in 
der Absieht betrieben wurde, um diesen die lästigen Gruben w ii s­
s er durch ihren natürlichen Abfluss aus dem S t o II e n zu entziehen 
(die W iisser zu I ösen), oder eine frische Lutleireulation in deni-

ö• 
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selben herzustellen (Wetter zu bringen- die Ventillation 
zu bewirken). 

Manchmal lässt sieh dieser Zweck mit Hilfe krliftiger Wasser­
h e b mase h ine n (s. d. A.) auch durch Schiich te erreichen, welche 
in einigen altenB e rgordnu nge n Erbse b ii eh te genannt werden. 

Das Recht zum Betriebe eines Erb s to II en s wurde unmittelbar 
durch eine Ver I e i h u o g von den landesfürstliehen Bergbehörden 
erworben. Dafür musste jede Zeche oder Grube (s. d. A.), wel­
cher der Erbstollen die Wässer löste oder Wetter brachte, 
naeb Verschiedenheitder Bergordnungen Ein Siebentel bis Ein 
Neunte I aller ober dem Erbst o II e n gewonnenen Mineralien 
an der Grube dem Eigenthümer desselben kostenfrei abgeben 
(die Erbstollens-Gebühr), nebstdem aber noeh ein Vier­
tbeil der Baukosten (den vierten Pfennig) an denselben erstat-

. ten, und überdiess für die Erhaltung der Wasserleitung (Wasser­
seige) durch den Stollen ein unbestimmtes Wassereinfall­
g e I d ( s. d. A.) bezahlen. 

Das neue Österreichische Berggesetz lässt diese drückende 
Privatbesteuerung des Bergbaues nicht mehr zu, sondern regelt 

· die diessfällige Hilfeleistung nach dem wechselseitigen Ueberein­
kommen, oder der einer bedrängtenGrub e durch die geleistete Hilfe 
wirklieb verschafften Betriebskosten-Ersparung. (S. H i I fs s to II e n.) 

Erbstöllner, der Besitzer eines Erb s to II e n s. 
Erbstufe, ein von der Bergbehörde in der Grube befestigtes 

Zeichen (Eisen, Kreuz), welches den Ort bezeichnet, von wo 
an einem Erbstoll,4m die damit verbundenen Bezüge gebühren, oder 
wo diese Rechte aufhören. 

Erdbohrer, siehe Bergbobrer. 
Erbauen • Erobern. Das Lostrennen der Mineralien von ihrer 

natürlichen Lagerstätte mitteist Bergarbeit ( s. d. A. ) . 
Erhitzte Luft (Gebliiseluft, Wind, s. d. A.). Eineneuere Er­

findung, wonach die aus den Ge b I äsen ( s. d. A.) in gusseisernen 
Röhren geleitete, gepresste Luft (Wind) in eigenen Oefen (Wind-. 
erhitzungs-Apparaten) in einen hohen Hitzgrad versetz.t, 
und so in die Schmelzöfen oder S ehmi edefeuer geleitet wird. 

Erobern, siehe Ge w in n n e n. 
Erschla«en. in den alten Mann, wenn mit einem Grubenbaue 

in alte Oelfnungen (Baue, Zechen, Verhaue, s. d. A.) eingebro-
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eben wird, welche mit Gestein ausgefüllt (versetzt) gefunden 
wurden. 

Erachrotten, das Oeftnen, Anfahren (s. d. A.) einer Minerat­
Lagerstlitte (eines Ganges, Flötzes, einer Kluft, s.d.A.) 
oder einer Wasserquelle mit unterirdischem Bergbaubetriebe 
(s. d. A.). 

Ertl, siehe Däumlinge. 
Ertlpauke, ein schwerer Cilinder von Gusseisen, welcher über 

die Welle eines Hammerrades (s. d. A.) gesteckt, und darauf mit 
Holzkeilen (Futter) befestigt wird; er hat mehrere Oeft'nungen, in 
welchen die Ertl festliegen. 

Ertränken (Ersäufen), das Anlaufen eines tiefen Gruben­
ortes, Schachtes (s. d. A.) mit Wasser. Man sagt: der Sehneht 
N. ist ertränkt (ersäuft). 

Erze, metallhältige Mineralien (Gold-, Silber-; Kupfer-, Blei-, 
Eisen-Erze u. s. w. u. s. w. ). Wie die Erze in der Natur vorkom­
men (derb, eingesprengt, in Putzen, Nieren, Nestern 
u. s. w.), lehret die Mineralogie und Geognosie. 

Erzführun«• das Dasein von Erzen in einer Mineral-Lager­
stätte. 

Erz«än«e• siehe Mineral-Lagerstätte. 
Erzgicht, jene bestimmte, gl'nau vorgewogene Menge von Erzen, 

welche abwechselnd mit Kohlengichten (s. d. A.) auf einmal in 
den Schmelzofen geschüttet (gestürzt, s. d. A.) werden. 

Erzlager, Erz! agerstii tte, siehe Mi nera I-Lage rstiitte. 
Erzmittel, nenntman überhauptjel)en Theil der Mine ra I-Lager­

s tiit te, welcher Erze als abbauwürdigen Bestnndtbeil derselben 
mit sieb führt. Ist dieser Tbeil mit Grubenbauen (s. d. A.) so 
geöft'net, dass man das Vorkommen der Erze sehen und in einer 
weiteren Ausdehnung überblicken kann, so nennt man ihn ein auf­
gesc h I ossenes Erzmitte I. 

Erzmühle, eine den gewöhnliehen Getreidemühlen ähnliche Vor­
richtung, worauf dieErze zwischen zwei Mühlsteinen., wo,·on der 
eine rotirend bewegt wird, zu einem groben Sande (M eh I e) zer­
mulmt werden. 

Erzprobe • jene Partie von zerkleinerten Erzen, welche einer 
d o c im a s t i s c h e n ( s. d. A.) Untersuchung auf ihren Metall-Inhalt 
unterzogen werden soll. 
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.Erzrolle. ein geschlossener, ziemlich steil gestellter Kanal (aus 
Holzstiimmcn, ~lauerwerk oder Gusseisen), in welchen am obersten 
Ende die Erze eingefüllt (gestürzt) werden, und durch ihre 
Eigenschwere im geschlossenen Raume nach abwilrts rollen, dort 
auslaufen und sofort weiter transportirt (gefördert, gela ufn) 
werden. 

Am unteren Ende ist die Erzrolle meist mit einer eigenen 
Fü II bank (s. d. A.) verbunden. 

Erzrost heisst man einen grossen, vierseitigen, mit Mauern umfan­
genen Raum, in welchem man Erze mit Kohlenkleien (s. d. A.) 
oder Brennholz lagenweise aufschüttet, damit jene durch das Ver­
brennen des angezündeten Brennmaterials einer starken Glühhitze 
ausgeset&t werden. Der Zweck dieser Arbeit, welche die R ö s tun g 
heisst, ist ein mehrfacher, und zwar: 

a) um sehr feste Erze mürber zu machen, und sie dann leichter 
scheiden, d. h. vom umhiiltigen Gesteine trennen zu können; 

b) um den Gehalt an Schwefel, Arsenik oder derlei, dem Schmel­
zen nachtheilige flüchtige Bestandtheile der Erze, zu entfernen; 

c) um die darin enthaltenen Metalle einer höheren Oxidation aus­
zusetzen. 

In jedem Falle ist die Röstung eine Vorbereitung für das 
Sc h m e I ze 11 der Erze, und eine Erleichterung dieser Manipulation. 

Erzsatz Syn. mit Erzgicht . 
.Erzstrasse. eine Oeß"nung in der Grube, welche in ein Erz­

mittel ( s. d.A.) gemacht wird, um dasselbe a bz u b a·u e n (s. d.A.) . 
.ErztheilDDA" • das Abmessen oder Abwiegen der aus dem 8 er g­

b a u e gewonnenen Mineralien. Wo mehrere Theilnehmer dnran 
bestehen, werden die Mineralien manchmal bei der Erztheilung 
an diese nach Mass ihres Besitzes vertheilt . 

.Erzträehti« sagt man voa, einer Minera 1-Lagerstiltte oder 
einem Grubenbaue, wenn daselbst metallhiiltige Mineralien 
(Erze) vorkommen. 

Erzverhalten • das Verheimlichen, Verbergen, Verschmieren der 
in der G r u b e vorkommenden Mineral- Lagerstätten ( e dIen An­
brüch e, s. d. A.) . 

.Erzwäsehe0 die Vorrichtungen, um dieErze mitWasservon ihrem 
anhängenden Schmutze (Schmande, s. d. A.) zu reinigen, damit 
siedesto sorgfältiger weiteraufbereitet (s. d. A.) werden können. 
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Esse, bei dem Hüttenwesen ein Kamin grösserer Art, in den sich 
die abziehende Flamme aus einem oder mehreren F Ia m m ö f e n 
(Puddlings-, Schweissöfen) u. dgl. einmündet. Da solche 
Essen aber vorzugsweise dazu dienen, um einen starken Luftzug 
und dadurch ein sehr lebhaftes Verbrennen in den F I a m m ö f e n 
hervorzubringen, so müssen sie regelmässig und sehr hoch gebaut 
werden. 

Jene Essen, in welchen sich nur ein oder zweiEise n-Frisch­
f euer oder gewöhnliche Schmiedfeuer befinden, sind unten sehr 
breit und vorne offen, in der Regel auch viel niedriger als die 
Zugessen bei den Flamm feuern. 

Esseben heissen auch die Formen (s. d. A.), d. i. jene halbrun­
den, kegelförmigen Kanäle von Kupfer oder Eisen, durl'h welche 
der Wind aus dem Gebläse (s. d. A.) in die Schmelzöfen 
oder Fris eh fene r geleitet wird. 

Esseisenraumer, siehe Raumer. 
Esseisenwa~je, eine kleine Eisen- oder Messingplatte mit einem 

Gradbogen und Pendel, womit die einer Form (Esse i 8 e n) zu 
gebende schiefe Lage genau bestimmt werden kann. 

Essmeister, die leitenden Werkführer bei den S e n 8 e n­
s c h mieden. 

Eta~;en sind stufenartige Einbrüche in das Gebirge oder die Mi­
neral-Lngerstiitte, um den Abbnu (s.d.A.) derselben zu er­
leichtem. 

Ewi~; Syn. mit Unbegrlinzt. Daher ewige Teufe (unbegränzte 
Tiefe), ewige Gän.ze (unbegrlinzte Länge) einesGrub enmasse s. 

Extraetion, bei den Silberhüttenwerken das Verfahren, 
aus silberhllltigen Mineralien oder Schmelzprodukten das 
Silber durch chemieehe Auflösung und Flillung ( n u f nassemWeg e) 
zu gewinnen. 

F. 

li'aehten, das Abmessen der Holzkohlen in gesetzlieh vorgeschrie­
benen Hohlmassen (Kohlmassen), welche in Tirol Fuder, in 
Kärnthen Schaf, in Steiermark Fnssel, in Böhmen Tonnen, in 
Ungarn Masa, in Galizien Koretz, in Oesterreieh Stiebich 
heissen. 

Digitized by Google 



:l"äu•tel, jener besonders gestaltete Hammer, welchen der Derg­
ar bei ter t:um Einschlagen eines ßo hr I oehes (s. d. A.) anwendet. 

Er heisst auch Schlägel und bildet, mit dem bergmännischen 
Eisen (s. d. A.) gekreuzt, das bergmännische Zeichen (SchI äge I 
und Eisen ~ ). 

:l"ahlerz sind Erze (s. d.A.), welche ausser Schwefel, Arsenik, 
Antimon, Zinn und Eisen auch Kupfer und Silber enthalten, und 
darnach Kupfer- oder Silber-Fahlerz genannt werden; nur 
die letztgenannten zwei Metalle werden daraus gewonnen. 

:l"ahren, das Begehen oder Besteigen der unterirdischen Gruben­
baue. 

:l"ahrtkun8t, Fahrtmasehine, eine mechanische Vorrichtung, 
durehMenschenhände(Has pel, s.d.A.), durch Wasser oder Dampf­
kraft betrieben , womit Menschen in die Sc h ä eh t e am Se i I e 
(Tr.eibseile), aufeinem Knebel, einem Knechte oder Sattel 
(s. d. A.) sitzend hinabgelassen oder aus denselben heraufgezogen 
werden. 

Streng genommen kann dieser Ausdruck nur gebraucht werden, 
wenn dasselbe mit Maschinen bezweckt wird, welche zwei senk­
recht in den Schacht reichende, an einander befestigte (ge­
schiftete) hölzerne Pfosten (Gestänge, s.d.A.), die mit eiser­
nen Fusstritten (oder Bühnen) in Abständen von 6-18 Fuss ver­
sehen sind, auf- und ab bewegen, auf welche der Bergmann ent­
weder nach abwärts oder nach aufwiirts übet·tritt, und sieh daher 
durch die Maschine in den Se h a eh t hinab oder aus demselben 
empor heben lässt. 

:l"ahrtabtheilung, jene Abtheilung des Schachtes, in welcher 
ein- und ausgefahren (s.d.A.) wird, auch.Fahrschaeht, 
Ma nnsfa hrt. 

:l"ahrten nennt man jene Leitern, auf denen der Bergmann in 
die Schächte oder aus denselben klettert. (Siehe Bühne.) 

:l"allen (Verflächen). Unter diesem Ausdrucke versteht man 
jenen Winkel, welchen eine Minerai-J1agerstiitte (Gang, 
F l ö tz, K I u ft; s. d. A.) mit dem Horizonte macht. 

Man sagt: der Gang fällt unter 65 Graden u. s. w. 
:l"allsehl~el (Fallbock), ein mehrere Zentner schwerer Eisen­

block, welcher mitteist einer Maschine durch Menschen- oder Thier-
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kraft gehoben und dann frei fallen gelassen wird, um Stöcke, 
Piloten in die Erde zu schlagen. 

Ji'as&el-Pfund • im Österreichischen Salzkammergute Collectiv­
Benennung für 24.0 Stücke leere Salzfässer. 

li'as&statt, beim Salzbergbaue der Grund (dieS o o I e) eines Schach­
tes (Sä u be rer-Ro lle, s. d.A.), aus welchen der ausgelaugte Thon 
(Lai st) aus den La ugwer ken (s. d.A.) ausgetragen oder gezogen 
(gefördert, s. d.A.) wird. 

li'aulbrueh, beim Stabeisen, die Eigenschaft einer unreinen Sorte 
desselben, welche bei dem Ausschmieden (s. d. A.) wie beim 
Brechen im kalten Zustande keinen festen Zusammenhang zeigt. 

li'aule Gän«e sind solche Mineral-Lagerstätten, welche 
an ihrer A b I ö s u n g ( s. d. A.) aus einer nassen, schlüpfrigen Thon­
masse bestehen, gewöhnlich sehr leicht zu Bruche (s. d. A.) 
gehen und nicht erzführend zu sein pflegen. 

Ii' eiern heisst überhaupt nicht arbeiten. Daher ein Gruben­
gebäude (s. d.A.) in Feier stellen, die Arbeit daselbst unterbre­
chen oder ganz aufgeben, feie r i g werden, arbeitslos werden. 

li'eig, unsicher, den Einsturz drohend. Daher ein feiger Schacht 
ein gefährlicher, dem Bruche ausgesetzter Schacht. 

li'einbrennen, wenn das Silber bei dem Abtreiben gebl ikt, 
( s. d. A.) hat, ist es noch nicht genug rein, sondern muss in einem 
eigenen Ofen (Fein brenn o f e n) noeh einmal umgeschmolzen 
werden. Diess heisst das Feinbrennen. 

li'eineisen, ein in Flammöfen (s.d.A.) oder in besonderen klei­
nen Frischfeuern (s.d.A.), sogenannten Feinirfeuern umge­
schmolzent.>s Roheisen zum Behufe der weiteren Verfrischung 
( s. d. A.) oder Umwandlung desselben in Stabeisen oder S ta h I 
(s. d. A.) . 

li'elnstreekeisen in 1•erschiedenen Formen (rund, ßacb, vier­
eckig) geh ämmmertes oder gewalztes dünnes Stabeisen, 
das gewöhnlich inBündel.n (Buschen, Gebünden) gebunden, 
zuweilen auch in einzelnen S ta n g e n oder Stäben im Handel vor­
kömmt. 

Feld nennt man überhaupt das dem Bergbaue (s. d.A.) gewidmete 
unterirdische Gebiet. Man sogt daher : frei c s Fe I d, welches 
noch Niemanden verliehen (s. d.A.) ist , Grubenfeld, welches 
bereits mit einer bestimmten Begränzung ver I i ehe n wurde, Aeter 

Dlgltized by Goog l e 

, 



im Fe I de, das Vorrecht zum Abbaue (s.d. A.) vorbehaltener 
Mineralien in einem gewissen Gebiete. In das Feld vor­
rücken, einen Grubenbau (die Fe I dstreeke) in einer weiteren 
Ausdehnung der Liinge nach forttreiben, Feld vor sieh haben, 
ein zum eigenen Bergbaue geeignetes Te r r n in zu seinem Berg­
b a u b e tri e b e besitzen. Fe I d o r t , der iiusserste (letzte) Punkt 
eines Stollens oder einer Strecke (s. d. A.). 

Feld«estänge. mit einander verbundene, über bewegliehen Rollen 
oder Schwingen versehiebbare hölzerne Stangen, welehe dazu die­
nen, um die Bewegung von einer Maschine auf einen entfernteren 
Punkt fortzupßanzen. 

Feldmas• Syn. mit Gru benmass (s.d. A.). 
Feldver•ehinun«• die markseheiderisehe Vermessung und Map­

pirung von Grubenmassen. 
Fenestrina. eine im Handel vorkommende gröbere Sorte von 

Eisendraht. 
Feuer nennt man überhaupt die in den Eisenhammerwerken beste­

henden Feuerstlitten (Sehm iedefeu er, Frisehfeue r, Frisch­
herde, Zerrennfeuer, Zerrennherde, Wiirmfeuer, Giirb­
feuer u. s. w.) . 

Ji'euerarbelt. bei den Hüttenwerken die Arbeit bei den 
Schmiede- oder Frisehfeuern. 

Bei dem Bergbau e die Arbeit mit Anwendung des Fe u e r­
setzens (s. d. A.) in der Grube. 

Feuerbau. die Zusammenstellung der Beatandtheile eines Frisch­
herdes (s. d. A.) . 

Feuerbricke. jener mit feuerfesten Steinen gebildete Sattel im 
F Ia m m o f e n ( s. d. A.) , über welchen die Flamme aus dem Roste 
in einem gepresstereD (verdichteten) Zustande in den Herd des 
Flammofens zieht. 

li'euer~be Syn. mit Frischherd (s. d. A.). 
Ii' euersetzen • wenn das Gebirgsgestein ein fester Quarzfels ist, 

.so hat das Durchschlagen der Oelfnungen (Stollen, Strecken 
u. dgl.) grosse Schwierigkeiten; man pflegt daher in der Grube 
an dem Orte, wo weiter gearbeitet werden soll, grosse Mengen von 
Scheitholz aufzuschichten , und dasselbe anzuzünden, wonach sieh 
alle Arbeiter aus der Grube entfernen müssen. Ist das Holz ver­
brannt, so wird das Gestein durch die grosse Hitze des Brandes so 
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mürbe, dass sieh bedeutende Mengen desselben mit dem Berg­
eisen { s. d. A.) abhauen lassen. Diese Arbeit heisst nun das 
F eu ersetzen. 

Es ist nicht minder mit Gefahren verbunden. Denn wenn aus 
Mangel an zureichendem Luftwechsel die Verbrennung unvollkom­
men erfolgt, und die entstandenen Kohlenoxidgase nicht abziehen 
können, so wirken sie tödtend auf die wieder an die Arbeit gehen­
den Berg I eu te. 

Seit der Anwendung des Pulvers zur Sprengarbeit (s. d. A.) 
ist das Feuersetzen nur noch an wenigen Orten üblich. 

Feuerwarten, wenn an mehreren Stellen einer Grube mit Feuer­
setzen gearbeitet wird, so muss das Anzünden der Holzstösse an 
allen Punkten gleichzeitig erfolgen, weil sonst die Arbeiter nicht 
mehr rechtzeitig aus der Grube kommen könnten; es darf daher ein 
Holzstoss nicht früher angezündet werde}), bis die anderen vollen­
det und zum Anzünden geeignet sind. Diess heisst das Feuer­
warten. 

Feuerzaeken, siehe Frischfeuer. 
Finden nennt man das Entdecken, Ersehürfen, Aufsehliessen einer 

e dIen ( s. d. A.) Mineral-Lagerstätte. 
Findig sagt man von einem Schürfer oder einem Grubenbaue, 

wenn der erstere eine bauwürdige Mineral-Lagerstätte 
entdeckt hat, oder in dem letzteren ein solcher Aufschluss 
(s. d. A.) bewerkstelligt wurde. Es heisst dann : der N. oder die 
N. Grube sei findig geworden. 

Findling, ein einzelnes loses Mineralstück an der Gebirgsober­
ftliehe, z. B. in Aeekern, nuf Alpen, in Flussbetten u. s. w. 

Findlinge sind der Gegensatz von Anbrüchen, Anstän­
den (s. d. A.); wenn sie durch langes Rollen u. s. w. schon abge­
rundet sind, heissen sie Geschiebe. 

Finder, der Entdecker einer edlen (s. d. A.) Mineral-Lngerstlitte, 
der nach den älteren Bergordnungen das Vorrecht zur Verlei­
hung eines Grubeomasses (s. d. A.) hierauf hatte, was das 
Finderrecht genannt wurde . . 

Firste, die, der obere Theil, die Decke eines unterirdischen Gru­
benbaues (Stollen, Strecke, Zeche u. s. w., s. d. A.). 

Ist dieser Obertheil des Grubenbaues locker, leicht ablöslieh 
u. s. w. , so entsteht leicht ein Bruch (s. d. A.), Firstenbrueh; 
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die Firste muu daher durch Holn·Ande (Zimmerung , s. d. A.) 
gehalten, geschätzt werden, und man sagt: es sei Firstendruck 
in dieser Grube. 

Die Erze, welche in der Firste vorkommen, heissen Firsten­
erze. 

Ein Abbau (s. d. A.), welcher mitteist eines Einbruches 
( s. d. A.) in die Höhe (Firste) betrieben wird, heisst ein Firsten­
verhau. 

Eine horizontale oder wenig geneigte Oelfnung (S t r e e k e, 
Strasse) , welche in der Höhe (über sieh) und vorne (am Vor­
ort) die Erzlagerstätte (s. d. A.) , unterhalb (in der Soole) Ver­
satz (s. d.A.) hat, heisst Firstenstrasse, Firstenstreeke. 

Fixpuakte nennt man jene in der Grube mit in dem Gesteine 
haltbar befestigten eis~rnen Marken (Kreutze), am Tage mit 
Marksteinen bezeichneten Punkte , welche bei den marksehe i d e­
rischen Vermessungen als sichere Anhaltspunkte (s. d. A.) 
dienen können . 

.. laeh wird eine LagerstAtte genannt, welche mit ihrem VerflA­
chen (s. d. A.) gegen. die horizontale Ebene einen sehr kleinen 
(spitzigen) Winkel bildet. 

Man sagt: der Gang , das Lager , das Flötz, die Kluft flillt 
flach , wenn sie &. B. unter einem Winkel von t0-30 Graden 
gegen den Horizont geneigt ist. 

Fläehea heisst man an einigen Orten jene Gesteinsseheidungen, 
welche Gebirgsmassen bilden, die in deutlieh erkennbaren Lagen 
(Schichten, s. d. A.) übereinander liegen (d. i. die geschichtet 
sind). Diese Flächen sind oft sehr glatt, und heissen dann auch 
SpiegeIflächen, obschon dieser Ausdruck auch den steileren, 
und oft ganz senkrecht stehenden, sehr glatten Gesteinsscheidun-
gen zukommt. · 

Flammea. Jo'lammel, Flamm eisen, siehe Grob eisen. 
Flammolea nennt man jenen aus feuerfesten Steinen gebildeten 

und fest verankerten (s. d. A.) flachen Ofen, welcher auf der 
einen Seite mit einem Roste, auf der andern mit einer hohen 
Esse (s. d. A.) in Verbindung steht, durch den hiedureh bewirk­
ten lebhaften Luftzug die heftige Verbrennung des auf den Rost 
gelegten Brennmaterials hervorbringt und die starke Flamme über 
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die Feuerbrücke in den Ofen (Herd) ziehtn macht. Er dient 
zum Umschmelzen der Metalle. 

_.lanaehen • vorstehende Scheiben an den gusseisernen Röhren 
mit kleinen Löchern, durch welche mitteist durchgesteckten Schrau­
ben zwei Röhren sehr dicht mit einander verbunden werden. Zur 
Verdichtung wird Blei, Leder, dünnes Holz oder Hanf mit einer 
Kitte dazwischen gelegt . 

.-Jaaehengu••• bei der Giesserei (s. d. A.), wo die Formen 
in Kästchen von Gusseisen eingebettet, und diese so überein­
ander gelegt werden, dass sie hohle Gusswaaren darstellen lassen. 

Fliehort. ein Einbrueh (s. d. A.) aus der Haupt-Stollens- oder 
Schacht-Strecke (s. d. A.), um den Arbeitern bei der Entzün­
dung der Schüsse (siehe den Art. Bohrloch) zur Deckung zu 
dienen. 

_.lose (Flosse), das bei dem Eisenschmelzofen (Hohofen) in der 
Form 2-3 Zoll dicker, entweder regelmiissig rechteckiger oder 
durch Zerschlagen der ausgeOossenen Eisenmasse unregelrnissiger 
Platten erzeugte Roheisen. 

Ist dasselbe spiegelartig im Bruche, so springt es leicht in 
Stücke, und heisst auch Hart Floss. (Siehe das Weitere unter 
Roheisen.) 

.-Jötze sind Mineral-Lagerstätten; welche andere Mineralien 
als die unmittelbar darüber od.er darunter liegenden Gebirgsmassen 
enthalten (z. B. Eisensteine, Schwarz- oder Braunkohlen, Schwefel­
erze u. dgl.) , die jedoch in ihrer Flächenausdehnung jenen Rich­
tungen folgen, welche die darüber oder darunter gelegenen Ge­
birgsarten beobachten lassen, d. h. die eine gleiche Lagerung 
(Schichtung) mit den Steinmassen des Gebirges haben, und 
gleichsam ein Mittelglied derselben bilden. 

Der Zwischenraum zwischen den darüber oder darunter befind­
lieben Gesteinsmassen (dem Hangenden oder Liegenden der 
F I ö tz e) erweitert sich oft zu vielen Klaftern, oft \'erengt er sich 
zu wenigen Zollen; die Dicke (Mächtigkeit, s. d. A.) des diesen 
Zwischenraum ausfüllenden F I ö tz es nimmt daher in demselben 
Verhältnisse zu und ab. 

Ebenso richtet sich der Winkel, welchen die F I ö tz e mit dem 
Horizonte machen, vorzugsweise nach der Ablagerung des Unter­
gesteins (des Liegenden), sie sind oft ganz eben (sohlig) ge-
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lagert, wie r.. B. nmnehe der jüngstl'n Braunkohlenßötze (l.ign ite) 
oft nur sehr wenig gegen den Horizont geneigt (flaeh), oft bilden 
sie mit demselben eint>n Winkel von 30-40 Graden ( s te i I e, s t e­
he n d e F I ö tz e ), oft nehmen sie dit>sr strile Lage plöb:Jieh an (sie 
stürzen sieh), werden allmülig wieder ßaeh (riehten sieh 
wieder auf) und nehmen dann selbst eine ansteigende Lage an 
(bilden Mulden). Uarüber lehrt die Geognosie und Geo­
logie die Bildungsformen und Ursaehen. 

FIÖtzberahau. der auf Flöhen betriebene Bergbau. 
Fluder. eine Wasserleitung aus Holz, Steinmauerwerk oder 

dureb Erdaushebung gebildet, wt>lebe dazu bestimmt ist, zu den 
Wasserrädern bei Bt>rg- und Hüttenwf'rkf'n das Betrit>bs­
wosser (s. d. A.) zu:r.uleitt>n. 

Fläebtig wird ein sehr loekerf's, ulll's Wa~ser durt>hlassendes, 
bei jeder Oeß'nung eine Versieherung (Zim me ru ng, Mau f.'ru n g) 
benötbigendes Gebirge genannt. 

Flägelort.- eine Seitenöß'nung aus dt>m Hauptgrubenhaut>, 
welehe ausgebroehen (getrieben) wird, umt>int> partiell!' Unter­
suebung des Gebirges vorzunehmen. 

IFiügelzapfea • jl'ne Art mn Zapfen aus Huss- ode1· Sehmied­
eisen, welehe an dt'm einen End~> in t>ine glatte abgedreht!' Walzt>, 
an dem anderen in eine starke Platte (Flügel) ausgehen. Dit>sf.' 
Platte wird dureh Einstemmen in die W t>lle eingelassen, darin mit 
starken Eisenreifen (Ringen, s. d. A.) und vielen Keilt>n gut bt>fe­
stigt, die hervorragende Walzt' ruht auf den Zapfenlagt>rn 
(Anwellen, s.d.A.) und trügt die Welle, wt'lehe sieh mittt>lst 
der beiderseitigen Zapfen um ihre Aehse dreht. 

IFlugkammera. gemauerte IangeKanäie über der Hit>ht zum 
Auffangen der verßüebtigten Metalle und feinen Err.theilehen. 

IFlu••mittel. bei den Probir:.. und Sehmelzöfen solehe Mineralien 
oder Salze, welt>he in der Hitze das Sehmel:r.en (flüssig werden) 
det· zu sehmelzenden Erze befördern; siehe Probirofl'.n. 

IFÖrderbahae. siehe Eisenbahn e. 
IFÖrderer. Bergarbeiter, deren Arbeit darin besteht, die Minera­

lien im Bergbaue in den dazu bestimmten Gefiissen (siehe F ö r­
dern) fortzusehnß'cn; sie werden auch Truhenluufer, Lnufer, 
H u n d s t o s s e r genannt. 1 

f'ird4'rha•t:te1. siebe Haspel. 
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Fördern nennt man jede Art des Transportes, der Fortbewegung 
von Mineralien innerhalb des Bergbaues (s. d. A.). 

Man fördert in der Grube: 
a) mit Hand-Fördertrögen, in welebe die abgebauten 

Mineralien mitteist gekrümmten Schaufeln (Kratzen, s. d. A.) ein­
geschaufelt (gezogen) werden, und die ein Mann dem anderen 
in die Höhe reicht (Förderung über die Kratzen); 

b) mit Förderbunden (Grubenhunden), kleinen Karren, 
welche Arbeiter auf den hölzernen Geleisen (dem G es t1i n g e) 
oder auf Fö rderba bnen fortbewegen (fo rtstossen), daher sie 
auch Hundstosser, Förderer (s.d.A.) beissen; 

c) in Kübeln, Tonnen, welche in Schächten an Seilen 
(dem Scbachtseile, Bandseile, Drahtseile, s. d.A.) bangen 
und durch Menschen, Thiere, Wusser oder Dampfkraft in die Höhe 
gezogen werden (Schacbtförderung); · 

d) werden die Kübeln auf grosse Bühnen gestellt, und diese am 
Seile aufgezogen, so heisst dies die Sc h a I e n f ö r der u n g; 

e) auf kleinen Kähnen, in unterirdischen Kanälen (die Na v i g a­
tions- Förderung); 

f) über schiefe Flächen in der Grube, mit auf kleinen Riidern 
(R o II e n, W a I z e n) gestellten, an einem Doppelseile befe~tigten 
Karren (Bremsberg, Ram p en-F örd eru ng); 

g) in geschlossenen Kanälen (Rollen, Lutten) nach abwärts, 
wobei die losen Mineralien in dieselben geworfen werdl.'n, und 
durch ihre Eigenschwere hinabkollern(Ro 11-,Lu ttc nfö rde ru ng). 

l!'örder•ehaeht~ jener Sc b a c b t ( s. d. A ), welcher zumFördern 
mitteist des Sei I es bestimmt ist. 

Gewöhnlich bat der Schacht jedoch drei senkrechte, mit Holz­
wänden (Z im m e r u n g) getrennte Abtheilungen, olimlieh die 
Förderabtbeilung (Fördersebacbt), die Fahrtabthei­
lung (M nnlisfa brt, s. d. A.), die K un sta bthei I u ng (Kunst­
schacht), welche für die Wasserbebmaschinen (s, d. A.) 
bestimmt sind. 

I!'Ördeneil ~ das Seil, welches von der Maschine in den Schacht 
hängt, woran die aus zu fördernden oder einzulassenden Gegen­
stände (Fördertonnen, Grubenholz, Fahrsattel u. dgl.) 
befestigt, und das an dem grossen Seilkorbe durch die Maschine 
auf- und abgewunden wird. 
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Fördenjellea~ der zur horizontalen Fortschaffung (För­
derung) der Mineralien bestimmt., Stollen (s. d. A.). 

Förderung~ der Transport, die Fortbewegung der im Bergbaue 
gewonnenen Mineralien (siehe den Art. Fördern). 

Form~ siehe Esseisen, Formen, Gussform), 

Formalsteine sind regelmässig behauene Stücke von Steinsalz. 
wie sie im Handel vorkommen. 

ln Wie Ii ez ka sind dieselben t9 Zoll lang. 7 Zoll breit, tO Zoll 
dick, und werden durch eigene Bergarbeiter (Formalstein­
hauer) aus dem Steinsalzwasser gebrochen und geformt. 

Formation~ Gruppen der Gebirgsarten, worüber die Geognosie 
und Ge o I o g i e die wissenschaftliehen Aufschlüsse ertheilt. 

Formeisen~ ein halbrund geformtes Eisen, über welches die 
kupfernen Esse i s e n (Formen) im glühenden Zustande geschla­
gen werden, um ihnen die regelmiissige Gestalt zu geben. 

Formen (das), bei den Metallgusswerken jene Arbeit, welche aus 
dem hiezu geeigneten Materiale (Formsand, Form m a s s a, Form­
lehm) bestimmte vertiefte Gestalten herstellt, die nach ihrer Voll­
endung mit ßüssigem Metalle, z. B. Roheisen (Gusseisen) 
ausgefüllt werden, und all' die zahllosen Arten von Gusswaaren 
darstellen, deren man in fast keinem Zweige der Industrie des 
öft'entliehen und des hiluslieben Lebens entbehren kann. Die Werk­
stiitte, in welcher diese Arbeit verrichtet wird, heisst die F ö r­
merei. 

FormgewÖibe~ jener überwölbte Eingang durch das iiussere 
Mauerwerk am unteren Tbeile (Fusse) eines Sc h m eh o f e n s 
(Hohofens, s. d. A.), in welebem die gepresste Luft (der Wind) 
aus dem Gebläse durch Röhren (Düsen) und die Formen 
(Esse i s e n) in das Innere des Ofens (den Kernschach t, 
Schme I zra um) geleitet wird. 

Formkasten sind eiserne , stark beschlagene, mit einer dicken 
Thonlage im Ionern ausgestrichene Küsteben mit Handhaben, in 
welchen kleine Guss w a ar e n abgeformt werden. Grosse Gegen­
stände werden in der Dammgrube (s. d. A.) eingeformt 

Formlehm~ eine eigens zubereitete Art von Thon, Lehm, welcher 
dazu gebraucht wird, um bestimmte Gestalten abzubilden, welche 
als iiussere Hülle (Alante!) oder als Kern der hohl zu giessenden 
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Guss w a a r e n ( z. 8. bei Kesseln, Cilindern, Monumenten, Kanonen 
u. dgl.) dienen. 

Formmasse • eine Art sehr feinen tbonigen, bindenden Sandes, 
welcher zum Formen feiner Gussartikel verwendet wird. 

Formsand. gewöhnlieb ein mittelfeiner Sand, welcher dazu dient, 
die Betten für die ordinärsten Arten von Guss w a a ren zu bilden. 
Es gib~ jedoch auch sehr feinen Formsand. 

:Formstein • jener feuerfeste Stein, welebt>r im Schmelzraume 
(Kernsebacbte) des Schmelzofens eine angemessene Oetf­
nung in das Formgewölbe erhält, worin die Form (das Ess­
eisen) gut geschlossen zu liegen kömmt. 

Formzacken bei den Eisenfrischfeuern (Zerrennfeuern) 
wird jenes Stück von Gusseisen genannt, worauf die Form (das 
Esseisen) liegt. Dasselbe bildet eine Seite der Feuergrube 
(des Herdes) in der Esse (s. d. A.). 

Fratten nennt man in Steiermark und Kärntben die abgeholzten 
Waldtläeben. 

:Frei • landesfürstlicb . . Mit dieser Bent>nnung wird jenes Gebirgs­
terrain bezeichnet, worauf nach dem Berggesetze noeb keine 
Bergbauberechtigung ertheilt wurde. Man sagt: derGebirgs­
theil sei noch im landesfürstlieben Freien. Wurde eine Bergbau­
bereehtigung (Freischurf, Grubenmuss, Tagmnss) zu­
rückgelegt (heimgesa gt) oder aus Strafe entzogen, so sagt man: 
sie fällt in das Freie (landesfürstliehe Freie). 

l!'reibauen bat eine doppelte Bedeutung, es heisst entweder einen 
besimmten Antbeil am gemeinschaftliehen Berg w e r k e (Frei k u x) 
von der Zahlung der Betriebskosten entheben, welche die Gesammt­
heit der übrigen Tbeilnebmer zu bestreiten übernimmt, und dem 
Besitzer des Freikuxes nur den Antbeil an dem Gewinne (der 
Ausbeute, s. d. A.) (dem Reinertrage) ausfolgt; man sagt dann: 
der Kux werde freigebaut 

Oder man gebraucht diesen Ausdruck bei einem Bergbau e, des­
sen Ertrag alle darauf ergangene Unkosten nebst den laufenden 
Auslagen vollständig deckt, indem man sagt: dieser Bergbau 
habe sich frei gebaut. 

Ein soleher Bergbau wird daher ein Freibaulehen, eine 
Freibauzeche genannt. 

:Frei erklären heisst der durch das Berggesetz ausgesprochene 
s~heaehen•taet: ldiotieon. 6 
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Grundsntz des allerhöt>hst<'n Landesfürsten, dass PS Jedermann 
frei stehe, unter den gesetzlichen Bedingungen von der zuständi­
gen Behörde eine Bergbauberechtigung zu erwerben. (Frei­
rrkliirung des Bergbaues). 

Dieser Ausdruck wird aber auch gebraucht, wenn eine berPits 
e1·worbene Bergbauberechtigung nach dem Berggesetze 
wieder entzogen wird. 

Man sagt: die Muthung, der Freischurf, das Grubeu­
mass 11·ird frei erklärt (in das landesfürstlichFreie ver­
fallen erklilrt). 

Freifabren, nach den !l.lteren Bergordnungen die limtliche Un­
tersut>hung, welche auf Anlangen eines neuen Bewerbers darüber 
mrgenommen wird, ob eine Grube (Zeche) d. h. ein GrubPn­
m a ss durt>h die gesetzlieh vorgeschriebene Bearbeitung bau h a ft 
( s. d. A.) erhalten werde. 

Zu diesem Ende musste dl'r Abgeordnete der Bergbehörde mit 
zwl'i unbefangen<'n Kunstverständigen die von dem neuen Bewerb<'r 
(~'reimacher, Muther) begehrte Grube (Zeche) durch drPi 
naclwinander folgende Arbeitstage befahren (s. d. A.), und wenn 
dieselbt> an keinl'm Tage mit Bergarbeit belegt (s. d. A.) 
gefunden wurde, das fimtliche Zeichen (die Freistufe) an die 
Grube schlagen, wonach die Bergbehörde eine solche Zeche 
(Grub<') frei erklfiren konnte. 
N~eh dem neuen allgemeinen österr. Berggesetze hcisst 

Freifahren die bergbehördliche Untersuchung an dem zur Ver-
1 e i h u il g angezeigten Aufs eh I u s s e, ob alle gesetzlichen Bedin­
gungen vorhanden seie'l, welche das Gesetz zur Zullissigkeit einer 
Be r g w e r k s -V e r I P i h u n g fordert. 

ln beiden Fällen heisst diese Amtshandlung die Frei fa h ru og. 
Freifall, die bergbehördliche Entziehung einer Bergbau-Re­

re c h t i g u n g ( d a s V e r fll II e n in da s Fr e i e, s. d. A.), Fr e i­
fallbohrer; siehe Bergbohrer. 

Freigelak im S a I z b ur g i s c h e n, die zur Bedeckung des Haus­
bPda•·fes einzelnen Bauerngütern aus den Staatswaldungen zuge­
wiesenen Waldtheile. 

Freigeld, siehe Art. Ra i tun g. 
Freigrübler, eine Art GedingarbPiter beim Bergboubetriebe; 

siebe Gedinge. 
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.-reikux. siehe Freibauen . 

.-reimaehen. siehe Frei fahren . 
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.-reireeht wird jene gesetzlich bewilligte Entbindung von der 
Pflicht zum Bergbaubetriebe (Fristung) (s. d. A.) genannt, 
we Je he in einigen älteren Bergord nu nge n dl.'n neuen Schurf­
b a u e n oder Erbs to II en eingeräumt wird . 

.-rei•ehurf. nach dem neuen allgem. österr. Berggesetze jener 
Bergbaubetrieb (Schurfbau), für welchen d~sselbe über An­
meldung bei derB ergb e hörd e und Bezeichnung mitdem Frei­
s c h ur fr. eichen dem Schürfer einen ausschliessenden Gebirgs­
raum und das Vorrecht auf ein oder mehrere Grubenmassen 
einräumt. Der Besitzer eines solchen Freis eh urfes heisst Frei­
schürfer, ihm obliegen jedoch mehrere im Berggesetze vor­
gezeichnete Verpflichtungen . 

.-rei•chürt'en • nach einigen älteren Bergordnung e n, bedeutet 
ein ausschliessliches Privilegium, 'wodurch ein ganzes Gebiet dt>m 
Prh·ilegirten mit der Befugniss zugewiesen wird , jeden Dritten 
,·on bergmännischen Untersuchungen innerhalb desselbt.>n auszu­
schliessen . 

.-rei8tufe. siehe Freifahren . 

.-reiung • die Entbindung von der Pfticht zum steten Betrir be 
eines Bergbaues . 

.-reizügigkeit der Bergleute, die vom Gesetze ansgesprocht>n<' 
Freiheit derselben, nach vierzehntiigiger Dienstesaufkündung (Dan­
k u n g, s. d. A.) und ordentlicher Verrichtung der Dankarbeit 
( s. d. A.) , den Dienst mit Anspruch auf einen Ab k e h r sehe in 
( s. d. A.) ,·erlassen und nach Belieben einen anderen Dienst suchen 
zu dürfen. 

In der älteren Zeit, wo das bestandene Leibeigensehafts- und 
spätere Unterthans-Verhältniss diese Freiheit bei Nicht-Bergleu­
ten besehrlinkte, hatte die Freizügigkeit eine hohe Bedeutung . 

.-riedbote. in den alten Bergordnungen derGeriehtsbediente, 
welcher bei Streitigkeiten, Widersetzlichkeit der Bergleute , oder 
sonstiger Ruhestörung zur Herstellung der Ordnung oder Verhaf­
tung eines Uebertreters von dem Bergrichter ausgesendet wurde . 

.-ri•ehen. beim Eisenwesen jene Manipulation, mitteist welcher 
das Roheisen entweder zu Schmiedeisen (Stabeisen) 
oder zu S ta h I umgewandelt wird, was in eigenen, mit starken 

6• 
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Eisenplatten (Zacken, Ft>uerzaeken, Frisehzaeken) gebil­
tlt>ten viereckigen lo'euergruben (Herden, Frisehfeuern, 
Z...rren nh erden), mitfeist Zuleitung gepresstt>r Luft aus dem Ge­
h I ii s e(s. d. A.) (Wind- G eb lii seI u ft) durch dieForme n(s.d.A.) 
oder in Flammöft·n (s. d. A.) durch den natürlichen Flammenzug 
der Esse geschieht. Diese Arbeit heisst die Fr i s eh a r b e it. 
Frisehma ni p u Ia tion, und im ersteren Falle die Fe u era r bei t, 
(Herd fri sehen, Zerren nm ani pu lation), im zweiten Falle die 
Puddlingsarbeit (das Flnmmofenfrisehen). Sie hat den 
Zweck, dem Roheisen (s. d. A.) den Kohlenstoft' entweder ganz 
(wie bt>im Stabeisen, Frischeisen), odt>r grössten Theiles 
(wie beim Sta h I) zu t>ntzieben, und ausserdt>m aueh dit> sonstigen 
frl'mden Bestandthl'ile, wie Sehwl'fel, Erdbasen u. dgl. abzuschei­
den, zu 1·ersehlakt>n. 

Bei dt>n Bleihütten das Reduziren der Glätte zu metalli­
scht>m Blei durch Umsehmt>lzen in kleineren Flammöfen. 

Bei den Ku p f e r h ü tt e n das l! mschmelzen des silberhliltigen 
Kupfers mit Blei, welches das Silber in si<'h aufnimmt, was in klt>i­
nen Schachtöfen mit Gebliise erfolgt. (Siehe Vubleit>n.) 

Fri•ehfeuer (Zerren n feu er, Ze rrennhe rd, Frischh erd), 
eine untet· einer Esse (s. d. A.) befindliche oder damit verbundene, 
aus Gusst>isenplatten zusammengt>setzte, mit t>inem Ge b I ii s t> 
( s. d. A.) in Verbindung stehende vierseitige Grube zum Fr i sehen 
(s. d. A.) des Rohreisens mit Ho h.ko h I en. Von den 1·ier Guss­
t>isenplatten ht>isst die vordere das Sinterbleeb, Sehlaken­
b I e eh, und hnt mehrere Löcher zum Ablassen der Se h I a k e n ; 
die unter der Form (s. d. A.) der Formzaeken; die gegenüber­
stPhendederRiastein oderWindzaeken; der hintere der Hin­
terzaeken. In Steiermark wird statt Zacken gewöhnlieh der Aus­
druck Ab b r a n d gl'braueht. 

Friaehhütte, jenes Eisenwerk, in welchem ein oder mehrere 
Frischfeuer mit Eisenhiim.mern oder Walzwerken,. oder 
mehrere Flamm- (Puddling- und Schweiss-) Oefen mit 
Wa I z werken eingerichtet sind (Siehe Art. Frischen.) 

Frl•ehaehlake, jene Seh Iake (s. d. A.), welche bei dem Eisen­
fr i s c h e n aus dem Herde abftiesst, und die aus Eisenoxidaten und 
Erdarten besteht. 

Friaehzaeken (Abbränder), Eisenplatten, aus welchen bei den 
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Eisen-Frischen der Frischherd (dns Feuer, die Feuer­
grube, derZerren nhe rd, s. d. A.) zusammengesetzt wird. 

Fristung. die ,·on der Bergbehörde bewilligte Enthebung von 
der Pßicbt des steten Bergbaubetriebes, welche eine Bedin­
gung der Bergwerksverleihung ist, daher Fristen, eine 
solehe Enthebung erwirken. Die Vormerkung über die ertheilten 
Frist u nge n wird bei der Bergbehörde in einem eigenen Buche, 
dem Fristbuche gepßogen. 

Frohnbote • jener Amtsdit>ner der Bergbehörde, welcher 
die amtlichen Zustellungen besorgt, und nach den ülteren Berg­
ordnungen die Bergwerksabgaben einzutreiben hatte. 

Frohne. siehe Bergwerksabgaben. 
Frohnfaesion. die Erklärung der Bergwerksbesitze r, welche 

sie periodisch über die von ihnen gewonnf'nen Bergwerks )Ir o­
dukte an die Bergbehörde zu überreichen huben, uuf deren 
Grundlage sodanon von der Bergbehörde die zu entrichtende 
Frobne bemessen wird. 

Frohnfreiheit • die für einen bestimmten Berg b 11 u bewilligte 
Befreiung von der Verpßichtung der Frohnabgabe. 

FrohukasteD • ein Magazin, wo die nach den älter<'n Berg o r d­
u u n g e n mit dem zehntl'n Theil der gewonnenen ~lineralien abzu­
gebende Bergfrohne aufbewahrt wurde. 

Frohnwäger. ein landesfürstlicher Beamter, welcher die bei den 
Hüttenwerken erzeugten Metalle abzuwieg<'n und darübet· dl'rßerg­
behörde einen Ausweiss zum Behufl' der Frohnbemessung 1.11 übl'r­
reichen hutte. 

Durch die allgemeine Einführung der Frohnfassionen wurde 
dieser Dienstposten en~behrlich. 

Fröeehe Syn. mit Däumlingen (s. d. A.). 
Frähsehleht, jene Arbeitsperiode (Se h ich t), welche die Berg­

arbeiter von Früh o\ Uhr bis Mittags -12 Uhr in der Arbeit zu-
bringen ( v e r fa h r e n) müssen. 11 

Fuchs • jene kleine Oeffnung, durch welche die Flamme aus dem 
Herde eines Flammofens in die hohe Esse (s. d. A.) zieht. 

Mit diesem Namen werden auch jene Bohrlöcher (s. d. A.) in 
der Grube belegt, welche ohne das Gestein zu zerreissen, nur die 
8 es e tz u n g ausgeschlagen haben (in welthen der Schuss aus­
gepfiffen bat). (Siehe Art. Bohren.) 
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Fuder. bei den Eisenwerken ein gewisses Mass, nach welchem 
die Holzkohlen oder Eisensteine ( s. d. A.) gemessen werden. 
Die Grösse dieses Masses ist fast bei jedem Eisenwerke verschie­
den. In Böhmen hält es tO Cub. Fuss. 

Bei den Sudsalinen (Salzpfannen) das in Form grosser 
Piramiden oder Kegel festgeschlagene Sudsalz. Diese Erzeugung 
erfolgt bei den Salzpfannen gleich nach dem Ausbebren an der 
Hehrstatt (s. d. A.), indem das lose Salz in hölzerne Kübeln 
(Kufen, Tonnen) gestürzt und darin festgestampft wird. Die 
ausgeleerten Fuder (Salzstöcke) kommen dann in Trocken­
k:lmmern (Pfiseln) und sofort zur weiteren Verpackung. 

Füderl. kleinere Salzstöcke in Kegelform 28 bis 33 Pfund wiegend, 
wie sie bei den Salzpfannen aus dem ausgehehrten (s. d. A.) 
Salze in hölzernen Fo1·men festgestampft, dann in eigenen Trocken­
kammern (Dar r'e n) getrocknet, und sofort in Handel gesetzt wer­
den. Diese Arbeit wird bei den öste•·reiehischen Salinen die F ü­

derlstructur, und der Aufsichtsmann dabei der Füderlstrue­
tur-Aufseher genannt. 

Füderlträger • Arbeiter oder Arbeiterinen , welche die F ü der I 
in die Trockenkammern und aus denselben in die Putzstätte und 
Magazine tJ·agen. 

Füllbank. Fiillort, ein in der Grube vorgerichtetes Behältniss, 
in welchem die von dem Abbauen (s. d. A.) gesammelten Minera­
lien aufgehäuft werden, das jedoch in eine tricbterförmige, mit einem 
Schuber versehene Verengung auslünft, unter welche das F ö r­
dergefiiss (Förde1·hund, Fördertonne, Förderwagen, 
s. d. A.) gesteHt und nach Aufziehen des Schubers schnell gefüllt 
wird. 

Füllen. bei der Holzkohlenerzeugnng in. stehenden M e i I er n ( s. d. A.) 
entstehen dureh das Schwinden des Holzes bei dessen Verwandlung 
in Kohle hohle Biiume im Meiler, welche mit Kohlenklein und 
Holzstücken wieder ausgefüllt werden müssen. Diess geschieht, 
indem oben ein Loch (Fü 111 o eh, Fii llsehach t) durch die Decke 
des M e i I er s gemacht, und nach dem F ü II e n wieder fest znge­
stampft wirll . · 

Fürbau. naeh einigen alten Berg orll nungenjener Grubenbau 
(s. d. A.), welcher einer im Gebirge bereits nach ihrer Längenrich­
tung (dem Streichen, s. d. A.) bekannten Mineral-Lagerstätte 
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entgegen gelrieben wird. Diess geschah in älterer Zeit öfter, 
um einem fremden, abet· noch nicht so weit vorgedrungenen Gru­
benbaue bei dem Abbaue einer solchen Lagerstätte zut'orr.u­
kommen. 

Fürbringen des Eisens, siehe Eisenfürbringen. 

Fördern. einen Bergarbeiter in die Arbeit aufnehmen und den­
selben anlegen (s. d. A.). 

Wird auch füt· Förde t' n ( s. d. A.) gebraucht. 

li'Ürderniss Syn. mit Förderung (s. d.A.). 

Fürsatz, ein bei den Eisenhnmmet·werken gebräuchlicher Ausdruck 
für VorgeI ege (Kammrad, Trans m is si o n). 

Fürsehlag. siehe WehrschIa g. 
li'Ürstenfrei Syn. mit landesfürstlichFrei (s. d. A.). 
Fuud Syn. mit edlem Aufschluss. 
Fundamentirung. siehe W a I z w e ,. k. 
Fuudgruhe. jener Grubenbau (s. d. A.), mit welchem der edle 

Aufschluss (s.d.A.) eröffnet wurde. 
Fundwahrzeiehen, ein von dem gemachten edlen Auf­

schlusse (s. d. A.) abgeschlagenes (abgestuftes, s. d. A.) Mi­
neral, welches bei dem Ansuchen um eine Bergwerks v e rl e i­
hu ng zum Beweise dienet, dass ein ver I e i hu ngs würdiger 
( s. d. A.) Aufs c h I u s s gemacht worden sei. 

Fusspfund, der mechanische Ausdruck füt• die Bewegung eines 
bestimmten Gewichtes auf eine gewisse Höhe, z. B. t Pfund I l<'uss 
hoch zu beben, heisst ein Fusspfund. Im Allgemeinen ist d:1s Ge­
wicht einer Last, multiplieirt mit der Höhe, auf die es gehoben wit·d, 
die Summe der Fusspfunde, denen auch die Grösse der Kraft 
entsprechen muss, welche daher ebenfalls ·in Fusspfu nd e n aus­
gedrückt wird. 

li'utterlaolz. Holzkeile, womit z. B. bei den Eisenhammerwerken die 
Ertlpauken an den Wellen, die Wagringe an dem Hammer­
helme, die Chabotten in den Cbabottenstöcken (s. d. A.) 
festgekeilt wet·den: 

Futtermauer • bei den grössern Schachtöfen , z. B. den Eisen­
schmelzöfen (Hohöfen) eine sehr lockere )lauerung, welche das 
innere, den Schmelzraum bildende feuerfeste Mauerwerk (den 
Kernsch .aeht, s. d. A.) umgibt, und dazu dient, um den in der 
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grouen Hitze entweichenden Dämpfen leichteren Abzug zu gestat­
ten und dasselbe als schlechterer Wärmeleiter zu umgeben. 

Fuffern (aueh Füttern), bei den Eisenschmelzöfen (Hohöfen) 
jene Operation, wo durch die Formen (s. d. A.) leicht ßüssige 
Eisensteine (s. d. A.) in den Schmelzraum gebracht werden, 
um das darin befindliche Roheisen zu verändern, halbirt oder weiss 
zu machen. 

G. 
Gaar. siehe gar. 
Gallizen. bei den Sudpfannen (s. d. A.) Zugöß'nungen am 

Feuerungsofen. 
Galmei • das vorzüglichste Zinkerz, wesentlich aus Zinkoxid und 

Kohlensäure bestehend. 
Gan§ • eine besondere Mineral-Lagerstätte, welche in der Form 

grossartiger, mit, von den Arten der übrigen Gebirgsgesteine öfters 
ganz verschiedenen Mineralien ausgefüllter Spalten die überein­
ander liegenden Straten der Hauptgebirgsmassen nach allen Rich­
tungen durchkreuzt. 

Die Mineralien, welche die Gänge ausfüllen, heisscn die Gang­
art, Gangmasse. Der Winkel, den die Gänge mit dem Hori­
zonte bilden, ist ebenfalls sehr verschieden, indem sie oft völlig 
senkrecht (seiger) vorkommen, oft ziemlich ßaeh (bis 30 Grade) 
einfallen. Sie werden daher in seigere, stehende, flache 
G ä n g e eingetheilt. 

Ebenso ist die Dicke (Mächtigkeit) dieser Gebirgsspalten 
(Gänge) sehr wechselnd. Man kennt Gänge von vielen Klaftem 
Mächtigkeit, und solche, die kaum einen Fuss dick sind. 

Ja ein und derselbe Gang wird allmälig immer weiter und oft 
sehr miichtig (er thut sieh auf, er macht einen Bauch) und 
verschmälert sieh ebenso (er verdrückt sich) und zwar maneh­
mal zu einer kaum bemerkbaren Spur. 

Oie Richtung, welche ein Gang in der horizontalen Erstreckung 
naeh einer gewissen Weltgegend ~inhält, beisst sein Streichen; 
die Neigung, welche derselbe gegen den Horizont (in die Tiefe 
und Höhe, in die Teufe, und über sich) annimmt, sein Fal­
len, sein Verfläcben. 

Oie erstere wird nach Stundeo, Graden und Minuten des Berg-
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Co m passe s, die letztere nach Graden und Minuten des Grad­
bogens bestimmt. Weder das Streichen noch das Fallen des 
Ganges bleibt sich constant. Ersteres wird öfters bedeutend 
verändert, der Gang nimmt oft eine ganz andere Richtung an 
(er fälltaus der Stunde), die mitseiner Hauptrichtung manch­
mal einen bedeutenden Winkel bildet (der Gang wirft einen 
Haken), bis er wieder r.ur Hauptrichtung zurückkehrt (der Gang 
richtet sieh ein, fällt in seine Stunde zurück). 

Ebenso wechselt das Fallen, es wird bei einem steilen (ste­
henden) Gange öfters sehr flach (der Gang verflächt sich), 
bei einem flachen Gange oft plötzlich sehr steil (der Gang 
stürzt sich). 

Die R~htung des Verflächens macht mit der Streiehungs­
richtung einen rechten Winkel. 

Viele Gänge sind schon an der Oberfläche des Gebirges be­
merkb;r (sie beissen r.u Tage aus), andere verlieren sich im 
Innerm des Gebirges (sie gehen nicht aus). 

Naeh ihrem Anhalten kennt man Gänge, die nach dem Strei­
chen auf Meilen, nach ihrem Fa II e n auf mehrere hundert Klafter 
andauern, ja deren Aufhören in der Tiefe man noch gar nicht 
kfnnt, sogenannte Hauptgänge; andere, die nach dem Strei­
ehen und Fallen nur kurze Dauer haben (die sieh schnell 
aus k e i I e n ). Solehe Gänge heissen T 1· ü m m er, sie stehen maneh­
mal durch kleine Klüfte mit einem Hauptgange im Zusammenhange 
und werdenLiegend-oderHangend trümmer genannt, je nach­
dem sie über ode1· unter dem Gange erscheinen. 

Dieser Ausdruck ist aber nur bei G Ii n g e n anwendbar, die nicht 
senkrecht (seiger) stehen, sondern eine Neigung gegen den Ho­
rizont haben, in welchem Falle das ober dem Gange liegende Ge­
birge das Hangend, das darunter liegende das Liegend des 
Ganges genannt wird. 

Die Gangmasse ist von dem Hangend und Liegend oft 
durch eine aufgelöste, erweichte Schiefermasse oder andere derlei 

.Gesteinsart geschieden; diese Massen werden Bestlige, Saal­
bänder des Ganges gt•nannt. Mehrere in einem Gebirge vor­
kommende, nach ve•·sebicdenen Riebtungen streichende Gänge 
(Gangzügc) durchschneiden sieh öfter (sie kreuzen sieh, 
sie durchsetzen einander); der Punkt, wo diess geschieht, 
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heisst das Scharrkreuz (Gangkreuz). Andere ,·erfolgen bei 
dem Zusammentreffen durch eine Hingere oder kürzt•re Strecke 
rereinigt dieselbe Richtung (sie scharren sieh oder schlep­
pen sieb). 

Oefters spalten sieb die Gänge nach ihrem Streichen oder Fa I­
Ien (sie gabeln sieh, zertrümmern sieh) und gehen in meh­
reren Abtheilungen (Trümmer) nach verschiedenen Riebtungen 
weiter. 

Sehr häufig werden Gänge durch kleinere Spalten des Ge­
steines (Gesteinssebeidungen, K I ü fte, Kreuzklüfte) 
durchschnitten, welche ihre geregelte Fortsetzung stören (die 
Gänge Yerwerfen, übersehen), oder an denen sie gänzlich 
aufhören (abgeschnitten werden). Solehe Klüfte haben 
manchmal sehr glatte Flächen (Spiegel flächen, Harnische, 
Ru tscbfliicben). 

Verworfene Gänge müssen durch wohl eomhinirte Such­
baue (Hoffnungssehläge) wieder aufgesucht (ausgerich­
tet) werden. 

In der Gangart, Gangmasse sind die metallhältigen Mine­
ralien (Erze) oft sehr ungleiehförmig vertheilt, oft kommen sie 
darin nur in kleinen Punkten von Schrott- und Erbsengrösse 
vor (Poehgiinge, Erznugen, Erzspuren), manchmal S1m­
meln sieh diese erzigen Mineralien zu dichten Bändern und Kör­
pern (der Gang veredelt sieh), welche Sehaiderze, Stuf­
e r z e liefern. 

Diese Reichhaltigkeit (V e r e d I u n g) dauert manchmal auf 
grosse Erstreekungen (sie hiilt an), manchmal versehmiilert sie 
sieh bald wieder (der Gang wird unedler, der Adel nimmt 
ab) oder verschwindet ganz (wird verdrückt), der Adel 
bricht absätzig, in kurzen Mitteln, in 1'rümmern, in 
Putzen ein. 

Gang des Schmelzofens, des Frisehfeuers. &lit diesem Ausdruck 
wird der Fortgang der Manipulation in dem Schmelzofen oder 
Frischfeuer bezeichnet. Man unterscheidet den Kottgnng, Roh­
gang (bei zu geringer Hitze im Ofen), den hitzigen Gong 
Gorgang (bei gehöriger Hitze und vollkommenem Flusse der 
1\letalle) u. s. w. 

Gänge Syn. mit Hauwerk (s. d. A.). · 
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Gänze, beim Bergbau jede noch nicht abgebaute Mineral-Lager­
stiitte (der Gang, das F I ö tz steht in der Gänze an). Gänze 
ewige, wird die unbesehrllnkte Ausdehnung eines Gruben­
m a ss es in der Längenausdehnung genannt. 

Bei den Eisenschmelzwerken werden Gänze, Gänse, 
~lasseln, Flossen jene lange Platten von Roheisen genannt, 
welche zum Frischen (s. d. A.) in die Frischfeuer eingescho­
ben werden. 

Gappel, siehe Göppel. 
Gappelisten, die bei der Behandlung des Göppels angestell­

ten A1·beiter, dann die Pferde- oder Ochsentreiber bei der G ö p­
p eIbespannun g; siehe Gö p Jl el. 

Garaufbrechen, siehe Au fb r e ehe n. 
Garben (g ii r b e n, gerben), das Zusammensehweissen von in 

vierseitige Paekete gelegten Roh s t a h I zu einer Masse, welche 
dann unter demHammerwieder in '·iereckige oder flacheSlangen 
gestreckt wird. Dadurch wird der Stahl gleichförmiger, reiner 
und geschmeidiger. 

Die oberwähnten Packete heissen Garben, das dazu verwen­
dete Materiale Gar b z e u g, die daraus gezogenen Stangen Gar b­
s ta h I, welche ''ielerlei verschiedene Benennungen führen ( z. B. 
Sarschachstahl, Mittelzeug, Zweckschmiedstahl 
u. s. w.). 

Diese Manipulation heisst auch das Stahlraffiniren, der 
Stahl Raffinirstah"l, die Werkstätte Stahlraffinerie. 

Gar, ein in büttenmänniseher Sprache oft vorkommender Ausdruck, 
der nicht immer genau dieselbe Bedeutung hat. Am öftesten lässt 
sich dieses Wort durch fertig, v o II endet ersetzen. Als Gegen­
satz von gar wird meist roh gebraucht. 

Gares Ei•en, bei den Eisenschmelzwerken das in hoher Tempe­
ratur des Schmelzofens erblasene (s. d. A.) Roheisen. Es ist 
grau glänzend im Bruche oder aus maneben Eisenerzen auch weiss 
mit Spiegelfläche, welches zum Unterschied von grauem Roh­
eisen, SJ•iegeleisen genannt wird. 

Die Schmelzung, bei weil' her dieses P1·orlukt ubflillt, heisst der 
Gargang des Ofens. 

Bei den Eisenfrischhämmern ''ersteht man unter "garen" 
das Fortschreiten der Entkohlung des Roheisens (gekohlten Eisens), 
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und unter "garenden Zuschlägen" jene Zusätze von Eisen­
Oxiden, Oxid-Hydraten oder andern Sauerstoff entwickelnden Stof­
fen, welche die Entkohlung bl'schleunigen. Daher wird das gut 
gefrischte geschmeidige Eisen "gares" genannt. In gleicher Be­
deutung wird dieses Wort auch bei Erzeugung des garen Kupfers 
(Garkupfers) gebraucht. 

Die Schlaken, welche hiebei von der letzten Frischperiode 
abfallen, heissen Garscblaken. 

Garherd. eine Feuergrube mit Gebläse, worin das aus dem 
Schmelzofen gewonnene Kupfer nochmal umsehmolzen, gereinigt, 
gar gemacht wird. 

In neuererZeitgeschieht diess in Flammöfen. 
Garsehlaken. siebe Schlaken. 
Garspann • bei den Kupfer- und auch in manchen Gegenden bti 

den Stabeisen - Prozessen die Belegung des gar gewordenen Me­
talles an einem Eisenstab, aus dessen Aussehen zu erkennen ist, 
ob der Prozess schon genügend vorgeschritten, das Kupfer oder 
Sbbeisen gar geworden ist. 

Gasfeuerung, eine Erfindung der neuesten Zeit bei den Hütten­
werken, welche darin besteht, dass aus dem Brennstoffe (Holz, 
K ob I e, Steinkohle, Torf) die brennbaren Bestandtheile(Koh­
lenoxid- und Koblen-Wasserstoffgase) in eigenen Oefen 
(Gasgeneratoren) oder auf offenen Herden entwickelt, an 
den zu erhitzenden Platz geleitet, und dort mitteist Zuführung g c­
p r esst er Luft verbrannt werden. 

Gattirung. siehe Beschickung. 
Gebäude (Grubengebäude) werdt>n überhaupt alle unterirdi­

schen, durch den Bergbau henorgebruchten Oeffnungen im Ge­
birge genannt (S to II e n, Strecken, Scb ftch te, Gesenke, 
Verhaue, Zechen u. dgl.). 

Gebinde Syn. mit Buschen (s. d.A.). 
Gebirge nennt der Bergmann überhaupt d:ts Innere unseres Erd­

körpers, gleich,·iel, ob es sich in F.orm von Hügeln und Bergen 
über den Horizont erbebt, oder ,-ollkommene Ebenen an der Ober­
Bäche bildet. Er theilt es in sehr festes, standhaftes, und 
festes, je nachdem es mehr oder minder schwer zu durchbrechl'n 
oder auch nur von der Art ist, dass die darin ausgebrochenen Oeff­
nungen ohne einer Unterstützung offen bleiben, oder in m i I des, 
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brüchiges, r'olliges odtr sehwimmendu Gebirge ein, 
wenn PS zwar leicht zu durchbrechen ist, die gemachten Oetrnun­
gen aber eben so leicht wieder einstürzen (zu Bruche gehen), 
daher dureh Holzwände (Zimmerung) oder Mauerung offen 
erbalten werden müssen; oder endlieh wenn es ganz aus losem 
Sande, aufgeweichtem Thone u. dgl. besteht, in welchem Falle kost­
bare Hilfsmittel angewendet werden müssen, um standhafte und 
gesicherte Oetrnungen zu erhalten. 

Gebläse. Vorrichtungen, welche dazu dienen, die atmosphlirische 
Luft einzusaugen, zu einPr gewissen Dichtigkeit zusammenzupres­
sen, und in diPsemgepressten Zustande in Röhren (die Wind­
leitung) durch die Düsen (s. d. A.) und Formen (s. d. A.) in 
den Feuerungsraum (Schmelzofen, Herd, Feuer u. s. w.) zu 
drücken. 

Die Form der Gebläse ist sehr versehiPden und bildet von 
dem einfachen Hand-Biasbalge bis zu dem eolossalsten Cilin­
d er- Ge b I Ase eine interessante Reihe. 

BIasbaI g, Ba I gen geb I äse nennt man überhauptjeneB I a se­
m asehin e, bei welcher nur der Ober- und Unterboden aus Holz, 
die Seiten aber aus Leder (Balg, Balgen) bestehen, der eine 
oder der andere Holzboden fest lit>gt, der entgegengesetzte aber 
zu jenem auf und nieder gedrückt wird. 

Solehe Bälge sieht man in jeder kleinen Sehmiedewerkstiitte, 
wo sie ein Mann mit dem Fussgestelle bewegt. Bei grösseren 
Schmiedefeuern erfolgt die Bewegung durch ein Wasserrad 
(Bolgrad). 

Spitz b ü I g e, hölzerne Kästen in Form eines Keiles, bei denen 
der untere Boden (Unterboden) fest stehet, und der darüber ste­
hende Man te I gegen jenen gedrückt wird. Selten steht der Man­
tel fest, und es wird der Unterboden in denselben hineingedrückt. 

Kasten g e b I äse, hölzerne Kästen in eubischer oder eilindri­
scher Form, welche feststehen, und wobei entweder der obere oder 
der untere Boden, bei den eubischen Kästen auch wohl der Hinter­
tbeil in den Mantel hineingedrückt wird. 

Manche Kasten g e b I äse haben keinen bewegliehen Mantel­
thPil , sondl!rn im Ionern einen abgesonderten beweglichen Boden 
(Kolben) an einer eisernen Stange (Kolbenstange), welcher 
auf und nieder bewegt werden kann, wodurch bei jeder Bewegung 
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des Kolbens (Hub, Kolbenhub, Kolbenweehsel) gepresste 
Luft ausgeblasen wird. Solehe Klisten heissen Doppe I b I Ii s er. 

Ci Ii n der- Ge b I äse. Sie bestehen aus gusseisernen Ci lindern 
und sind meistens Doppelbläser. 

In neuester Zeit hat man die Cilinder mit angegossenen Zapfen 
verfertigt, die in eigenen Zapfenlagern ruhen, und eine oseil­
lirende Bewegung annehmen, was eine sehr einfache 1\lasehinen­
bewtgung gestattet. Sie heissen o sei I Ii r ende Ge b I äse, 0 s­
eillatoren, Waekler. 

Tonnengebläse, wobei eine umgestürzte hölzerne Tonne in 
eine etwas grössere aufrecht stehende, mit Wasser gt>füllte, ge­
senkt und wil'der gehoben wird. 

Wassertrommelgeblüse, eine grosse ganz geschlossene 
Tonne, in dessen Oberboden eine senkrecht stehende Röhre mün­
det, durch die fortwährend Wasser in die Tonne stürzt, das auf 
t>ine grosse Steinplatte auftlllt, und so eine starke Luftströmung 
(Wind) erzeugt. 

Kettengebläse, eine weite Röhre von Holz odt>r Gusseisen. 
die übt>r Wasser steht, an beiden Seiten olfen ist, und einer, an 
tint>r bewegten Kette ohne Ende befestigttn Rt>iht> von genau pas­
senden Platten ( K o I b ~> n) den Durchgang gestattet. 

Schrauben- oder Sehnecken- Gebläse, t>ine an einer 
Spindel, Schrauben odersehneekenförmig gewundene Röhre, welche 
in einl'm Wasserkasten schief stehend bewegt wird, wobei die Mün­
dung des Schraubenganges Luft schöpft und durch Wasser ver­
dichtet dem an der Spitze angebrachten Ausgangsrohre zuführt. 

Windrad- oder Ve n ti I ato r- Gebläse, ein geschlossener 
Cilinder, in welchem eine Achse (Spinde I) mit Windflügeln sehr 
schnell bewegt wird, welche durch die zunächst der Aebsc gele­
gene Einsauge-Oeft'nung die Luft einsaugen und durch die Centri­
fugalkraft einer am Umfange befindliehen Ausgangsröhre zuführen. 

Der Zweck eines jeden Ge b I ii se s ist, atmospbilrisehe Luft mit­
teist eigener, verschiedenartig eonstruirter Ventile einzusaugen, 
dieselbe durch einen mechanischen Druck zu verdichten (zu p re s­
sen) und so in verdichtetem Zustande (als gepresste Luft, Ge­
b lii seI u ft, Wind) zum Zwecke einer lebhaftt>n Feuerung weiter 
zu leiten. 

Sind die Gebläse mit bewegliehen Böden (Kolben) versehen, 
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so müssen die inneren Wilnde sehr glatt sein (bei Holz werden 
sie mit Graphit bestrichen und geglättet, bei Eisen spiegel­
glatt abgedreht), die Kolben aber luftdicht an dieselben 
schliessen, was mitteist Lederstreifen und Druckfedern (der Lie­
derun g, Kolben I ie deru n g) bewirkt wird. 

Bei Doppelbläsern geht die Kolbenstange durch luft­
dicht, mit Flachs oder Schafwolle gepresste Sto pfb üc hs en. 

Der aus dem Ge b I iis e gedrückte Wind wird öfter in eigenen 
Räumen (Windsammlungskästen) angesammelt, aus welchen 
er gleichförmig zu den Formen strömt. Diese Kästen haben 
auch manchmal bewegliche Böden oder Deckel (Kolben), wo­
durch der Wind noch mehr gepresst wird und heissen dann 
Regulatoren. 

Um die Wirkung des W i n des bei der Feuerung noch inten­
sh·er zu machen, leitet man denselben in eisernen Röhren durch 
hoch erhitzte Räume (Winderhitzungs-Appnrate). 

Die Bewegung der stärkeren Gebläse-1\laschinen erfolgt 
durch offene Wasserräder, durch geschlossene Kreis Ir ii der 
(Turbinen). durch W assersä u I en - Maschinen, durch 
Dampfmaschinen und die hiebei angewendeten. Constructionen 
der Kraftübertragung und Krnftregulirung sind sehr monnigfnltig 
und oft sehr sinnreich, ihre Tendenz geht in der Hauptsache da­
hin, mit derselben Kraft die grösste Wirkung (Nu t~effeet) her­
,·orzubringen. 

nie Kraft wird durch sogenannte Pferd ek räfte(Fuss pfunde) 
gemessen , was die M e eh an i k lehrt. 

Die Dichtigkeit des Windes wird durch eigene, nach Art des 
Barometers eingerichtete Instrumente (Windmesser) gemes­
sen, und in Linien des Quecksilber- oder in Zollen des Was­
serdruekes, oder durch eine einfache Berechnung in Pfunden auf 
den Quadrat-Zoll ausgedrückt. Die Temperatur des erhitzten 
Windes misst man durch eigene Thermometer. 

Gedinge, eine in Aeeord gegebene Arbeitsleistung. Diese besteht 
bei der Bergarbeit: a) nach der Länge der in das Gebirge ge­
machten Oelfnung (Stollen, Schacht, Strecke), es heisst das 
Fuss-, Lachter-, Klafter- Gedinge; !J) nach der Anzahl 
der gebohrten Bohrlöcher (s. d. A.) (das Lochgcdingc); 
c) nach dem Gewichte oder eubiscben Inhalte der ohgebautep Mi-
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neralien (das Centnt>r• oder Truhen-Gedinge); d) bei der 
Förderung (s. d. A.) nach Anzahl der geförderten Hunde­
oderTonnen-(Kübel), e) bei den Pneh- und Waschwerken 
(s. d. Art. Aufbereitung) nach dem Centner der erzeugten 
gereinigtl'n Erze (Srhliehe) oder ihrem prohirten Metall­
Halte (das Poch- Waschwerks- Sehliehgedinge, auch 
Haltgedinge). 

Bei den Se h m e I z ö f e n nach dem Centner des erzeugten Me­
talles (das Sehmehgedinge, Hohofengedinge). Bei den 
Guss werken nach dem Cento er oder nach Stücken der tadel­
los gelieferten Gusswaaren (G u s s g e d in g e, Pfund- oder 
Stüekgedinge). 

In der Appretirwt>rkstiith der Giesserei das Appre­
tir-Geding·e nach dem Fliehenmasse (Quadrat-Zollen), 
nach Stücken oder nach dem Llngenmasse. 

In den Eisenfrischhütten nach dem Centner fertiger 
Waare das Frischer- Gedinge, Strecker- Gedinge, 
Walzen- Gedinge u. s. w. Bei dem Bergbaue werden die 
G e d i n g e wegen der grossen Veränderlichkeit der Verbilltnisse 
in der Regel von 4 r.u 4 Wochen gegeben, und alle t4 Tage re­
vidirt. Ge d in g e auf llingere Zeitdauer oder weite Strecken nennt 
man Hnuptgedinge; wenn den Bergarbeitern aber die von 
ihnen in einzelneo Abbauorten oder in gewissen abgetheilten 
Räumen des Grubenfeldes (auch Unterlehen genannt) ge­
wonnenen Mineralien entweder nach bestimmten Preisen vr. Cent n er 
oder nneh ihrem Metallhalte eingelöst werden, so heisst diess ein 
Freigrü b I er- Gedinge, Ha ltged i nge. 

Gedioglobo • der Arbeitslohn, welcher für eine im Ge d i n g e 
verriebtele Leistung bezahlt wird. 

Gefäbr • ein Ausdruck der alten Bergordnungen für Gefähr­
dung, Beeinträchtigung, ReehtS\"erletzung bei dem Berg b n u­
b etrieb e. 

Gefährt • ein in der Erzlagert~tiitte ( s. d. A.) oder zunächst der­
selben vorkommendes nützliches Mineral, welches jedoch nicht das 
eigentliche Erz bildet, sondern in geringerer Menge vorkommt 
Kommt es in sehr unbedeutender Menge vor, so heisst es Gespür. 

Gefälle hat eine mehrfache Bedeutung: 
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a) Als Wasserge fllll e , wo es den Fall eines fliessenden Was­
sers, d. i. den senkrechten Abstand zwischen zwei an verschiede­
nen Punkten gezogenen Horizontal- Linien bedeutet. Der senk­
rechte Abstand des tiefer liegenden Punktes eines fliessenden Was­
sers von dem höher gelegenen wird durch das Nive II i ren gefun­
den und in Fuss-Zollen und Linien· ausgedrückt. Weiss man nun 
auch, wie viele Kubikfuss Wasser in einer Sekunde oder einer 
11inute abfliessen, was durch verschiedene Messungsmethoden er­
mittelt werden kann, so ist man in der Lage, die zur Verfügung 
stehende rohe (Brutto) Betriebskraft genau zu bestimmen. 

Sie wird durch Multiplieation des Gewichtes der in einer Se­
kunde abiliessenden Wassermenge mit der Höhe des Geflllles in 
sogenannten Fu s s p fu n den ausgedrückt und auf Pferdekrllfte 
reduzirt, was die M e eh an i k lehrt. 

b) Als Gruben.., Ge fll.ll e, mit welchem Namen alle Mineralien 
bezeichnet werden, welche durch den Bergbaubetrieb in der 
Grube abg.ebaut, losgetrennt, gebrochen wurden. 

Man theilt das Grubengefälle in taubes, d. i. eine Auf­
bereitung (s. d. A.), nicht lohnendes, und edles, gutes, auf­
bereitungswürdiges Gefälle, welches der weiteren Auf­
bereitung übergeben wird. 

c) Poch- und Waschwerks-Gefälle (Poehzeuge, 
Was eh zeuge), d. i. Mineralien, welche dieser Art von Au fb e­
r e i tu n g, s. d. A.) unterzogen werden. 

d) Bei den Salzbergbauen werden jene salzhllltigen Abflllle Ge­
f II ll e genannt, welche bei dem Ausarbeiten der Gebirgsöft'nun­
gen in kleinen Stücken sieh ansammeln. Sind diese Abflille ganz 
reines Salz, so werden sie als Mi n u t i e n (s. d. A.) in Fässer ver­
packt und dem Versehlcisse übergeben; sind sie unrein, so wer­
den sie in eigenen Bassins, Aus Ja u g k Ii s t e n ausgelaugt, was 
die Ge fA II s- Ver i tz u n g heisst, die gewonnene Salzsoole aber 
versotten {abgedampft). 

GefrÜ10te Rechte.; ein in den alten Bergordnungen vorkom­
mender Ausdruck, welcher im Gegensatze zu den bestimmten a li­
gemeinen Berggeriehts- Verband I u ngen (dem gemei­
nen Recht) besondere Rechtsverhandlungen in Bergs tr e i­
t i g k e i t e n bezeichnete, welche eine Partei auf ihre Kosten 
Seheaeheuteel: ldlotleon. 7 
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ansuchen konnte. (Unser heutiges mündliches Verfahren im 
Bergprozesse.) 

Gegenbueh • der alte Ausdruck für das öll'entliehe Berg b u eh 
(s. d. A.). 

Gegenhandler. ein Bergbeamter, der dem Verwalter oder 
C as s i e r zur Controlle an die Seite gegeben ist. 

Gegenorte Wenn man r.u einem mit S eh l c h t e n bereits geöfFneten 
Grubenbau c einen tieferen S t o II e n vom Tage aus betreibt, so 
kann man diesem S t o II e n b a u e auch von inaen, d. i. aus dem 
S eh a c h t e heraus entgegen bau e n ( s. d. A.), welcher Betrieb 
das Gegenort heisst. Man sagt: der S t o II e n werde mit Ort und 
Gegenort (Gegenbau) betrieben. 

Gegenweiaung. Nach einigen alten Bergordnungen konnte auf 
Grundlage von Zeugenaussagen ein verliehenes Gruberunass wegen 
angeblicher Nicht-Bauhafterhaltung abgemuthet (s. d.A.) wer­
den, jedoch stand in diesem Falle dem älteren Bergwerksbesitzer 
das Recht zu, den Gegenbeweis r.u führen, was die Gegen w e i­
s u n g genannt wurde. 

Gehwerk wird besopders in Innerösterreich oft für Maschinerie 
(mechanische Vorrichtungen) gebraucht. Insbesondere wieder bei 
einzelnen Maschinen werden darunter die bewegten Tbeile der 
Maschine verstanden. 

Gekrätze (Ge s s ur e), unreine Abfälle beim Verschmelzen der 
Schwefelmetalle, besonders beim Gold- und Silberschmelzen. 

Geleuehte • die bergminoischen Hilfsmittel, die ewig dunklen 
unterirdischen Räume zur Bearbeitung oder Befahr u n g ( s. d. A.) 
derselben zu erleuchten. Sie bestehen in einfachen Unsehlittker:r.en, 
in Unschlittlampen, in Oellampen, welche in solchen Bergbauen, 
wo die mit Wasserstoft'- oder Kohlenstoft'gas gemengte Luft 
(schlagende Wetter, s. d. A.) den Gebrauch des oft'enen Lich­
tes nicht gestattet, weil dadurch höchst verderbliehe Explosionen 
entstehen, eine besondere Einrichtung erhalten müssen und dann 
Sieher h e i ts I am pe n heissen. 

Diese Leuehtmittel nennt man überhaupt Grubenlicht, und 
der Bergmann in der Grubeheisst das Grubenliebt "sei­
nen Stern." 

Gepreaate .Luft, siehe Gebläse. 
Gerbatahl, siehe den Art. G ii r b e n. 
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Geriehe (Pro b g er i e b e), die zu feinem Sande zerkleinerten 
Mineralien, welche die Bestimmung hnben, der d o c im a s t i s c h e n 
Probe (s.d.A.) unterworfen zu werden. 

Gerinne Syn. mit Fluder (s. d. A.). 
Gerölle. lockere, abgerundete Gesteine, welche die Flussbette der 

Bäche und Flüsse, und die Gehänge der steilen Felsgebirge be­
decken. 

Gerüate (Hammergerüste), jene aus Mauerwerk, Gusseisen, 
oder massivemHolzwerke bestehende Vorrichtung bei den Eisen­
hammerwerken, welche dazu dient, um dem grossen Eisen­
hammer die erforderliche, seine Beweglichkeit gestattende Unter­
stützung zu gewähren. 

Es besteht aus massiven Unte1·lagen für die Wasserradwelle 
(den Zapfenstöcken), den zwei festen Seitenwlinden (Rein­
s tö e k e n), zwischen denen der HeIm (H ö I b) ~es Eisenhammers 
in einem Eisenringe (dem Wagringe) auf und nieder bewegt 
wird, dessen Zapfen (Warzen, Tutten) in eigenen Pfannen, 
Reindein, Büchsen (Borge tt e n) ruhen, welche wieder an den 
Reinstöcken in starken Querbalken (Reinbeilen, Premit­
scholen) festgekeilt sind. 

Die Walzgerüste sind ganz aus Guss- und Schmiedeisen 
dargestellt. Jedes einfache Walzengerüst besteht aus zwei S t ii n­
dern, in welchen die Zapfenlager für die Walzen eingelegt, 
gestellt und fest gemacht werden. In jedem Gerüste sind zwei oder 
drei Walzen vorhanden. DieStAnder selbst sind ihrerseits entweder 
unmittelbar auf hölzerne oder gemau.erte, unterirdische Funda­
mente fest geschraubt, oder in gusseisernen Fundamentplatten fest­
gekeilt. Gewöhnlich sind mehrere Walzgerüste in einer geraden 
Linie aufgestellt, was eine W a I z e n I in i e genannt wird. 

GerÜ8htÖeke (Zapfens t ö c k e, Rei ns tö ck e ), sieheGe rüste. 
Ge•ehieke Syn. mit Gruben- und Pochwerks-Gefä II e, siehe 

Gefälle. 
Ge•ehworne. siebe Berggeacbworne. 
Geaellenhau. in alten Berg o r d n u n g e n jener Bergbau genannt, 

welcher durch Eigen I ö h n er ( s. d. A.) betrieben wird. 
Gesenke sind schacht- (s. d. A.) ähnliche Vertiefungen iru Inne­

ren eines Bergbau es, die nichtzuTage (s. d. A.) ausgehen. 
Bei den Eisenhämmern werden in die Bahnen (s. d. A.) 

7• 
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Kerne mitbesonderen Einschnitten (Einkerbungen) eingekeilt 
um damit eigens geformte EisenstAbe auszuhämmern, diese Kerne 
heissen ebenfalls G es e n Ir. e. 

Ge•prea&e• Absitze (Unebenheit, Stufen) in der Sohle (dem Un­
terboden) eines S t o II e n s , die von einer fehlerhaft.n Anlage des­
selben zeugen. 

Nach den alten Bergordnungen war bei den E r bsto IIen 
(s. d. A.) jedes Gesprenge mitempfindlieben Strafen bedroht. 

Ge•talti&• siehe Höflich. 
Ge•täa&bohrer, siehe Bergbohrer. 
Ge•tÄa&e• lange, giatte Balken (Blume) , die den Fusaboden (die 

Sohle) der Stollen (s. d. A.) bilden; sie liegen paarweise so am 
Boden, dasa zwisehe.n ihnen ein Zwischenraum (die Spur) offen 
bleibt. 

Sie dienen d~n Förderhunden (Hunden , Grubenhunden, 
Truhen, s. d. A.) als Bahngeleise, und diese haben am vorderen 
Tbeile ihres Bodens (dem Truhen-Stege) einen starken vor­
stehenden Nagel (Spurnagel), der zwischen dem Gestloge in 
der Spur lliuft, und das Entgleisen (Abrutschen) des Förder­
h u n des verhindert. 

Das Ge s t1i n g e (Fördergestünge) bei den Be r g baue n ist eine 
altbekannte Einrichtung, auch fand schon vor langer Zeit 1die Ge­
pßogenheit statt, die inneren Theile des G es U n g es, worauf die 
Rüder (Walzen) der Förderhunde laufen, mit Eisenschienen 
zu belegen. Beim Bergbaue entstanden daher wohl die ersten 
Eisenbahnen. 

Bei den Wasserheb-Maschinenwerden die hölzernen Stan­
gen , an welchen die Kolbenstangen der Druck- und Saug­
sätze befestigt sind, das Maschinen-, Kunst- oder Schacht­
gestänge genannt. Die hölzernen Stangen zur Fortpßanr.ung der 
Bewegung von der Maschine zu dem Maschinenschachte heissen 
das Fe I d g es t1i n g e; die starken Schachtstangen bei der Fahrt­
kunst, woran die Fusstritte zum Ein- und Ausfahren befestigt 
sind, das Fahrtgestänge (s. d. A.). Diese letzteren Arten von 
Gestlogen werden auch bisweilen von Schmiedeisen angefertigel 

file•täag•teuer, dieAbga be, welcheein Bergwerksbesitzer 
einem anderen für die Benützung des Gestänges zur Förde­
rung seines Grub.en-Gefiilles (a. d. A.) zu entrichten hat. 
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Gestein. die Fe I sa rt e n, aus denen die Gebirge bestehen. Beim 
Bergbaue wird überhaupt die Arbeit der Bergleute zu dem Zwecke, 
um in das Gebirgsgestein Oeft'nungen zu machen, von anderen Be­
schlinigungen derselben wohl unterschieden, und als Arbeit am 
Gesteine höher geachtet und besser gelohnt (Hiiuerarbeit, 
s. d. A.). 

Gestelle • der untere verengte Theil des Schmelzofens (Hoch­
ofens, s. d. A.), welcher der grössten Hitze ausgesetzt ist, und zu 
unterst das bereits flüssige Metall enthält. Der verengte Raum zu­
nächst über der Form ( s. d. A.) heisst 0 b e r g es t e II , der unter­
halb gelegeneUnte rge ste II. Bei Schmelzöfen mit oft'ener Brust 
(s. d. A.) wird auch nachVorder-und Hintergestell unter­
schieden, und unter ersteren jener Tbeil des Untergestelles ver­
standen, welcher aus den Ofenionern herrortritt, auch Vorherd 
genannt. Das Geste II muss aus besonders feuerfestem Materiale 
bestehen. 

Gestreckte• Feld. nach den älteren Bergordnungen jenes 
Grubenmass, welches aufS to II e n bau berechnet, seine Hauptaus­
dehnung in die Länge und eine bescbriinktere Ausdehnung in die 
Breite, Tiefe oder Höhe hatte. 

Gestübe • ein Gemenge von fein gepochten Holzkohlen mit etwas 
Thon oder Mergel gemengt, welches b~i einigen Schmelzöfen nuf 
Kupfer, Silber, Blei u. dgl. als Boden und Formbett zur Aufnahme 
des flüssigen Metalles dienet. · 

Getriebe. bei dem Grubenbaue in sehr .brüchigem Gebirge 
(s. d. A.) lassen sieb grosse Ocft'nungen ohne Gefahr ihres soglei­
chen Einsturzes nicht erhalten, wenn sie nicht schnell mit Holz­
ll'iinden untentützt (verzimmert) werden; diess geschieht an 
solchen Orten durch das Vorschieben von Holzpfählen zwischen 
den Holzgerüsten (Thürstöcken), welche wieder mit derlei 
Gerüsten unterstützt werden. Diese Arbeit heisst die Z immeru ng 
mit Getriebe. 

Bei den bewegenden Maschinen im Berge und in den Hütten 
werden die verzähnten Räder das G e triebe genannt. 

Gevierte• Feld. ein Grubenmass, welches eine beschriinkte Aus­
dehnung in die Länge, dagegen eine fast eben so grosse Breite und 
die unbeschriinkte Tiefe hat. 

Gewährachein • die Bestätigung über die erfolgte Eintragung 
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eines erworbenen Bergwerkseigentbumes in das öft'entlicbe 
Bergbuch (s. d. A.). 

Gewältigen, die Behebung jenes Hindernisses, wegen welchem 
ein Grubenbau nicht zugänglich war, z. B. wegen übermässigem 
Andrang der unterirdischen Wässer, wegen des erfolgten Einstur­
zes (Verbrueh) eines früher oft'en gestandenen Gruben-Ge­
bäudes (s. d. A.), wegen der absichtlieb erfolgten Ausfüllung 
(Vers tü rzen, Versatz) eines offenen Grubengebäudes durch 
den älteren Bergbaubetrieb u. s. w. 

Man sagt daher, m~n habedieGrub enwässer (die ersäufte, 
ertränkte Teufe) gewältigt (die Wässer zu Sumpf ge­
halten), oderdenVerbruch, den Versatz, den alten Mann 
gewältigt. 

Gewerke Syn. mit Bergwerksbesitzer. 
Gewerkenbueh, das bei der Bergbebörd e geführte Vormerk­

buch übe1· die Verantheilungen der Gewerke an einem gemein­
sehaftliehen (gewe rkscha ftli eben) Bergwerkseige n­
tbume. 

Gewerkeutag, die Versammlung der bei einem ge werkschart­
liehen Bergwerkseigenthume verantbeilten Gewerken zur 
Berathung über ihre gemeinschaftlieben Bergwerksangelegenheiten. 

Gewerkschaft, die Gesellschaft mehrerer Gewerken, welche 
ein gemeinschaftliebes Bergwerkseigenthum besitzen, das 
jedoch untt>r der Firma der Gesellschaft als ungetheiltes Ganzes 
im Bergbuche eingetragen ist, wovon die Antheile (Kuxe) als 
bewegliches Eigentbum nur bei der Bergbeb ö r d e im Ge w e r­
kenbuehe in Evidenz: gehalten werden. 

Ganz uneigentlich bat man früher einzelne Berg- oder Hütten­
werke mit der Benennung Gewerkschaft N. bezeichnet. 

Gewerkschafts-Statuten. die gesellsehnflliehen Regeln und 
Ordnungen, welche die. inneren Verhältnisse einer Ge werk s c h a ft 
gewissen Bestimmungen unterwerfen. 

Gewinnen oder Erobern, das Abbauen (s. d. A.) nützlicher 
Mineralien mitteist der Berga rb eit, welchedie E rzgewin nun g 
oder Er ob e r u n g genannt wird. 

Gezähe, das ArbeitsgerAlbe (die Werkzeuge), dessen sieh die 
Berg- oder Hüttenarbeiter bei ihrer Arbeit bedienen. 

Z. B. bei dem Bergbaue das Bohrzeug, Ladzeug, Flustel, 
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Schrlmeisen, Bergeisen, Kratze, Wandpocher u. dgl.; 
bei den Hütten: die verschiedenen Zangen, Spiesse, Eisenstangen, 
Hämmer u. dgl. 

Gezeu@'e~ Bruchstücke von Kohlen, Ziegeln, Glas u. dgl., welche 
bei Gränzsteinen (\'flöcken, Mark.steinen) unter dieselben. in 
die Erde gelegt und in den diessfllligen Urkunden beschrieben zu 
werden pflegen, um den wahren Standpunkt eines solchen Gränz­
markes wieder zu finden, wenn auch der Stein selbst wegkommen 
sollte. 

' Gezeu@'streeke nennt ruan die I"OD einem Schachte aus in gewis-
sen Ahatinden in dasGebirgegetriebenen horizontalen Oeffnun­
gen (Strecken), um mitteist derselben die Mineral-Lagerstätten 
aufzusehliessen, oder die Förderung ( s. d. A.) aus anderen G r u­
bengebiuden zu erleichtern, denselben frische Luft (Wetter) 
zuzuführen u. dgl. · 

Zooliehst stimmen die Gezeu gatreck e n mit den Fe I d s tre­
cken (s.d.A. Feld) überein, uod aind von diesen nur dadurch 
wesentlieh verschieden, da erstere sich unter den I<' ö r der s t o I­
I e n ( s. d. A. ), letztere über denselben befinden. 

Gieht~ die oberste Mündung eines jeden Se h a eh t o f e n s (gewöhnlich 
bei Schmelzöfen), in welche die zu schmelzendenErze und Koh­
lengesehüttet(gestürzt) werden (das Gichten, Aufgichten). 

Giehten (die) , die nach Mass und Gewicht abgetheilten Portionen 
von Kohlen und Erzen, welche periodisch in den Schmelzofen ge­
stürzt (aufgegiehtet) werden. 

Giehtftamme~ die an der Gieht aus dem Schmelzofen tretende 
Flamme, aus deren Farbe der richtige Ga n g des Ofens erkannt 
wird. Man nennt diess das Schmelzen mit lichter Gicht, dort 
wo an der Gicht keine Flamme erscheint, das Schmelzen mit 
dunkler Gicht. DieGichtflamme wiJ·d in neuererZeitineige­
nen Apparaten concentrirt, durch zugeleitete L.uft zu einer inten­
siveren Verbrennung gebracht, und zur Erhitzung der Ge b lhe­
luft (s. d.A.), zum Rösten (s. d. A.) der Erze, zum Kalkbrennen, 
ja selbst zur Erhitzung der F I a m m ö f e n ( s. d. A.) verwendet. 

Gielatmaas ~ ein langer Eisenhaken, womit man abmisst, wie 
tiefdie Gichten bereits im Schmelzofen niedergesunken sind, um 
hiernach den Zeitpunkt des nothwendigen Aufgichtens zu beur­
theilen. 
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GichtiDaatel, das Gewölbe, welches die Gicht umgibt und in 
eine Art Kamin koppeiförmig zusammengezogen isl 

Giehtseite, bei den Frischfeuern jene Seite des Herdes, an 
welcher das zu frischende Roheisen eingelegt wird. (ln Kirnh.ten R i a. 
in Steiermark Windseite 'genannt.) 

GichtaehwaiDID • ein Ansab. von Zinkoxiden, welche bei 
a;inkhiiltigen Erzen durch Verßüchtigung des Zinkes sich in den 
oberen minder erhitzten Theilen des Schmelzofens an die Wände 
desselben festsetzen. 

GiehtthuriD • ein neben dem Schmelzofen stehender Thurm, in 
welchen durch eine Maschine (Gichtenaufzug) die Erz- und 
Kohlpartien auf die Gicht gehoben werden. 

Gichtzackea (R iastein), jene Eisenplatte, welche bei den 
Frischfeuern die Feuergrube an der Gichtseite begrinzl 

Giesserei, Guss werk, das Hüttenwerk, in welchem Metalle in 
verschiedenen Formen gegossen, und zu diesem Ende entweder in 
Tiegeln, oder in eigens construirten Cu pol- oder Flammöfen 
umgeschmolzen werden. 

Die Formerei (s. d. A.) ist ein nothwendiges Zugehör eines 
jeden Gusswe rkes. 

Die grössten Etablissements dieser Artsind die Eisen- und 
Mea sing- (B ronce-) G ieasereien, von minderer Ausdehnung 
aber die Blei-, Zinn-, Zink-Giessereien. 

Gifthütte wird die Arsenikschmelzhütte genannt, so wie die Ka­
nüle, in welchen bei Schmelzbütten, die arsenikalische Erze ver­
schmel~en, der vertlüchtigte Arsenik aufgefangen wird, G i ftfl n g e 
heissen. 

Glanzkobalt, eines der verkieselten Mineralien; welches zwar 
unter die Erze geziihlt wird, obschon das darin enthaltene vorzüg­
liche Metall, der Kobalt, nicht als solcher dargestellt, sondern 
meist zur Erzeugung blauer Farben im oxidirten Zustande verwen-
det wird. · · 

Glaazkokle, siehe Braun k o h I e. 
Glaserz, ein sehr weiches Silbererz. 
Glaskopf, ein sehr weiches, aber nicht immer sehr gutes Eisenerz. 
Glasur, siehe Email. 
Glasurerz (Bleiglanz), ein aus Blei und Schwefel bestehendes 

Erz; das meist als Bleierz venwendet, in einzelnen Gegenden 
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jedoch auch anstaU der GI ä t t e zum Glasiren der Geschirre u. dgl. 
Anwendung findet und in diesem Falle GI a s ur erz genannt wird. 

Glätte, das bekannte Bleioxid, welches zur Töpferglasur allgemein 
verwendet wird. Es theilet sich in die grüne und gelbrothe Glitte 
nach Verschiedenheit der Oxidationsstufe. 

Zur Bereitung der Glitte wird das Blei in eigenen Flamm­
öfen (s. d. A. Gllittöfen), unigeschmolzen, und der Einwirkung 
der oxidirenden Flamme, unter verstärktem Luftzutritte durch ste­
tes Umrühren des geschmolzenen Bleies ausgesetzt. 

Bei dem Silbertreiben (s.d.A., A'btreiben) wird 
das silberhalwnde Blei in Glätte verwandelt, welche über den 
Herd (s. d. A. , Treib he rd, abtliesst und den reinen Si 1-
berblik (s. Blik) am Herde zurückliisst. Diese Glätte heisst 
auch Si I b er g I ät t e, enthält noch zuweilen etwas Silber, ist aber 
überhaupt nicht so rein als die aus .Blei eig~ns bereitete GI ä tt e. 

Glühspann, der leichte Ueberztlg von Eisenoxidul, welcher sich 
sogleich an dem weiss oder hochroth glühenden Eisen ansetzt, und 
bei den Hammerschlägen auf dieses Eisen in Gestalt feiner Schup­
pen abfällt (bei den Eisenhämmern in Kii1·nthen heisst dieser Glüh­
spann Sgaja, sonst wohl auch Hammerach lag). 

Göppel (Gappel), eine Maschine, die bei den Bergwerken häufig 
getroffen wird, und daselbst vorzugsweise zur Förderung der 
Gruben-Gefälle aus Schächten (s. d. A.) dienet. Sie besteht 
wesentlich aus einer senkrecht stehenden, an einem starken in einer 
Pfanne von Gusseisen oder Stahl eingesenkten Eisenzapfen dreh­
~aren Welle, die einen grossen Korb (den Sei I kor b) trägt, woran 
sich das Förderseil (s. d. A.) auf- und abwindet. 

Die stehende Welle (Göp-pelwelle) hat mehrere an dieselbe 
horizontal festgemachte Arme, woran gewöhnlich Pferde oder 
Ochsen gespannt werden, die im Kreise ziehend die Lasten heben 
oder einsenken. Solche Göppel heissen Pferdegöppel. 

Geschieht die Bewegung durch ein Wasserrad, welches dann 
ein Kehrrad, d. h. vor- und zurückkehrend sein muss, so wird der 
Göppel Wasser- oder Radgöppel genannt. 

In neuerer Zeit wird aucli der Dampf zur Bewegung des G ö p­
pels angewendet, dann bekommt die Maschine aber eine andere 
complicirtere Einrichtung. 

Man hat auch G ö p p e I, die zum Ueberführen von einem Schachte 
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zu dem andera eingerichtet sind , aie heiasen I o e o mobile 
Göppel. 

Geld•ü•lea Syn. mit Quikmühlen (s. d.A.). 
Goldeeifea angeschwemmte Sandbinke, welehe gecliegenea Gold 

in Form kleiner Blättchen und Körner, manchmal auth in Kristall­
form mit aieh führen, das durch Auswasehen des Sandes mit eige­
nen Apparaten (S iehertr og, PI a eben, Kehrherden u. s. w. 
(s. d."A.) gewonnen wird. 

Goldeilher (göldiseh Silber), das durch die Sehmelzung er­
haltene Silber, welches einen Goldgehalt hat. Dieses Gold wird 
im nassen Wege durch SAuren vom Silber getrennt, und so jedes 
Metall für sich dargestellt, eine Operation, welche die Gold­
scheidung genannt wird, und wozu bei den Münziimtera die ge­
eigneten Einrichtungen bestehen. 

Golleija, siehe Koleya. 
Grabea sind kleine Kanäle, welche aus Teichen oder zueammen­

geleiteten bestindigen Quellen das nöthige Betriebswasser 
(s. d. A.) den bei den Bergwerken aufgestellten Maschinen 
(Wassersiulen- Maschinen oder Radmaachinen, Tur­
binen (s. d. A.) zuführen, und da diese Maschinen in der berg­
milnnisehen Sprache "Künste" heisaen, so werden auch diese 
Kanäle Kunstgraben genannt. In der Regel sind diess nur künst­
liche Einschnitte in die Erdoberfliehe (Ta g g e b i r g e), die aber 
hie und da auch ausgemauert, mit gestochenen Rasen belegt, mit 
hidraulischem Mörtel ausgeschlagen oder als Aquadukte in hölzer­
nen Gerinnen ( s. d. A.) oder gusaeisernen Röhren ausgeführt 
erscheinen. 

Grabeaeteiger, jener Aufsichtsmann, der die Aufsicht über die 
stete Reinerhaltung der Kunstgraben zu führen hat. 

Gräbereiea werden nach einigen Berggesetzen die Tag­
arbeiten zur Gewinnung von Mineralien genannt. 

Grad, die Eintheilung jedes Kreises in 360 Theile oder Grade 
ist bekannt, beim Bergbaue ist dieselbe bei dem Bergeom­
passe (s. d. A) und bei dem Gradbogeo io Aowendung. Der 
erstere ist in 2-l Stondeo, jede Stunde in tö Grade getheilt. Bei 
den gröasero Compässen siod die Grade noch in halbe Grade ge­
theilt; eine weitere Eintheilung lässt die Kleinheit des Kreises 
nicht zu und sind Non i e o hiebei nicht anzuwenden. 
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Der Gradbogen umfasst einen halben Kreis, und ist in t80 
Grade, jeder Grad wieder in 6Theile odertOMinuten eingelheilt 
Eine Nonien-Eintheilung ist auch hiebei nicht anwendbar. 

Gradbo«en. das Instrument, welches bestimmt ist, bei den berg­
männischen Vermessungen (marksehe iderisehen Au fnah­
me n, s. d.A.) die Vertika 1-Winkel derGru benbaue (Sto II e n, 
Strecken u. s. w.) gegen den Horizont, d. i. das Steigen oder 
Fallen derselben zu best;mmen, um darnach die Grubenkarten 
herzustellen. 

Gradiren. das Verfahren, die mitSalz nicht hinreichend gesiittig­
ten, in der Natur als Salz q u e II e n ( s. d. A.) vorkommenden So o-
1 e. n auf einen höheren Grad des Salzgehaltes zu bringen. 

Diess geschieht in hohen aber schmalen, zu beiden Seiten oft"e­
nen und nur mit einem Dache versehenen Gebäuden, den Gradir­
hliusern, worin mehrere Wiinde nach der ganzen Höbe und 
Länge aus Reisigbündeln aufgeführt stehen, die von dem steten 
Luftdurchzuge getroffen werden. 

Die salzbältigen Wässer werden nun oben am Dache in mit klei­
nen Löchern versehenen Rinnen über den Reisigwänden eingelei-. 
tet und ergiessen sieh tropfenweise auf diese Wände, welche sie 
durchlaufen, wobei sie aber durch die starke Luftströmung einer 
theilweisen Verßüehtigung des Wassers ausgesetzt sind, und sieh 
amBoden des Gebäudes in einem viel höheren Salzgehalte in eigenen 
Bassins wieder sammeln. Diese Art der Gradirung heisst auch 
die Dorngradirung (s. d. A.). 

Graphit • ·ein vorbehaltenes Mineral, hauptslieblieh aus K o h I e n­
s toff bestehend, aber fast immer mit Thon- und Kieselerde, wie 
mit Eisen- und Titanenoxid verunreinigt. Wird zu Bleistiften, Ma­
sehinensehmiere, Schmelztiegeln u. dgl. verwendet. 

Gras. Tannen- und Fiehtenreisig. Daher das Bedecken des Koh­
lenmeilers (s. d. A.) mit diesem Reisig Grasen genannt wird. 

Graues Syn. mit garesRohe isen (s. d. A.). 
Graupen • grössere Erzkörner, welche bei der Au fb er e i tu n g 

(s. d. A.) insbesonders der Siebsetzung (s. d. A.) ausgeschieden 
werden. Dieser Ausdruck ist vorzugsweise bei den Zinn-Berg­
ba u e n in Anwendung. 

Greifen {die) , bei den Eisenhämmern sind die in quadratis~ther 

Form gehämmerten vorderen Theile eines grossen Ei~enstüekes 
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(D aj o l's, s. d. A.), an welchen dieses dann fest mit der Zange ge­
fasst werden kann. (In Kärnthen wird dieser Greifen di~ Presa 
genannt.) 

&reiten in die Sehnur. wird in einigen lilterenBergordnun­
geo mit schweren Strafen verpönt. Man verstand unter diesem 
Ausdruck jede thitliebe Störung des M a r k sehe i der s bei seinen 
Vem1essuogs-Arbeiteo. 

Greifenstahl (auch Bresastahl), sind kleine kurze Stahlstücke 
von verschiedener Qualität. 

Grelles Roheisen, Floss (s.d.A.), wird das im Brucheweiss 
glllnzeode, oft mebr oder weniger löcherige (I u e k i g e, krause) 
Bobeisen genannt. Es wird bei einem minder hohen Temperatur­
grade im Hobofen (bei sogenanntem übersetzten Gange) er­
blasen (s. d. A.) und ist nur bei leiehtßüssigen Eiseosteinen 
(s. d. A.) zu erzielen. Sind diese sebr reine Eisenverbindungen, so 
ist auch das gr e II e Roheisen von guter Qualität; bei sehwefel-, 
kupfer-, phosphor- oder andere schildliehe Bestandtheile blUtigen 
Erzen wird dasselbe aber oft unbrauehbnr. 

Gries • kleine Steinkohlenstücke von der Grösse einer Hasel- bis 
Wallnuss. So ziemlieh dasselbe, was bei Holtkohlen die Praseben 
(s. d. A.) sind. 

6riesbeil0 siehe Triften. 
Grindl wird die Welle (derWellbaum) desWasserradesam 

hliufigsteo bei den Hammerwerken in Innerösterreich genannt, d. i. 
jener massive, meist rund behauene Baum, an welchem das Wasser­
rad befestigt ist. Er hat an seinen Enden massive, vollkommen 
glatt abgedrehte Eisenzapfen (W e llzn pfen), welche in Lagern 
von Eisen oder Messing (Aowelleo, s. d. A.) liegen, und die Be­
wegung des Wasserrades durch weitere Maschinentheile fort­
pßanzen. 

Die G r i o d I sind mit starken Eisenreifen und in der Achsenlinie 
des Hammerhelmes mit dem schweren Paukenringe (s. d.A.) 
beschlagen. (Siehe Ertl, Krummzapfeo.) 

Gröbe (Poehgröbe), sind die bei dem Stampfen (Pochen) des 
Hauwerkes (s. d. A.) abgesonderten grösserl.'n scharfkantigen, 
mit Erz durchzogenen Körner, im Gegensatze zu den feinen, mehl­
artigen Erzeugnissen des Stampfwerkes (P o eh werke s), der 
Schlamm (Poehmeh I) genannt wird. 
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Grobel•en heisst jenes S ta bei s e n, welches unter den grossen, 
schwerenHämmern (den Grobhimmern) aus den Luppen 
(Rennen) der Frischfeuer (s. d. A.) ausgehlmmert wird. 

Es theilet sich in das sogenannte grobe Hammereisen , du 
sind verkäufliche Eisenstangen von grossem Gewichte (Grob­
streckeisen, Flammeneisen, Splassen, Ankerflügel 
u. dgl.) oder in das sogenannte M a t er i a I e i s e n (Zaggel, Zopfen, 
Prügel) , welches unter kleineren H Ii m m e r n zu S tr e c k - oder 
Zaineisen ausgehlimmert (gestreckt) oder unter Walzen 
ausgewalzt wird. 

Grobe wird überhaupt der bergmlinnische Einbau (s. d. A.) in das 
Innere der Erde genan.nt, gleichviel ob es ein S t o II e n oder 
Schacht sei, ob er sich nur auf wenige Klafter oder auf Meilen 
in seinen Verzweigungen unterirdisch ausdehne. Jede Grube hat 
ihren eigenen Namen , der bei wohlgeordneten Bergbauen am Ein­
gange (der Mündung, dem Mundloche, s. d. A.) siehtlieh 
überschrieben ist. 

In manchen Bergorten wird an statt Grube der Ausdruck : die 
Z e c h e gebraucht. 

Grubenan,heil. der Theilbesitz an einem Bergwerkseige n­
th um e (s. d. A.), welches einer Ges e II s eh a ft oder einer Ge­
werkschart (s. d. A.) gehört. 

Grubenbau. jede durch den Bergbaubetrieb entstandene 
und zur Fortsetzung desselben bestimmte unterirdische Geb i rga­
Oeffnung. 

Sie theilen sieh in drei Hauptklassen : i. in V e rs u c h- und 
Vorbereitungsbaue {Hoffnungsbaue, Vorbaue); 2. in 
Abbaue (Verbaue, Zechen); 3. in Hilf s baue (Zubaue, 
U n te rb a ue, Er bsto II e n, Wetterschächte, Li eh t1 ö­
c h e r u. dgl., s. d. A. ) . 

Den Zweck dieser verschiedenen Grube n baue, die Art und 
Weise ihres Betriebes, ihrer inneren Einrichtung u. s. w. lehret 
die Bergbaukunde. 

Grubenbefahrun«• der Besuch, das Betreten, Begehen, Bestei­
gen der verschiedenen Arten von G r u b e n b a u e n. Werden zum 
Behufe der Betriebsregulirung, der Betriebscontrolle oder des 
Rechnungsabschlusses alle Punkte des Grubenbaues mit beson­
derer Aufmerksamkeit von den leitenden Organen det Bergwerket 
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besucht und untersucht, so heisst diess eine G r u b e n - H a u p t­
b efa hrung. 

Grubenbe•itser Syn. mit Bergwerksbesitzer (s. d. A.). 
Grubenbetrieb • der Inbegriff der bergmännischen Arbeiten r.ur 

Fortsetzung, Erweiterung oder Erhaltung eines Grubenbau es 
(s. d. A.). 

Grubenbrand • jedes in der Grube ausgebrochene Feuer. Wo 
die in der Grube vorkommenden Mineralien selbst brennbare 
Stoffe sind (wie z. B. die Steinkohlen, Schwefel, gewisse Kiese 
u. dgl.), können dieselben durch ehemische Zersetzung ihrer Be­
standtheile , wobei viele Wiirme frei wird, sich selbst entzünden, 
und Yerheerende Verwüstungen anrichten, denen man um so schwe­
rer entgegenwirken kann, als man sich dem Brande in den oft 
engen unterirdischen Rllumen, der erstickenden Gase wegen, nicht 
zu nähern im Stande ist. 

Es gibt hier nur das Mittel der E rt r Ii n k u n g ( s. d. A.) durch 
einzuleitende Tagwiisser, oder der Verdämmung (s. d. A.), in 
welchem Falle der Brand aus Mangel an atmosphärischer Luft 
(Sauerstoft) allmiilig erstickt. 

Wo aber Grubengebäude oft in sehr langen Strecken nur 
mitteist Holzwänden (Z im 10 er u n g) aufrecht erhalten werden, 
da ereignet es sieh wohl, dass durch Unvorsichtigkeit, Nachlässig­
keit oder Bosheit diese Holzwände angezündet werden. Ein solcher 
Brand ist zwar in seiner Ausdehnung und seinen Verheerungen 
minder gefahrvoll , fordert aber gleichwohl grosse und oft sehr 
kostbare Anstrengungen, um dem Brande Meister zu werden. Fast 
jedemGrub e nb r a nde fallen durch Unverstand und Unvorsich­
tigkeit einzelne Bergleute zum Opfer. 

Gruben-«Jompass Syn. mit Berg-Compass (s. d. A.). 
Grubenfeld, der Umfang derBergwerk s ver I e i h u n g (s.d.A.), 

welche für eine bestimmte Grube ertheilt wurde·, und die aus 
mehreren G r u lt e n m as s e n und U eher s eh arenbestehen kann 
(s. d. A.). Die Ausmessung und Begriinzung dieses Massenumfanges 
heisst die Gruben-Verschinnung. 

Grubengas • jene höchst sehiidliche und erstickende Gasart, 
welche als Kohlenoxid und Kohlenwasserstoffgas bekannt ist, die 
sieh durch den Zersetzungsprozess in Kohlengruben, alten G ru­
he n b a u e n, oder in grossen, unterirdischen Spalten und D r u 1 e n 
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bildet und dem Bergmanne unter dem Naunen böse. Wetter oder 
seh lagende Wetter leider so oft den Tod bringt. 

Gruben«ebäude. siehe Gebäude. 
Gruben«eläne. siebe Ge flll e. 
Gruben«ezähe. siebe Gezähe. 
Grubenbau• Syn. mit Berghaus (s. d. A.). 
Grubenholz. das ~our Ofenhaltung und Versicherung der G ru­

bengebiiude. (s. d. A.) erforderliche Holzmateriale. (Bestand­
theile der Grubenzimmerung, s. d. A.) Es besteht in Tbür­
stöeken,Joeben, Kappen, Stempeln, Wandrutben, Ein­
strieben u. s. w.; siehe Art. Grubenzimmerung. 

Grubenhund. der beim Stollenbetriebe allgemein in Anwen­
dung stehende Förderungs-Wagen. 

Derselbe bildet einen Kasten aus starken Holzpfosten, mit Eisen­
schienen gut beschlagen, von t 1/ 1 bis 2 Kub. Fuss Inhalt, welcher 
auf einem starken Unterholze, dem Stege, befestigt ist, der an 
zwei eisernen Achsen 4 Laufräder (Walzen) in neuerer Zeit dureh­
weg aus Gusseisen, zwischen densl'lben aber einen abgerundeten, 
mit einer Rolle versehenen Stift, den Spurnagel trägt. Von den 
4 W atzen ist das hintere Paar höher als das vordere. Der Spur­
oagel liiuft zwischen dem Gestänge (s. d.A.). Der Gruben­
hund (Förderhund, Hund, Lauftruhe) wird von dem Arbei­
ter (Förde rer, Hunds tosser, Truhen laufer) von rückwärts 
geschoben (gestossen, gelaufen) und am Tage an den An­
schütten durch Umstürzen auf grosse Erzhaufen (Erzhal­
den) entleert (gestürzt). 

Grubenhütter. ein Bergarbeiter, der stets im Gruben- oder 
Berghause wohnt, die Aufsieht iiber die Gruben nach dem 
Bergabgange (s.d.A.) der Arbeiter führt, das Haus reinigt, die 
Feuerwache über sieh hat, vor der Ankunft der Arbeiter im Winter 
die Anstaltstube heizt, und in der Küche Feuer und Wasser zum 
Abkochen herrichtet, auch wohl selbst Koch ist. 

Grubenkar•e• eine Mappe, an welcher alle Grubengebäude 
nach ihrer richtigen Lage im horizontalen Durchschnitte (Grund­
risse) und im vertikalen Durchschnitte (S aige rriseh, Aufri as, 
Kreuzriss, Querprofi I) aufgetragen und beschrieben erschei­
nen. Sie werden von dem Markscheider über vorgenommene 
Aufnahme (Verziehen, Schinnen, Versehinnen), Bereeh-
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nung der Zilge nach dem Zugbuche (s. d. A.) und genauem Auf­
tragen der berechneten Züge (dem Zulegen) angefertigt. 

Grubenkaue. jenes kleine Gebäude, welches am Eingange 
(Mundloch, Mündung) eines Stollens oder Schachtes 
stebet, wo sieb die Bergarbeiter vor der Anfahrt (s. d. A.) 
versammeln, ihr Grubengebet verrichten, wo die Anstalt 
(s. d. A.) erfolgt, das Grubengezähe (s. d. A.) aufbewahrt und 
vertheilt wird u. s. w. 

Grubenkleid • ein aus einem starken, möglichst wasserdichten 
Zeuge gefertigtes Kleid, das bei der Anfahrt in die Grube als 
Ueberkleid angezogen wird, um gegen Sehrnutz (Sehmand) und 
Nässe geschützt zu sein. 

Es besteht aus weiten Beinkleidern, einer weiten Blouse, dem 
Bergleder und der Grubenmütze. 

Grubenklein • die in Sandform abfallenden erzhiiltigen Tbeile 
des Gruben gefiills (s. d. A.), welche häufig mit haltlosen (tau­
ben) Gesteinsstücken vermengt sind, und daher am Tage gewa­
schen, gereinigt werden milssen. 

Grubenkuxe. gewerkschaftliehe (s. d. A.) Antbeile an einem 
gemeinschaftliehen Bergwerksei genthum e. 

Gruben leben. veralteter Ausdruck fürBergwerksver I e i b u n g 
(s. d. A.). 

Grubenliebt. siehe Geleuchte. 
Grubenma••• der Gebirgsraum, welcher als gesetzliebe Einheit 

der Bergwerksverleibung von der Bergbehörde dem Ver­
leihungsbewerber nach Vorschrift des Berggesetzes ver­
liehen wird. 

Das Grubenmass umfasset, wo Revierastatute (s. d. A.) 
nicht etwas anderes bestimmen, in Oesterreieh im horizontalen 
Durchschnitte ein Rechteck von t2,!;44 Wiener Quadrat-Klaftern. 

Grubenmauerun«• die Versicherung der Grubengebäude 
gegen Einsturz und Verbruch durch gewölbte Stein- oder Ziegel­
Mnuerung. Bei S t o II e n wird die Mauerung meist in Form einer 
halben, oder wo auch der Grund (die Sohle) nicht fest (flileh­
t i g, s. d. A.) ist, in Form einer ganzen Elypse ausgeführt, wovon 
der untere Theil (die Wasserseige) als Wasserableitungskanal 
dienet und mit Brettern (dem Trettwerke) überlegt ist. 

Bei do nl ii gigen (s. d. A.) Schiich ten wird die sogenannte 
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Kellerhals-Mnuerung, bei senkrechten (Seiger-) Schlich­
ten die Kranzmauerung angewendet. Ist das Gebirge sehr 
ftüchtig, so gebraucht man die versenkte Mauerung, Senk­
Mauerung, welche aufeinem starken Roste ruht, und durchvor­
sichtiges, gleiehmässiges Herausscharren des Gebirges sieh selbst 
immer tiefer senkt und oben nachgemauert werden muss. 

Grubenmütze. eine.Kappe ohne Schild aus schwarzem oder grü­
nem Filz zur Gubenbefahrung, um den Kopf gegen das An­
stossen (Anmelden) zu schützen. 

Grubenraitun«• der Zahltag, on welchem die Bergarbeiter 
in regelmässigen Zeitabschnitten (alle f.l Tage, vier, sechs oder 
acht Woclten) ihre Löhnung erhalten und mit ihnen vollständig 
abgerechnet wird. 

Grubenriss Syn. mitGrubenkarte (s. d. A.). 
Grubensehaehtmass0 } veraltete Ausdrücke für g c v i c rt es 
Grubenstollenmass0 oder gestrecktes Feld (s.d.A.). 
Grubenseil. ein starkes Seil aus Hanf oder Eisendraht (Draht-

sei I, s. d. A.), welches über eine grosse Rolle von Holz oder Eisen 
(Seilscheibe) in den Schacht gelassen wird, um beliebige 
Gegenstände daran zu hängen. welche mit Hilfe des Haspe I s 
(s. d. A.), des Gö pp e I s (s. d. A.) oder der Förde rJ!I a schi ne 
aus dem Schachte geh'oben oder in denselben eingelassen 
werden. 

Das Grubenseil windet sieh hiebei um einen eigens eonstruir­
ten grassartigen Korb (den Sei I kor b) auf und ab. 

Grubentheil. der Antheil on einem gemeinschoßliehen Berg­
w e rk s e ig e Ii th ume. 

Grubenversehinnung. das Aufnehmen, Vermessen (Verzie~ 
hen, Versehinnen) der Grubengebäude (s. d. A.). 

Grubenwäs•er. die mit dem unterirdischen Bergbaubetriebe 
geöffneten (erschrottenen, s. d. A.) unterirdischen Quellen, 
wekhe in den Stollen von selbst zu Tage ausftiessen, aus den 
Se h ii c h te n aber mit grossen Kosten mitteist eigenen Gefässen 
(Tonnen, Pi I ge n) oder durch Pumpwerke und Anwendung von 
Menschen-, Thier-, Wasser- oder Dampfkraft gehoben werden 
müssen. (Siehe Wnsserhaltung.) 

Grubenwehre. bei dem Salzbergbaue die künstliche Ver d II m­
mung (s. d. A.) eines Laugwerkes (s. d. A.), in welchem. sieh 
SeheaehtniiLael : ldiotlc:on. 8 
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das vom Tage eingeleitett~ Wasst~r (Tagwasser, Sllsswasser) 
durch Au fllls u n g des Salzes mit demselben sllttiget, und durch 
die Grubenwehre regelmlissig als Salzsoole (Streon) abge­
lassen wird. 

Grubeuzbnmeruug, die Versicherung der Oeft'nungen unter der 
Erde (Grubengebll u de) gegen Einsturz durch Holzwände. (Siebe 

Grubenholz.) 
Das einfache Grubenz.immer (Tb II r s t o e k) besteht aus zwl'i 

schief stehenden Helzstlimmen (Stempel, Grubenstempel). 
welche oben mit einem Querholze (Kappe. Joch) verbunden 
sind. Ist der Boden (die So h I e) weich (fl ü e b t i g), so stehen die 
Thll rs töeke auf Langschwellen (Grunds ob I e n). Ist der Druck 
des Gebirges sehr stark. so muss Stempel an Stempel gestellt 
werden, ausserdem stehen die Thürstöeke 2 bis 4, auch 6 Fus!' 
von einander entfernt. in welchem Falle sie bisweilen durch Quer­
hölzer (Spreitzen, Einstriche) in ihrc>r sc>nkreehten Stellung 
erbalten werden. Hinter dit.> S t e m p e I werden Brettc>r (die Ver­
ladung) eingeschoben, und ist das Gebirge sehr flüchtig, so 
wird diese Verladung l'orgesehoben (auf Getriebe gezim­
mert, s. d. A.). 

Einzefne Unterstützungen durch lange Hölzer werden · 
Langjlleher, bei SchAchten Wandruthen genannt. 

Die Sehaehtzimmerung tbeilt sieb in die Zimmerung im 
ganzen Schrott, wo ein Holzkranz (Sebaehtkranz.) an den 
anderen gesetzt wird, oder in die Bolzensebrottzimmerung, 
wo die einzelnen KrAnze durch dazwischen gestellte Stempel, Bol­
zen in gewissen AbstAnden von einander gehalten, und dahinter 
die Ver I a dun g e n angebracht werden. Je weiter die einzelnen 
KrAnze unter sieh abstehen, desto billiger kann die Zimmerung ber­
gestellt werden, aber desto weniger Widerstand ist sie im Stande 
zu leisten. Am kostspieligsten ist jene Sehacbtzimmerung, welche 
wasserdicht hergestellt werden mu'sa, um dem dahinter aufge­
stauchten W aaser das Durchdringen zu verwehren. 

Bei grouen SchAchten hat die Zimmerung drei Ahtbei­
lungen: 

a) die Fllrderabtheilung, in welcher die Förderung 
(s. d. A.) der Tonnen erfolgt; 
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b) die Ku n s I abtbei I u n g, in welcher die Maschinentbeile 
(Sähe, K unstsä tze) und Röhren (Ein fa 11-, Druck-, Saug­
oder Steigröhren) stehen; 

c) die Fahrtabtheilung (Mannsfahrt), in welcher ·die 
Leitern (Fahrten) zum Ein- und Ausfahren der Mannschart 
mit Uniertheilungen (Unter b ü h nun g) befestigt sind. 

Grund (bergfreier), siehe bergfrei, Freie. 
Grundbaum • dasjenige Stück der Sehaehtzimmerung, welches 

sieh an der Stelle einer einmündenden Strecke (s. d. A.) auf der 
Sohle (s. d. A.) der letzteren befindet 

Grundriss. siehe Gruben karte. 
Grundsohle. siehe Grubenzimmerung. 
Grundstreeke. ein stollenmll.ssiger Grubenbau zwischen 

den Hauptschilehten, von welchem aus der Abbau (s. d. A.) der 
Mineral-Lagerstätte durch Aufb .rüche (s. il. A.) und andere 
Nebenbaue eingeleitet wird. Die Grundstrecke dient auch zur 
Förderung und Wasserleitung. 

Grünsalz. eine minder reine Art von Steisalz in Wieliezka, 
welches 3-6% erdige Rückstände hinterlässt, grosse Salzkörper 
im Gebirge bildet, die etagenförmig (s. d. A.) zu sogenannten 
Balbanen, Formalsteinen und Minutien-Salz abgebaut 
und in dieser Form in Versebleiss gebracht :werden. 

Gompen. siehe Happ. 
Gusseisen • das in bestimmte Formen gebrachte Roheisen. 

(Siehe Giesserei.) · 
Das G u as eisen wird entweder unmittelbar aus dem Eisen­

schmelzofen (Ho eh o f e n) erzeugt, indem das bei dem Ab s t i eh 
(s. d. A.) ausßiessende Eisen in eigenen Schöpfpfannen (G uas­
löffeln) aufgefangen und in die zum Eingusse vorbereiteten For­
men ausgegossen wird , oder man erzeugt dasselbe durch Um­
se h m e lz e n des Roheisens, was be,ser und sicherer ist, indem 
man das für jedes Gusstüek passende Roheisen wählen und daher 
ein gleichartiges Produkt darstellen kann. 

Die Guss w a a r e n bilden von den schwersten Maschinenbestand­
theilen (grossen Ständern, Walzen, Cilindern, Rädern u. dgl. den 
grössten Festungsgeschützen, der schwersten Artillerie-Munition) 
bia zu dem feinsten Trauergeschmeide der Damen eine lange, höchst 
verschiedenartige Produktenreihe; ihre Darstellung nimmt daher 

s• 

Dlgltized by Goog l e 



tt6 

eben sowohl die nervigste Manneskraft, als die leichte schöpferische 
Hand des bildenden Künstlers in Anspruch. 

Gossform • der aus Sand, Thon oder Masse, bisweilen auch aus 
Eisen dargestellte hohle Raum, durch dessen Ausfüllung mit ßüssi­
gem Metall die Gusswaare erholten wird. 

Gosshaut. Gusskruste ,.die OberBAche grosser Gusseisenstüeke, 
welche früher erkaltet als da~ Innere desselben und daher bed,eu­
tend hürter ist. 

Bei gewissen Gusswaaren, die eine hohe Politur erhalten und 
einem stärkeren Drucke, ohne Makeln zu bekommen, widerstehen 
sollen (z. 8. gewisse grosse Walzen, Stahlwnlzcn), sucht man die 
Gusshaut künstlich zu schaffen, indeni man freistehende Formen 
aus Gusseisen (Coquillen, s. d.A.) anwendet, dieeineschnellere 
Erknltuug der Ober8ftehe des Gussstückes und daher eine Guss­
hau t von i'ft bis 21/ 1 Zoll Dicke hervorbringen. 

Gusslöft'el. K e II e n, oder in grösseren Dimensionen G 11 s s­
p f n n n e n, sind gusseiserne Töpfe, die mit Lehm dicht ausgeschmiert 
und nn einer Eisenstange oder Gabel befestigt werden; sie dienen 
zum Schöpfen des ßüssigcn Roheisens aus dem Ho h o f e n, Cup o 1-
ofe n oder Flammofen (s. d.A.), um dass«.>lbe in die zu seiner 
Aufnahme bestimmten Formen zu giessen. 

Gussnaht, erhöhte Streifen an den. Gusswaaren, welche dort ent­
stehen, wo die Form, in welcher sie erstarrten, aus zwei oder 
mehreren Theilen bestand, die nicht vollkommen dicht an einander 
schlossen. 

Gussstahl, ,·ornehmlich durch Umsehrnetzen des Roh- oder Ce­
rn e n ts ta h ls in Tiegeln erzeugter Stahl. Derselbe ist viel gleich­
förmiger und sehr fein im Korne, dienet zu den feinsten Schneide­
werkzeugen, wird aber auch zu Maschinenbestandtheilen verwendet, 
welche einem stärkeren oder stetigen Drucke ausgesetzt sind, 
daher einen grösseren Wid!!rstand ausüben sollen. 

Der im Schmelztiegel erkalten gelassene Gussstahl wird Guss­
stahlkön ig genannt; besser jedoch wird derselbe in eiserne For­
men zu Rohgüssen ausgegossen, und durch gelindes Anwärmen 
und Aushlimmern unter dem Hammer oder Auswalzen unter den 
W a I z e n weiter verarbeitet. In neuester Zeit hat man grosse W a 1-
z e n, Maschinenwellen und Achsen, Kanonen, Glocken aus Guss­
s ta h I gegossen. 
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Gutsprechen. erklären, dass eine Snlzsoole nach vorgenom­
menl'r Untersuchung siedewürdig (s. d.A.) befunden worden sei. 

n. 
Haarsieb. siehe sfebsetzen. 
Haerten. die Operation, wobei einer bestimmten Oberflüche eines 
S~hl- oder gestählten Eisenstückes (Werkzeuges, z. B. Messer, Beil, 
Scheere u. dgl., oder Maschinentheiles, z. B. Achsen, Pfannen u . .dgl.) 
die Eigenschaft vorzüglicher Härte gegeben wird. Die Härtegrade, 
welche dem Stahl ertheilt werden sollen, sind naeh der Bestim­
mung desselben verschieden, sie gehen vom halbharttm bis zu dem 
glasharten Zustand über. Nach dem G1·ade der verlangten Hiirte 
richtet sich auch das Verfahren bei der Hr.rtung, indem das mehr 
oder weniger erhitzte Stahlstück entwede1· schnell oder langsam in 
Wasser, Oe!, Unschlit~, oder andere abkühlende Medien ge­
taucht wird. Cyan-Ca I i um bewirkt bekanntlieb die höchsten 
Härtegrade. 

Daeuer. Bergarbeiter, welche vorzugsweise zur A1·beit auf 
dem Gesteine (s. d. A.) bestimmt sind. Die Häuerarbeit be­
stehet daher vorwiegend in dem Durchbrechen (Durchörtern, 
s. d. A.) des Gesteines, sie ist naeli dem Zwecke der zu bewerk­
stelligenden Oeft"nung oder der Besch:,ft"enheit des Gesteines ver­
schieden, und theilet sieh in die Keilhnuerarbeit, Schrüm­
arbeit (mi·t Schlägel und Eisen), Bohrarbeit (Spreng­
arbeit), Feuersehen. 

Haeupti. eine der obersten Mehl- oder Schlich-Abtheilungen, zu­
nächst am Kopfe des S tos s her des ( s. d. A.) und n nderer Herde 
oder Gräben bei der nassen Aufbereitung (s. d.A.). 

Hahn • eine kleine Röhre init einem hohlen Zapfen, der senkrecht 
durch die Röhre gebt und dazu dienet, den Abfluss einer Flüssig­
keit aus einem Gefässe zu reguliren. 

Hainzen • in den älteren böhmischen Bergbaubeschreibungen die 
Vorrichtungen (Künste) zum Wasserheben. · 

Haitzer. Grosshaitzer, Kleinbaitzer, sind Arbeiter bei den 
Eisenhammer werken, wel~he das Frischen in den Frisch-

Dlgltized by Goog l e 



H8 

feuern (Zerrennherden, s. d. A.) und das Absehweissen 
( s.d.A.) der Eisenklumpen (Luppen, D aj o I e n, s. d. A.) besorgen. 

Ralbhohofen. ein kleiner, namentlich niederer Schachtofen zur 
Schmelzung der Blei oder Kupfer haltenden Erze. "(S. Hohofen.) 

Ralbirtes Roheisen. welches zwischen dem, bei sehr hoher 
Temverutur des Schmelzofens (Ho h o f e n s) erzeugten (erb I a s e­
n e n), grauen (garen) und dem bei niedriger Temperatur dar­
gestellten weissen (grellen), auch gekrausten, löcherigen 
(I uckigen) Roheisen die Mitte billt, einen blätterigen Bruch mit 
einzelnen grauen Körnern hat. (Siehe Roheisen.) 

Je nachdem die weissen oder grauen Partien vorwalten, 
wird es stark oder s c h w a eh halbirtes Roheisen genannt. 

Halde. jene meist kegelförmige Anhäufung von Mineralien vor der 
Grube am Tage, welche aus der Grube gefördert (s. d. A.) 
und hier ausgestürzt werden. 

Bestehen diese Mineralien aus erzhiiltigen Gesteinen, so heissen 
die Halden Erzhalden und die erzhaltenden Gesteine Halden­
zeuge; werden nur l'rzlose (taube) Mineralien aufgestürzt, 
tu u b e H a I d e n. 

Haldensturz. d<~s Gerüste, über welchem die Grubenhunde 
(s. d. A.) aufdie Halden entleert(gestürzt) werden. 

Halt. Inhalt, Gehalt eines Minerals an Metallen. Man sagt z. B. die­
ses Erz habe einen Halt von 60-70°/0 an Blei, 30--40% an Eisen, 
von 4-!i Pfd. Kupfer im Centner, von 2--3 Loth Silber im Cent­
ner n. dgl., die Mnrk göldisch Silber habe einen Ha Jt von z. B. 2--3 
den a i r oder i Loth in Gold u. s. f., das heisst, es lassen sich eben 
so viele Pfunde odt>t• Lothe Blei, Eisen, Kupfer oder Silber aus 
einem Centner Erz durch die Schmelznng darstellen oder durch das 
Scheiden (s. d. A.) aus einer Mark göldischen Silbers gewinnt>n. 
Der Ha 1t der Erze an Metallen wird von dem Prob irer (s. d. A.) 
durch die nasse oder durch die Feuerprobe (s. d.A.) bestimmt. 

Ralt5edio5e • jene Arbeitsbestellung, wodurch dem einzelnen 
oder mehreren Bergarbeitern zusammen ein gewisser Theil des 
Bergwerkes zur Bearbeitung auf eigene Gefahr, gegen Ablie­
ferung der Mineralien an den Bergwerks-Eigenthümer zu 
bestimmten Kaufpreisen nach ihrem Ha I t e ( s. d. A.) überlassen wird. 

Hammstock. ein über einem gewissen Wasserspit>gel eines Be­
triebs was s er s ( s. d. A.) eingeschlagener Pftock, über dessen 
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Höbe das Wasser von dem Wauerreebtsbesitzer niemals geschwellt 
werden darf, also ein Niveau m a s s. 

Hammer • jener allbekannte grössere oder kleinere Eisenkörper 
aus Gusseisen oder Schmiedeeisen, der durch Wasserkraft 
oder Dampfkraft bewegt, dazu dienet, um den Metallen über dem 
Ambose (s. d. A.) durch seinen Fall (seine Schläge) eiue be­
stimmte Form zu geben. 

Die durch Wasserkraft bewegten Hll.mmer sind in ihrer Form 
und dem Mechanismus ihrer Bewegung von den.Dampfhämmern 
( s. d. A.) wesentlieh verschieden, daher hier nur von ersteren die 
Rede sein soll, 

Bei deß! Hammer selbst, welcher im Durchschnitte eine Keilform 
hat, unterscheidet man: den Kopf, d. i. den oberen, breitesten 
Theil, die Wangen, d. i. die beiden Seitentheile, die Bahne, 
d. i. der unterste, einer sehr stumpfen Sehneide ähnliche, gut ge­
stählte Theil, welcher auf den Ambos sehlllgt und mit der Am­
bosbabne correspondirt (auch die Hammerbahne ist wie die 
Ambosbahne öfter und vorzüglich bei kleineren Hämmern 
nur mit einem eingeschobenen Kerne versehen, siehe Ambos), 
endlieb das Auge, d. i. jene Oeft'nung zwischen den ·genannten 
Theilen des Hammers, welche die Form einer abgestwupften Pi­
ramide bat, und worinjener Baum (Helm, Hölb) steckt, welcher 
die Bewegung (d. i. das Heben und Fallen) des Hammers ver­
mittelt. 

Die Hummerbahne, wie ·die Ambosbahne sind oft so ein­
gerichtet, dass sie in ihrem horizontalen Durchschnitte zur Hälfte 
quadratisch 4--ä Zoll breit und lang, zur Hälfte scharfkantig, nur 
i-fl/1 Zoll breit und 3---4 Zoll lang sind, sie heissen Kreuz­
bahnen, und ·es dienet der schmale Theil zum Ausschlagen 
(Recken, Strecken) d11r Eisenstäbe in die Länge, der breite 
Theil zum Glitten (Splaniren). . 

Die Wasser-Hämmer sind entweder Aufwerfhiimmer (s.d. 
A.) oder Sehwanzhiimmer. 

Erstere sind am gehörigen Orte beschrieben. 
Bei dem Schwanzhammer wird der Hammer selbst an dem 

regelmAssig bebaueneo (bezogenen) Baumstamme (Weissbuehen, 
Eichen, Esche, Hammerstiel, Hammerhölb, Hammerhelm), 
zuerst mit einer grossen in die Holzdieke versenktea EiseaachiDDe 
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(der Hammerfeder, Hammerseele), dann einer hölzernen 
Zulage und hiernach mit mehreren Eisenkeilen befestigt, welche 
mitteist eines schweren, an einem Seile oder einer Kette hangenden 
Eisenschlägels(ilen S eilsch lli.ge.l) gewaltsam in das Auge getrie­
.ben werden. 

Der Hammer h ö I b erhält mehrere Eisenringe , um gegen das 
schnelle . Zersplittern gesichert zu sein, beiläufig am letzten 
Drittel seinerL!inge (vom Hammer nach abwärts gerechnet), aber 
einen breiten massiven Eisenring (den W a g ring), der mit Holz­
keilen. sehr fest auf den H ö I b gekeilt wird und zu bei~en Seiten 
Zapfen (Warzen, Tutten) bat, mit welchen er zwischen dem 
Hammergerüste (siebe Gerüste) aufliegt. 

Der untere oder Hintertheil (Scbwan:t) des Hammerbölbes 
wird ebenfalls mit einem sehr massiven, oben gest!iblten Eisen ringe, 
dem Sohl- oder Prellringe mit dem Kloker, beschlagen, letz­
terer schlägt auf eine unterliegende eiserne Grundplatte (Pr e 11-
p Ia tte) wenn der Hammer gehoben wird, • und ertheilt demselben 
dadurch einen starken Gegendruck (eine Pr e I Iu n g, den Streich), 
welcher. den Fall des Hammers beschleunigt und dessen Schlag 
verstärkt. · 

Das Heben des Hammers (den H u b) durch Niederdrücken des 
Hammerbölbes am Pr!) II ringe bewirken die Ertl (s. d. A.), 
welche in dem grossen Paukenringe der Hammerrad-Welle 
(siehe Er tl pauke) bt>festigt sin4, und mit jedem Umgange des 
Hammerrades an den Prellring drücken. 

Nuch Verschiedenheit ihrer Bestimmung und Schwere beissen 
die Hämmer: Grob- (Gross-, Wälliscb-, Wallascb-) Häm­
mer, Streckbiimmer, Zain bä m m er, Blecbhämmer, 
Breithämmer, Tiefbiimmer, Schi icbthämmer, Polir­
hämmer u. s. w., je nachdem sie zum Bearbeiten der Da c b c I 
(s .. d. A.) oder r.um Ausformen (Strecken, Zainen), Blech­
schlagen, Kesselmacheu u. s. w. bestimmt sind. 

Die g:10ze Zusammens:ellung des H um m c r s und aller seiner Be­
stundtheile lteisst auch das Hammerzuge r ich t oder der Ha m­
merschlag. 

Ausserdem gibt es noch Stirn- und Brustbämmer, welche 
sich \'On dem Aufwetf- und Schwanzhammer wesentlich dadurch 
unterscheiden, dass sie keinen Raitel (s.d.A.), d. i. keine Prellung 
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erhalten, daher nur langsam gehen können, und zur Erzielung eines 
starken Schlages ein grosses Gewicht erhalten müssen. Ob sie 
Stirn- oder B ru sthäm mer genannt werden, hängt davon.ab, ob 
sie von den Hebköpfen(Erteln, Dliumlingen)voroder hinter 
dem Hammer gehoben werden. Hierbei ist öfters der Höl bebenfalls 
von Eisen und Hammer sammt Hölb ist oft 80 bis 120 Centner 
schwer, wie sie in den verschiedenen grösseren Eisenwerken (s. d. 
A.) der neuesten Zeit getroffen werden. 

Hamm~r. kurzweg wird häufig auch das ganze Eisenhammer­
werk (s. d.A.) genannt. · 

Bammer-Uoocessioo. die behördliche Bewilligung zur Errich-
tung und zum Betriebe eines Hammerwerkes. 

Hammerfeder. siehe Hammer. 
Hammerftuder. siehe F I u der. 
Hammerfrohoe. jene Abgabe, welche früher von jedem Centner 

des erzeugten Stabeisens an die Bergbehörde entrichtet werden 
musste. Seit Einführung der Erwet"ba teuer bestehtdiese Abgabe 
nicht mehr. 

Hammer«ar • jener Zustand des umgeschmolzenen Kupfers, in 
welchem es einen seideglanzartigen Bruch erhält und zum Aushäm­
mern geeignet wird, ohne iu springen. 

Diese Umsehmelzung erfolgt in neuester Zeit in F I a m m ö f c n 
( s. d. A.) und erfordert besondere Vorsicht und Handgriffe; sie wird 
das Hammergarmachen des Kupfers genannt. 

Bammergerüste. siehe Gerüste. 
Hammergrüodl. siehe Gründl. 
Bammerhelm. Hummerhölb, Hammerstiel, siehe Hammer. 
Hammerhütte Syn. mit Eisenhammerwerk. 
Dammerkell. siehe Hammer. 
Hammermeister • der erste Vorarbeiter bei einem Ha m m e r­

werke. Er führt die Aufsicht über die Hammerarbeiter, rich­
tet die l!'euer (Frisch-, Zerrennfeuer, s. d.A.), die Formen 
(Esse ise n, s. d. A.), den Ha mme rze u g u. s. w. 

Hammer-Ordnung • jenes Gesetz, welches die Bedingungen, 
unter denen die Hammer-Co n e es s i o n ertheilt werden darf, die 
Dis e i p I in a r- und polizeilieben Bestimmungen über den Betrieb 
eiues Hammerwerkes und die Haltung des Arbeiter-Personals 
vorzeichnet. 
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Dammerpauke, siehe Hammer-Gründ I. 

Dammerschaft'er, der Betriebsbeamte bei einem kleineren Ha m­
merwerke; er hat meist noch einen Hilfsbeamten an der Seite, der 
Hammerschreibe·r genannt wird. 

Hammerschlagwird t) dasHammergerüste mitdem darin be­
findlichen Hammer, Ambosstock und Ambos, dann dem 
Hammerrade mit Grü~ d I als Ganzes eines vollständigen Eisen­
Damm ers genannt. 

Wenn ein Eisenhammerwerk dll.her z. B. fünf Frischfeuer 
und drei grosse Hämmer hat, so sagt man, das Werk bestehe aus 
fünfFeuern und drei Schlägen (Hammerschlägen). 

-- 2) Syn. mitGlühspann (s. d. A.). 

Hammerschuld. siehe Abraitschein. 

Dammerseele. siehe Hammer. 
Hammerstiel, siehe Hammer. 

Hammerverwaltung (auch Hammerverwesamt), das zur 
Administration eines Ha m in er werke s bestel.lte Amt, der Vorstand 
desselben heisst Hammerverwalter, Hammerverwese r. 

Hammerweich, siehe SchIa k e. 
Hammerwelle, die Welle des Hammerrades; siehe Hammer. 
Hammerwerk, siehe Eisenhammerwerk. 
Hammerzelchen, siehe Meisterzeichen. 
Hammerzins, die Vergütung, welche dem Besitzer eines Ham­

merwerkes für die zeitliche Benützung desselben im Interesse 
eines Anderen von diesem verabfolgt werden muss. 

Hammerzugericht, siehe Hammer. 
Hand-Compass, siehe Berg-Compass. 
Handel, wird auch der Complex eines Berg- und Hütten­

werks- Besitzes genannt. Man sagt z. B. von einem A er a r i a I-Berg­
und Hüttenwerke "der kaiserliche Handel," von einem Eisenwerk­
Complexe "der Eisen-Hand e I," von. einem Messingwerke "der 
Messing-Handel" u. dgl. 

Bandsaxe (Sichertrog, auehSaxe), eine längliche, muldenför­
mig geformte hölzerne Schüssel (Schale), in welche der Erzschlich 
( s.d.A.) oder goldhiiltige SchIa m m mit Wasser gegeben und durch 
gewisse Stösse mit der einen Hand und ein eigenes Schwingen der 
Schale der Erzschlich oder Goldstaub rein ausgeschieden wird. 
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Handscheidung. das Zerschlagen der aus der Grube geför­
derten M in er a I ien mitteist eisernen Handhiimmern (Se h lä gt I, 
F ii u s t e I s. d. A. ), um das erzlose (ta u b e) Gestein von dem erz­
hliltigen zu trennen. (Siehe Aufbereitung.) 

Handschlägel. siehe Schlägel. 
Bandstein. Handstufe, regelmässig geformtes Musterstück ron 

einer Mineral-Lagerstätte. 
Hängebank (Hängbank), das oberste, bereits über Tage befind· 

liehe Gerüste eines Se h a eh t es, welcher hie•· in der Regel mit 
starken Brettern belegt (ver bühnt) ist. Den Eintritt (die An­
fahrt) in den Schacht und das Einlassen undAusfördern der 
Förde rtonnen (s. d. A.) vermitteln eigene Fallthüren, wovon die 
eine das Mannsloeh·, die andere das Tonnenfach genannt 
wird. 

Hangendes • das unmittelbar über einer besonderen Mineral-La­
gerstätte (Gang, Flötz, Lager, Kluft, s. d. A.) liegende Ge­
birgs-Gestein, als Gegensatz zum Liegenden, d. i. dem Gebirgs­
theile, worauf die Minerai'-Lagerstätte ruht. Ein senkrechter (s a i­
gerer) Gang hat weder Hangend, noch Liegend, wohl aber 
die gegen den Horizont geneigten Gänge, Lag c r, F I ö tz e u. s. w. 

Hängezeug. bei den Markscheide-Instrumenten die Vor­
richtung, um die Büchse oder das Gehäus des Grubeneom­
p asses (s. d. A.), welcher bei dem Vermessen (Aufnehmen, 
Versehinnen) in der Grube gebraucht wird, an die gespannte 
Sehn ur sieher .aufhängen zu können. 

Rapp (Gumpen), eine · Vorrichtung bei den Waschwerken 
(siehe Aufbereitung) zum Behufe der Trennung der erzl.osen 
(tauben), mehlartigen Gesteinstheile von den erzigen Theilen. 
Diese feinen, mit Wasser verdünnten Gesteinstheile (M eh I e) sind 
das Produkt der Pochwerke oder Mühlen, und heissen die 
Trübe, Poch trübe, daher das Happ auch das Trübhapp ge­
nannt wird. 

Es besteht aus einer Art hängenden Kastens, der durch ein~>n 
Mechanismus in steter Schwingung, der Inhalt aber durch bewegte 
Schaufeln in einer Art Kreislauf erhalten wird, wodurch die leichten 
tauben Mehle mitteist des zugeleiteten Wassers weggeschwemmt 
werden, die schwereren erzigen am Boden bleiben. Diese Art 
Trüb hopp wird daher auch Rührgumpen genannt. 
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Dieser unvollkommene Apparat bat bereits grosse Verbesserun­
gen er langt . 

Dappenbre« (Theiltnfel) heiset in der Aufbereitung (s. d. 
A.) der Erze bei den verschiedenen Herden der oberste Theil, 
wo die Verbreitung der Trübe (s. d. A.) geschieht, bevor selbe 
auf die Herdftäehe gelangt. Gewöhnlieh sind zu dem Ende a m 
Happenbrett mehrere, verschieden stellbare Holzklötzchen 
(S te II k I ö tz eben) angehracht. 

Darni•eh • eine besonders glatte Absonderungsftäehe des Gestei­
nes, welche öfters wie politirt, manchmal jedoch gerift't aussieht. 

Hartblei. das mit Arsenik oder Antimon, Zink u. dgl. ver­
bundene Blei; es ist spröde und wird gerne zu Schrott und Kugeln 
genommen. 

Härten. siehe Haerten. 
Dartßoss wird das durch einen spiegel-blätterigen Bruch aus­

gezeichnete Roheisen genmnt. 
Hartrenne. Hartrenneisen (in Tirol), das zum Behufe des 

weiteren Frischen s ( s. d. A.) einmal umgesehmolzene Roh­
eisen. 

Dartsehrike. jene Sprünge, welche bei einem unreinen Stab­
eisen oder bei Stahlplatten die äussere Oberftliehe durchziehen, 
die sieh aber bei weiterer Verarbeitung gewöhnlieh wieder ver-
lieren. ' 

Dartwalzen. bei Eisenwalzwerken jene Walzen, welche eine 
sehr harte Ausseniläche haben müssen, um eine reine, hohe Politur 
anzunehmen und zur Erzeugung schöner, glatter Eisenbleche oder 
anderer reiner Eisensorten zu dienen. (Siehe den Art. Guss­
haut. 

Dartwerk. ein Zwischenprodukt bei der Kupfersehmelzarbeit, 
welches noch aus einer Zusammensetzung mehrerer Metalle· und 
Metallverbindungen bestehi, woraus das Kupfer erst nach wieder­
boller Schmelzung mit den geeigneten Zuschl·ägen (s. d. A.) 
rein dargestellt werden kann. 

Dartzerrennfeuer. ein Eisenfrischfeuer (s. d. A.), worauf 
das Roheisen zum Behufe der zweiten und eigentlichen Verfr i­
s c h u n g umgeschmolzen wird. An einigen Orten werden auch die 
zur Schmelzstahl- (s. d. A.) Bereitung dienenden Feuer so 
genannt. 
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Haaelgehirge, ein Glied der Alpenkalk-Formation, welches aus 
einer mehr oder weniger kochsalzhältigen Thonmnsse, aus Gyps 
Anchydrit u. dgl. besteht. 

In dem Haselgebirge wird der Salzgehalt des Thont's durch 
Aus I a u g u n g gewonnen, zu welchem Ende Oeft'nungen in dasselbe 
getrieben und vom Tage aus süsse Wässer in diese Oeffnungen 
geleitet werden, die man durch künstliche Dämme (s. d. A. Weh­
ren , Laugwehren, Dammwehren) so lange darin hält, bis 
sie vollkommen mit Snlz gesättiget sind. 

Rasen werden die durch zu starke Hitze bei dem Rösten in einen 
halbgeschmolzenen Zustand gebrachten Eisensteine genannt. Sie 
bilden zusammengefrittete Massen, die in der Regel beim Schmel­
zen schwer reduzirbar sind. 

In Steiermark werden auch die aus dem grauen Roheisen 
(s. d. A.) durch Ums<'hmelzen in Herden (s. d. A.) erhalt"enen 
halbgefrischten Klumpen Hasen (inKiirnthenKartitseh) genannt. 

Raspel, eine hölzerne Welle, mit ihren Achsen in zwei Ständern 
(Haspelstützen) ruhend ·und mit zwei Kurbeln versehen (die 
auch Haspe I hör n er genannt werden), an welchen zwei Arbeiter 
(HII.spler) die Tonnen oder Kiibeln mit dem Grubengefälle 
mittelst· eines an der Welle befestigten Seiles aus dem Se h a eh t e 
oder Gesenke heben, oder Gezähe, Holz u. dgl. in den Schacht 
oder das Gesenk ~inlassen. 

Es ist diess die einfachste, unmittelbar über der Hn nge bail k des 
Schachtes oder dem obersten Tbeil des Gesenkes befindliehe 
Förderungsmaschine, und der Platz, an welchem das kleine 
Gerüste dieser einfachen Maschine steht, heissf die Hornstatt, 
namenilich dann, wenn dasselbe sich unterirdisch befindet und zu 
dem Ende für die Bewegung der Haspe I h ö rn·e r, die angesam­
melten Gefälle u. dgl. ein grösserer Raum ausgebrochen werden 
musste. · 

Raube oder Hut, ein grosser, massiver Deckel aus starkem Eisen­
blech, mit Lehm gut beschlagen, welcher mitteist eines Kr ahn s 
auf den Treibherd gesetzt und nach beendelern Treiben (s. d. 
A.) von demselben wieder abgehoben wird. · 

Bei denstehenden Koh I en-Meil e rn (siehe Verkoh I un g) 
wird der oberste halbkogeiförmige Theil der Kopf oder die 
Ha u b e genannt. 
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Häuer. die vorzüglichste Klasse der Bergarbeiter, welche vor 
allen das Bohren und Sprengen des Gesteines (die Hliuer­
a r bei t) zu verrichten haben. 

Haufenverkohlung. jene Manipulation, welche den Zweck hat, 
das Holz in Holzkohle zu verwandeln. Diess geschieht durch 
regelmässige Zusammenstellung oder Zusammenlegung der Drei-
1 i nge (Dreh I i nge, s. d. A.) oder Holzscheite in halbrunden oder 
keilförmigen Massen, welche Haufen (Meiler, Wereh oder 
Werk) genannt werdt>n. {Siehe Verkohlung.) 

Hauptgang. ein durch sein bedeutendes Fortsetzen in die Länge 
(Erstreckung in das Feld), Tiefe und Höhe, so wie durch st>ioe 
anhaltende Mächtigkeit (s. d. A. Stärke, Dicke) bekannter 
Gang (s.d. A.). 

Hauptstollen. Hauptschacht, ein seiner I"Orzugsweisen Ge­
birgsaufschlüss!' und bedeutenden Mineralförderung wegen beson­
ders wichtiger Stollen oder Schacht. 

Baupttrum. jene Abtheilung des zertrümmerten Ganges 
(s. d. A.), welche als in ihrer Fortsetzung wahrscheinlich constan­
teste bei der weiteren Aufs eh Ii es s u n g vorzugsweise in Bearbl'i­
tung genommen, oder als Verleihungsobject gewühlt (gekie­
set) wird. 

Hauwerk. das bei dem Abbaue der Mineral-Lagerstätte abfal­
lende Grubengefälle (s. d. A.). Bei den Salzbergbauen wird 
dieses salzhliltige Geflille auch saures Hauwerk genannt. 

Hebdaumen. Hebtazzen, Syn. mit Dftuml ing, Frösche, Ertl 
(s. d. A.). · 

Heimbauen. Wenn ein Fürbau (s. d. A.) sein Grubenmass 
überschritten hat, und der berechtigte Massenbesitzer mit 
einem solchen Fürhaue durchschlägig (s. d.A.) wurde, so 
musste derFürbau Treibende nach der alten Bergordnung ver­
halten werden, in sein gebührendes G ruhen m a ss wieder zurück­
zubauen, was man Heimbauen nannte. 

Heimfall Syn. miiFreifall. 

Heim•agen. das förmliche Zurücklegen einer erhaltenen Berg­
bau bereeh tigu ng bei der Bergbehörde. 

Beisse Luft, heisser Wind. (Siehe erhitzte Gebliselufl) 
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Heitzer. siehe Hait:r.er. Bei den Dampfmaschinen die Arbei­
ter, welche das Feuer unter den Dampfkesseln erhalten müssen. 

Reib. Helm, Hölb. (Siehe den Artikel Hammer.) 
Heraushauen. ein Ausdruck der älteren Bergordnungen für 

solche Grubenbaue, womit das gesetzliehe G r u b e n m a s s über­
schritten wurde. 

Herd hat eine mehrfache Bedeutung: a) die Feuergrube bei 
einem Frischfeuer (der Frischherd, Zerrennherd); 
b) der Boden (die Sohle) bei den Blei-, Kupfer-, Silberraffinir­
od«.>r Verfeinerungs:.Ftam möfe n (B leiherd , Ku p ferga rherd, 
S i I b e rt reibher d). Dieser Boden, gewöhnlieh aus Sandmergel 
bereitet, wird bei der Manipulation von dem Metalle durchdrungen 
muss daher öfter aufg«.>stochen, und das Metall durch die Au fb e­
reit u ng (s. d. A.) oder durch Sch me I zen wil'der gewonnen wer­
den (He rda ufbereit en, Herdschmelzen; c) bei den Wase h­
we r k e n (siehe Au fb e reit u n g) heissen die liegenden , flachen 
Kästen, in welchen die Po ehtrü be (s. d. A.) separirt wird, Herde 
(sind sie beweglich, S tos s her d e , sind sie unbeweglich, Kehr­
oder Planberde; siehe auch Kufe). 

Herdafter • die an erzigem Gehalte armen Rückstände bei den 
Wasehwuken (denStoss- oderKehrherden, s.d.A.) ; siehe 
auch Aufbereitung. 

Herdftuth. bei der Aufbereitung der Erze die über den Herd 
fliessende Trübe (s. d. A.). 

Herdfrischerei. als Gegensatz von Flammenfrischerei (Pud­
deln) beim Eisenfrisehen. (Siehe Frischen.) 

Herdguss. offener, das Eingiessen des flüssigen Roh .eisens 
(s. d. A.) in bestimmt geformte oflt'ne Betten, welche in Quarz oder 
Sehlakensand an der Hütten so h I e nach bestimmten Holzmodel­
Jen gemacht werden. 

Wird die Form mit einem Deckel oben geschlossen, · so heisst es 
ein verdeckter, geschlossener Herdguss. 

Hieblühruug. das Ausbrechen, Aushauen (V erörtern, s. d. A.) 
einer unterirdischen Oeffnung (S t o II e n , S t r e e k e, S t r a s s e 
u. dgl. s. d. A.). 

Hilfsbau. ein Grubenbau, welcher die Bestimmung hat, anderen 
Grubenge b Ii u den entweder die !listigen Wässer zu entziehen, 
abzuleiten (die Wässer zu lösen) oder ihnen die zum Athmen und 
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Brennen des Lichtes nöthige atmosphärische Luft zuzuleiten (W et­
t er zu bringen), oder endlich das Herausschaffen der gewonne­
nen Mineralien zu erleichtern (Fördern iss zu schaffen). 

Alle diese Hilfeleistungen können durch tiefer angelegte Sto I­
Ien oder durch Schächte vermittelt werden. 

Bilfsreeht. die vom Gesetze eingeräumte Befugniss, einen fremden 
Grubenbau als Hilfsbau in Anspruch nehmen zu dürfen. 

Hilfssehaeht, ! . . 
Hilfsstollen, \ s1ehe H II fs bau. 

Hilfsstöllner. der Besitzer eines H i I f s s t o I I e n s. 
Hilfszins. jene Abgabe, welche an den Besitzer einer fremden 

Grube für deren Benützung in der Eigenschaft eines H i I f s bau es 
entrichtet werden muss. 

Bimmel wird die Decke (Firste, s. d.A.) der Langwerke in 
den Salzbergbauen im Haselgebirge (s. d. A.) genannt. Diese 
oft sehr grossenoffenen Räume (Werke) we1·den mit Süsswasser 
bis an die Oberdecke (den.Himmel) gefülll, ~nd dasselbe durch 
eine Wasser-Drucksäule immer in einer Spannung (mit eini­
gem Drucke gegen die Decke). erhalten, um die Auflösung des 
darin befindlichen Sah:es zu beschleunigen, urid nach einer ge­
wissen Richtung zu leiten, was auch die H i"m m e I verätz u n g 
genannt wird. 

Bimmelnagel. eine mit Fuss, Zoll und Linien bezeichnete Latte, 
welche durch den Oberboden (den Himme I) eines Lau gwe r ke s 
im Salzbergbaue eingehangen wird, um darauf von Zeit zu Zeit ab­
lesen zu können, welche Fortschritte die Auflösung des salzhalten­
den Thones nach oben gemacht habe (wie weit die Himmelver­
ii tz u ng vorgeschritten sei). Es heisst diess auch das Vers u d­
mass (s. d. A.). 

Bintermaul. eine gewisse Form an der Mündung der Esse i s e n 
(s. d. A.), wobei an der Rückseite ein Vorsprung (Rüssel) gelas­
sen wird, um die Gebläseluft (den Wind) mehr an die vordere 
oder Arbeitsseite zu lenken. 

Hinterzacken (Aschenzacken), Gussei~enplatte, welche die 
Rückseite der Feuergrube (des Herdes) bei den Frisch­
feuern (Zerren n feuern) scbliesst. 

Binwnrfsehlieh. gestampfte (gepochte), goldhültigc Gruben­
. gefälle (s. d. A.), welche durch das sieben (Siebsetzarbeit, 
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siehe Art. Aufbereitung) ,·on dem ganz erzlosen (tauben) Ge­
steine geschieden werden. 

Bitzen werden bei den Eisenhämmern jene hohen Temperaturen 
genannt, in welche Eisenstücke mit Hilfe des Gebläses (s. d. A.) 
in den Sehrnie dfeuern bis zur hellglilnzenden Hitze (Se h weiss­
h i tz e) gebracht werden, wo sie dann die Eigenschaft erhalten, 
sich unter den Schlägen des Hammers zu einem vollkommt>n gleich­
förmigen Ganzen zu vereinigen (zusammen zu sehweissen). 
Man nenntsie Haupthitze n, Gegenhitze n, je nachdem nur ein 
Stück die Sc h w e iss h i tz e erhält, um die etwaigen Risse oder 
Sprünge zu einem gleiehmässigen Ganzen zu vereinigen, oder 
gleichzeitig zwei Stücke gegenseitig zur Zusammen s eh weis­
s u n g erhitzt werden. 

Robelma•chiae, bei den Eiseng i esse r e i e n die Maschine, mit­
teist welcher ebene Flächen an den Gussstücken durch einen 
t'eharfen Meissel vollkommen eben und glatt gemacht werden. 

Für grosse Körper bedarf diese Maschine, welche den Meissel 
hin- und zurückbewegt und den zu glättenden Körper selbst ver­
schiebt, eine grosse Genauigkeit und Kraft: sie wird daher durch 
mehrere Corrections-Riider und Hebelwerke sehr eomplieirt. 

Roft"a~g•bau, Hoffnungssehlag, ein Grubenbau, welcher 
den Zweck hat, noch nicht bekannte, aber mit Wahrscheinlichkeit 
vermutbete Mineral-Lagerstätte unterirdisch aufzudecken. 

Höftich (gestaltig) nennt der Bergmann das Gebirge oder 
eine LagerstUte (s. d. A.), welche alle Anzeichen einer zu 
erwartenden Veredlung (s. d. A.) an sich tragen, im Gegensatze 
zu ungestaltig, unartig, wo solche Anzeichen nicht bemerk­
bar sind. 

Hoheit, landesfürstliche, Syn. mit Bergregal (s. d. A.). 
Rohofen, ein Sc)lmelzofen, welcher meist zum Schmelzen von 

Eisen- oder Kupfererzen bestimmt ist und eine bedeutende Höhe 
hat. Die wesentlichsten Theile desselben sind: das äussere massive 
Umfangs-Mauerwerk (Rau hgemäue r, Rau hs chacht), ein 
daran stossender Kanal, der mit losem Sande, Asche u. dgl. ausge­
füllt wird und den Zweck hat, die Wasserdämpfe entweichen und 
dem Gemäuer Gelegenheit zu lassen, sich in der Hitze auszudehnen 
(der Füllschacht, Futterschaeht), endlich das innere, aus 
ganz feuerfesten Steinen verfertigte Mauerwerk (der Kern-
8eheachenatuet: tdtotlf'on. 9 
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schacht, Ofenachacht, Schmelzachacht), in welchem die 
Erze mit Hilfe der Kohlen schmelzen. Der Fuss dieses inneren Ge­
mluers, der auf eine Höhe von 3--6 Fuss verengt wird, um hier 
die höchste Hitze zu concentriren und das flüssige Metall zu halten, 
heisst das Gestelle (s. d. A.). 

Der mittlere Theil dieses Ofenschaehtes, welcher am weite­
sten, oft i0-i5 Fuss weit gehalten ist, wird der Kohlenaack 
genannt. 

Die obere Mündung (die Gicht, s. d. A.), das Gebläse, die 
Formen, der Abstich, der Winderhitzungsapparat (siehe 
alle diese Art.) sind die Hauptbestandtheile des Hohofens. - Die 
Hoböfen haben über dem Abstiche eine offene oder ge­
schlossene Brust. (Siehe Art. Brust, Blauöfen.) 

Bohofen•ehlake. siehe SchIa k e. 
Bojer. Hoyer, siehe Fallschlägel. 
DÖlhwerkea, He I b werken, das Zurichten und Einfügen eines 

neuen Rammerbe Im es (Hölbes, Helbes, siehe Art. Hammer) 
in den Hammer und W a g ring, das Befestigen und Verkeilen die­
ser Bestandtheile auf dem HeIme, du Beschlagen desselben mit 
Eisenreifen und dem Prellringe u. s. w. 

Man heisst diess auch das Einziehen des Hammerhölbes. 
Borastatt. siebe Haspe I. 
Holzkohle. siehe Kohle, Verkohlung. 
Bolzkax, ein Antheil an einem Bergwerkseigenthume, 

welcher für die unentgeltiehe Holzabgabe zum Bergbaubetriebe 
dem Waldbesitzer freigebaut (s. d. A.) wird. 

Bolzlead. Holzgarten, Holzrecben, Holzfang, Holz­
zain. (Siebe Art. Lend, Holz b r in gu ng, Bringen, Ho lzris e, 
Rise, Holzschlag, Schlag.) 

Borastattofea, im Salzbergbaue des Hase I g e b i r g es jene unter­
irdische Oelfnung, welche von dem in das Laugwerk (s. d. A.) 
gehenden, mit einem Haspe I ( s. d. A.) vel'Sebenen Sc h ä c b t c h e n 
(der Pütte, s. d. A.) zu dem Hauptstollen der Etage (s. d. A.) 
führt. 

Buh. die Kolben- oder Hammerbewegung. (Siehe Kolben 
und Hammer.) 

Büll•hau. siebe Hilfshau. 
Band, siebe Grubenhund. 
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Hundslauf. das Gestänge (s. d. A.), welches zur Befahrung 
mit den Grubenhunden bestimmt ist. 

Bundstö•ser. · der Arbeiter, welcher die G r u b e n h u n d e am Ge­
s tänge fortschiebet (stösst, lauft). 

Bundwalzen. Truhen walzen, die Räder, auf denen der Gru­
benhund ruht oder fortbewegt wird. 

Burmanen. bei den Salzpfannen (Sudhüttenwerken, s. d. 
A.) in Ost-Galizien eigens geformte Stücke von Suds a I z (Koch­
salz) von 11/ 1 Pfund im Gewichte, welche in dieser Form in den 
V erschleiss kommen. 

Butt. siehe Bliken, Treibherd. 
Hütte. in der Regeljedes Schmelzwerk, daher Arsenikhütte 

(Gifthütte), Bleihütte, Eisenhütte, Kupferhütte, Sil­
be rhütte, Quecks il b erhü tte, Zinn h ütte, Zinkhütte u. dgl. 

BüUenabsehniU. der rechnungsmässige Abschluss einer ge­
endeten Schmelzwerksperiode bei Kupfer oder Silberhütten zum 
Behufe der richtigen Berechnung aller Betriebsresultate. 

Büttenafter • unreine , mit SchIa k e n gemengte Schmelzpro­
dukte, welche wieder aufbereitet und geschmolzen werden 
müssen. 

Büttenamt, das zur Leitung und Administration einer Hütte auf­
gestellte Verwaltungs-Amt. 

BüttenarbeUer, die bei dem Schmelzwerke beschäftigten Ar-
beiter. · 

Bütteneoneession. die von der zuständigen landesfürstlichen 
Behörde ertheilte Bewilligung zum Baue und zum Betriebe einer 
Sehmelzhütte. 

Büttengäste (auch Zufahrer), fremde Bergwerksbesitzer, 
welche ihre Erze in einer ihnen nicht gehörigen Schmelzhütte 
gegen eine gewisse Abgabe an den Hüttenbesitzer (der Hüt­
tenzins genannt) verschmelzen dürfen. 

Büttenherr. der Besitzer einer Sc h m e I z h ü tt e. 
Büttenkosten. dc>r Gesammtaufwand, welcher zur Verschmelzung 

der Erze aufgf.'wendet werden musste. 
Die Hüttenkosten begreifen in sich: den Aufwand auf die 

Einhaltung der Hütte in allen ihren Bestandtheilen (z. B. Wasser­
leitung, Pochwerke, Gebläse, Schmelzöfen, Hüttengebäude u. dgl .), 
die Kosten der Vorbereitungsarbeiten (des Probirens, der Rö-

9" 
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.stung, der Abwiisserung der Erze), des Brennmaterials, des 
Feuerabganges (Ca I o, s. d. A.), der Arbeiter-Löhne, der Beamten­
Besoldungen, des Aufsichtspersonals, der Amts- und Kanzleiregie, 
der Pensionen, Provisionen, Krankenkuren, der Kapitalsverzinsung. 

Alle Hüttenkosten werden in der Regel auf den Centner, bei 
Gold und Silber auf die Mark des erzeugten Se h m e I z pro du k t es 
berechnet. 

Büttenkuade. die Lehre von der auf wissenschaftliehen Grund­
lagen (Phisik, Chemie, Mechanik) beruhenden Theorie aller 
Arten Yon Z ugu tebri n gu ng nutzbarer vorbehaltener Mine­
r a Ii e n, den dazu dienliehen Werkstätten, ihrer äusseren und 
inneren Einrichtung, dem dabei zu beobachtenden Manipulations­
verfahren mit allen Handgriffen und den dazu nöthigen Werkzeugen, 
endlieh den Kennzeichen zur Beurtheilung der Qualität (der Güte) 
und Mängel oder Fehler der erzeugten Rohprodukte und Kauf­
mannswaare. 

Büttenlehen. Nach einigen älteren Bergordnungen konnte auf 
die Bewilligung zur Errichtung und zum Betriebe einer Hütte (zur 
Aufbereitung oder Zugutebringung der Mineralien) eine 
ordentliche M u thu n g angemeldet und die Ver I e i h u n g wie bei 
den Berg w e r k e n verlangt werden, welche auch in der Eigenschaft 
eines Hüttenlehens ertheilt wurde und so lange in Kraft blieb, 
als ein Zapfen oder Eisenring an der Radwelle befindlieh war. 

Die neueren Berggesetze kennen derlei Verleihungen nicht 
mehr. 

Büttenlehen•träger. derjenige, auf dessen Namen das Hütten­
Ie h e n ertheilt . oder in den öffentlichen Büchern zugeschrieben 
wurde. 

Büttenmann. derjenige, welcher die Einrichtung eines Hütten­
werkes, alle dabei vorfallenden Manipulationen und alle speeiellen 
Eigenthümliehkeiten eines Hüttenwerkes theoretisch und prak­
tisch genau kennt oder bei einem solchen Werke sieh verwendet. 

Nach Verschiedenheit der Metalle, welche bei dem Werke dar­
gestellt werden, heisst er ein Eisenhüttenman n, Ku p ferb ü t­
tenmann, Bleihüttenmann u. s. f. 

Die Arbeiten, welche sieh auf die verschiedenen Man i p u I a t i o­
nen bei den Hüttenwerken beziehen, werden die hüttenmin­
oischen genannt 
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RGUenmel•ter, der einem Hüttenwerke unmittelbar vorste­
hende, den Betrieb leitende Beamte. 

RäUenprobirer, der Beamte, welchem die Untersuchung aller 
zur Verschmelzung kommenden Erze auf ihren Gehalt an Me­
tallen obliegt. 

Diese Untersuchung geschieht entweder durch kleine Feuerpro­
ben mit den erforderlichen Flussmitteln (auf trockenem Wege), 
was die Docimasie lehret (s.d.A.), oder durch Auflösung in Säu­
ren und Fällung der aufgelösten Substanzen (auf nassem 
Wege) nach den Grundslitzen der anal itischen Chemie. 

In neuester Zeit hat man die Menge des Kupfer- oder Eisengehal­
tes sehr richtig aus der Farbe der Auflösung berechnen gelernt, 
welche Methode die colorimetrische heissl 

DüUenprodukt, die Erzeugnisse der Hüttenmanipulation. Sie 
theilen sich in Ha I.b pro du kte, welche noch weiteren h ü tt e n­
männischen Verarbeitungen unterliegen; in Rohprodukte, 
welche als solche schon ein Verkehrsobject zu sein pflegen; in 
raffinirte Produkte, welche bereits bei der Hütte einer Liiu­
terung oder Verfeinenmg unterlagen (z. B. der geläuterte 
Schwefel u. dgt.). 

Rütten•ehieht, das bei der Arbeit in einer Hütte verrichtete 
Tagewerk. 

Rüttsehlag, das Terrain, welches die Hüttenwerke mit den 
zur Manipulation dienlichen freien Pllitzen einnehmen. 

BGUen•ehnaelzbueh, das Protocoll, welcbes in jeder wohl ein­
gerichteten Hütte über die Schmelzmanipulation geführt wird. Es 
enthält die tiigliche Verwendung an Erzen, Ha I b pro du k te n , 
Flussmitteln (Zuschliigen), an Brennmaterialien, an sonstigen 
Materialien, und die Erzeugung an Halb-, Roh- und Raffinat­
Produkten. 

Rütten•ehrelber, ein Beamter, welcher die Uebernahme der 
Materialien, die Uebergabe der Produkte, die Schichten- oder Ge­
d in g vormerkung, die ersten Rechnungsaufschreibungen u. dgl. 
bei den Hüttenwerken fUhrt. 

RütteuUber, das durch Verschmelzung der silberhliltigen Erze 
gewonnene Silber. 

RüUen•ohle, der natürliche oder mit Holz, Stein oder Eisenplat­
ten belegte Fussboden in der Hütte. 
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Hüttensteuer, die Abgabe, welche an einigen Orten von jeder, 
im Betriebe stehenden Hütte entrichtet werden muss. 

Hüttenverwalter, der Vorstand des Hüttenamtes (s. d. A.). 
Hüttenwerk, jene Anlage von Wohn- und Manipulations-Gebäu­

dt>n, welche zusammen ein Ganzes nosmachen und dazu bestimmt 
sind, die vorbehaltenen Mineralien zu ihrer weiteren Verarbeitung 
tauglich zu machen (sie aufzubereiten), und aus denselben die 
ausbringbaren Rohprodukte darzustellen (sie zu gute zu 
bringen). 

Hüttenzettel, die ümtliche Bestätigung des Hüttenmeisters 
(s. d. A.) über zu der Hütte abgelieferte Erze, Materialien oder 
Geräthe, oder über die Menge der aus einer bestimmten Menge von 
Erzen dargestellten Rohprodukte u. dgl. · 

Büttenzins, jene Vergütung, welche einem Hüttenbesitz e r 
für die Benützung seiner Hütten werke zur Aufbereitung oder 
Zugutebringung fremder Mineralien entrichtet werden muss. 

Hüttenzugericht, die Zusammenstellung der unmittelbar zu der 
Hüttenman i p u I a t i o n erforderlichen Betriebsvorrichtungen. 

Buttmann (Steiger), der unmittelbare Aufsichtsmann bei einem 
Bergbaue, einer Aufbereitungswerkstätte, einer 
Schmelzhütte. · 

Man nennt ihn nach seiner diessfiilligen Besimmung Gruben­
h uttm an n, Pochwerk shu ttma nn, Wasch werksh uttma n n, 
Scheiderhuttmann, Hüttenbuttmann u. s. w . 

•• 
.Jauch • ein in Tirol übliches Flüchenmass, welches 1000 Wiener 

OKiafter oder 5631/a Bergklafter Flächeninhalt enthält. Ein 
Jauch hat zwei Tagmade. 

lgelsalz, ein unreines, mit Gyps stark vermengtes Kochsalz, wel­
ches sich an den Boden der Sudpfanne ansetzt, und sofort zur 
Erzeugung des Dungsalzes verwendet wird. 

lmmatrieulirung der Bergarbeiter (deren Einzeichnung in 
ein ämtliches Hauptregister und die hierüber ausgefertigte Bestä­
tigung Matrikelschein genannt) hatten die Bergbehörden 
in früherer Zeit zu besorgen, als den ersteren noch die gesetzliche 
Befreiung von der Militlirpllieht zukam. Seit der Aufhebulljf dieser 
Freiheit ist diese Amtshandlung entfallen. 
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laaerberg • jener Bergwerks-Complex in Steiermark, welcher in 
der Umgebung von Eisenerz gelegen ist und sieh lllngs der 
Enns bis in die Nähe von Steyr in Oesterreicb fortzieht. 

Investitur, im lombardiseh-venetianisehen Königreiche die Berg­
werksverleihung, welche daselbst nach dem französischen Berg­
Gesetze stattfindet . 

.Joch, siehe Grubenzimmerung. 
Irrige Ansprache, nach den alten Bergordnungen die 

Rechtsklage oder die Autrorderung zu einer Vertretungsleistung 
im Berg-Prozesse. 

Irrungen, Streitigkeiten in Bergw~rks-Angelegenheiten . 
.Jüngere im Felde sind Bergbau- Unternehmer, welche 

ihre Bergbauberechtigung auf gewisse Gebirgstbeile spliter 
erworben haben, als andere eben daselbst.zum Bergbau betriebe 
Berechtigte . 

.Jungfernblei, dasjenige Blei, welches in der ersteren Periode der 
Blei~ehmelzprozesse erhalten wird und das reinste ist. 

.Junghäuer, siehe Althiiuer. 

K.. 
Kahonecz, die Grubenlampe, sie ist entweder aufOelliebt, wozu 

meist Re p s ö I angewendet wird, oder auf Unschlittliebt einge­
richtet, in welchem Falle sie die Form einer Pfanne mit einer Feder 
zum Festhalten des Dochtes hat. 

Kaltbruch, eine fehlerhafte Eigenschaftdes Stabeisens, welche 
sieh dadurch liussert, dass selbes im erkalteten Zustande weder 
den Hammerschlägen noch einem starken Drucke widersteht, son­
dern sieh spaltet oder an mehreren Längen- und Querrissen bricht, 
obschon es sieb im glühenden Zustande gut hllmmern lllsst. 

Beim Eisen rührt diese Eigenschaft von einer Verbindung mit 
Phosphor her. 

Eine ähnliche fehlerhafte Eigenschaft hat öfter das Kupfer. 
KaUgang, damit wird jener Gang des Schmelzofens ( s. d. A.) 

bezeichnet, wobei die Temperatur im 0 (e n s eh a e b t e (siebe Ho h­
ofen) so herabgekommen ist, dass ein reines Schmelzen der Erze 
und der gehörige Grad von Diinnftüssigkeit des Metalles nicht 
stattfindet. 

Kalutand, die Periode, in welcher ein Schmelzofen, ein 
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Frischfeuer oderein Flammofen ausserBetrieb steht, in dem­
selben also nicht gefeuert wird. 

Kammer, im Salzbergbaue zu Wie Ii ez k a jene grossen unter­
irdiseben Oeft'nungen (Domartige Hallen) im Steinsalze, in welchen 
sodann das Heraushauen (Gewinnen, Abbauen, s. d. A.) des 
Steinsalzes stattfindet. 

Kammeral-Verfahren wurde vor der Trennung der Bergge­
richtsbarkeit von den Be r g b eh ö r d e n jenes Verfahren bei dem­
selben genannt, wobei über die summarische Erhebung des That­
bestandes, V ernchnJUng der Parteien und der Zeugen entweder 
ein gütliches Uebereinkommen der Streitenden vermittelt, oder 
in, durch die bestehende Bergordnung geregelten Bergwerks­
a n geIe g e n h e i t e n, mit Vorbehalt des Rechtszuges, oder in ge­
wissen Fällen endgiltig \"On der Bergbehörde erkannt wurde. 

Kammergut, als solches wurden in den alten österr. Bergord­
nungen alle verliehenen Bergwerke bezeichnet, damit jedoch 
nur die aus der Berghoheit fliessenden Vorbehalte der Berg­
bau- Oberaufsicht, Diseiplin und des Bergbauentziehungsrechtes 
verbunden. 

Im engeren Sinne werden unter diesem Ausdrucke nur die im 
unmittelbaren Besitze des Staates befindliehen landesfürstlichen 
Berg- und Hüttenwerke verstanden, wovon das sogenannte 
Salzkammergut in Oberösterreich und Obersteiermark (Gm u n­
dcn und Aussee) ein allbekanntes Beispiel ist. 

Kammrad, ein zur Fortpflanzung der Bewegung bestimmtes Rad 
von Holz oder Gusseisen mit Einschnitten (Z Ii h n e n, Kämmen) 
an seiner Peripherie. 

Kappe Syn. mit J o eh ( s. d. A. ). 
Kappeiaen, eine gabelförmige Eisenhülsc, um die Seha eh t­

gestä nge (siebe Gestänge) mit den bewegenden Masehinen­
theilen zu verbinden. 

Kapellen, kleine Tiegelehen aus Knochenasche, welche eine hohe 
Temperatur aushalten und bei dem Probiren .der Erze (s. d. A.) 
dienen, um das gold- oder silberhaltende, in den Probirgeflissen 
ersehmolzenc Werkblei abzutreiben, d. h. das Gold oder Silber 
rein darzustellen. (Siebe Cape II e n.) 

Karren, ein zweirädet•iger grosser Förderungs-Wagen(s.d.A.) 
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bei den Bergbauen über Tag oder in sehr weiten unterirdischen 
Grubenbauen in Anwendung, auch Riesenkarren genannt. 

ln Böhmen ein Mass für die Eisensteine. Es enthält 2,391) 
Cubikfuss Hohlraum. 

Kartitseh (Kortitsch, Cortitsch), in KAmtben wird das ein­
mal im HartzerrenDfeuer (s. d. A.) umgeschmolzene und mit 
eisenreichen Schlaken (Weich-, Stockschlaken, s. d. A.) 
vermengte Roheisen genannt, welches in 2-3 Zoll dicken Scheiben 
abgehoben und zur weiteren Fr i s eh a r b e i t auf Stahl abgegeben 
wird. ln Steiermark Hase (s. d. A.) genannt. 

Kastenlörmerei • vornehmlich bei den Eiseng i esse r e i e n 
jene Manipulation, wobei die verschiedenen Formen, in welchen 
das flüssige Roheisen die besonderen Gestalten der höchst mannig­
faltigen Gusswaaren enthält, in eigenen Formkisten {s. d. A.) 
gebildet werden. 

Kutenzimmerung. Bei grösseren Ausweitungen in der G r u b e, 
wo das Gestein von der Seite (den Ulmen, s.d. A.) oder von 
dem Oberboden (der Firste, s. d. A.) sieh gerne ablöset, pflegt 
man vierseitige Holzstösse aus starkem Rundholze (Grubenholz, 
Kaste nho lz, Grube ns tem pel) fest verbunden aufzuführen, 
welche dem Drucke des Gesteines (s.d.A.) zu widerstehen ver­
mögen. Sie heissen K ii s t e n, und diese Art der G r u b e n ver­
sicherung Kastenzimmerung. 

Katalonische Feuer oder Schmiede, eine besondere Art von 
Fr i s eh feuern (s. d. A.), welche auch eine eigene Art von 
Frisch ma nip u Ia tion bedingen, und wobei das Stabeisen unmit­
telbar aus den Eisensteine o dargestellt wird. 

Kaue, siehe Grubenka ue. 
Kehr, beim Salzbergbaue im Haselgebirge (s. d. A.) der unter­

irdische Zugang zu einem Lau g werke ( s. d. A., einer Weh r e ), 
wo die Auflösung des im Thongebirge enthalteneo Salzes durch 
das Wasser in grossen, durch Dlimme geschlossenen Rliumen 
erfolgt. 

Kehrherd, siehe Herd. 
Kehrrad, ein oberschlligiges Wasserrad, welches anseiner 

Peripherie eine doppelte Schaufelstellung hat, so dass es , je nach- . 
dem das Wasser aus dem Fluder (s. d. A.) auf der einen oder 
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anderen Seite auf das R•d ßiesst , sich entweder nach vorne oder 
nach rückwli.rts bewegt. 

Es wird vorzugsweise bei den Förderungs-Maschinen (s.d. 
A.) angewendet, wobei die Last bald aus dem Schachte gehoben, 
bald in denselben hinabgelassen werden muss. 

Keilhaue Syn. mit Bergeisen (s. d. A.). 
Die Bearbeitung der unterirdischen Oeß'nungen (Strecken, Ein­

brüche u. dgl.) mit dem Bergeisen oder der Keilhaue, die 
meist sehr enge und oft in stets gebückter oder selbst sitzender 
Stellung betrieben werden muss, beisst auch Keilbauerarbe i t . 

Kerne. bei den Eisenhämmern die amHammer oder amAmbose, 
oft auch an beiden eingeschobenen Bahnen. (Siehe Ambos, 
Hammer. 

ln den Giessereien werdenjene Körper, welche in den G u se­
formen stehen bleiben, um die Höhlungen zu bilden, welche das 
Gussstück enthalten soll, Kerne genannt. 

Im Salzbergbaue des Haselgebirges (s. d. A.) wird das meist 
nur in kleinen Partien vorkommende reine Steinsalz der Kern 
genannt. 

Kernschacht • der innere mit feuerfesten Steinen oder Masse 
(s.d.A.) gebildete Ofenschacht bei dem Schmelzofen, in welchem 
die Erze mit Beigabe von Kohlen schmelzen. (Siehe Hohofen.) 

Kernschlich. die grobkörnigen, aus reinem Erze bestehenden Pro­
dukte der Aufbereitung (s. d. A.) ; es mag dieselbe durch die 
einfueheS iebse tz u n g, durchdie Mühlen oderQuetsch werks­
Mnnipulation, oder durch das Verstampfen und Auswasehen der 
erzlosen (tauben) Bestnndtheile (die Poeh- und Wnseh­
w e r k s-Manipulation, s. d. A.) erfolgen. 

Kernsieb, siebe Siebsetze n. 
Kesselbleche, Kessel, siebe Dnmpfm aaehine. 
Kettengeblä.e, siebe Gebläse. 
Kiehnstock, Kühnstock, das bei der Saigerarbeit (s. d. A.) 

zurückbleibende unreine, mit Schinken überzogene Kupfer. Der 
Kiehnstock wird zum Darren (s. d. A.) gebracht. 

Kiesen. Naeb den alten Bergordnungen war ein bestimmter 
Gang (s. d. A.) für sich allein Gegenstand der Bergwerks-Ver-
1 e i h u n g sowohl nneh seiner Längen- als Höhen-Ausdehnung, und 
wenn derselbe eine U e b er s eh u n g erlitt, oder sich in mehrere 
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Bänder (Trümmer) spaltete (gabelte), eben so oft eine Veran­
lassung zu langjährigen Prozessen. 

In solchen Fällen musste nämlich, wenn mehrere Gruben­
b a u e auf demselben Gange zusammentrafen, die Identität dieser 
Lagerstätte mit dem ursprünglich verliehenen Gange vom 
Punkte der ersten Verleihung (vom Vater her) nachgewiesen 
werden, und bei einer Zersplitterung des Ganges in mehrere 
Trümmer hatte der ältere Bergbaubesitzer (der Besitzer einer 
früheren Verleihung) vor demJüngeren im Felde (s. d. A.) das 
Recht, ein Gangtrum zu wählen, welches er als Fortsetzung aei­
nes verliehenen Ganges angesehen und vorgemerkt wissen wollte. 
Diess wurde das Kiesen des Ganges genannl 

Kirchenkux~ ein Bergwerksan t h e i I, welcher zum V ortheile 
eines Gotteshauses freigebaut (s.d.A.) wird. 

Kiste (Küste), ein dünnes Brettstück, welches bei der Aufbe­
reitung (s. d. A.) entweder direkt mit der Hand gefasst (wie 
beim Siebsetzen) oder an einem langen Stiele (wie bei den 
Schlemmherden) befestigt wird und zum Abfassen oder Anglei­
chen der verschiedenen Zeuge, M eh I e ( s. d. A.) dient. 

Kistenstahl (Küstenstahl), ein in Kisten zu 250 oder t2!i 
Pfund verpackterB resc ia nsta h I {s. d. A.). 

Klafter, siehe K o h I e. 

Klapeczen ~ im Wie I i c z k a er Steinsalz-Bergwerke schma Je 
Blinder oder Streifen von Steinsalz, welche durch die Bergarbei­
ter herausgehauen (abgebaut, s. d. A.) werden. 

Klauben~ das Hervorsuchen der Erzstückehen aus dem Gruben­
gefiille (s. d. A., Hauwerke) über Tage. 

Diess geschieht in einem eigenen Gebäude, in welchem der 
Hundslauf (s. d. A.) aus der Grube endet und wo das Hau­
werk auf Haufen ausgeleert (gestürzt) wird. 

Dievon breitet ein Arbeiter Partien auf eigenen Tischen 
(Kiaubtischen) aus, an welchen meist .kleinere Knaben (die 
Klaubjungen) sitzen, und die Erzstücke in eigene kleine Hand­
tröge auslesen, was die K I a u barbei t genannt wird. 

Klausen~ von Holz oder Mauerwerk ausgeführte, oft mehrere Klaf­
ter hohe Dämme, welche die Bestimmung haben, einen durch Ge­
birgsgehiinge zu beiden Seiten begränzten Gebirgsbach abzudli.m-
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men, und so eine grosse Wasseransammlung (den K I aus h o f) zu 
bilden. 

Die K I aus e ist an ihrem Fusse mit einer zu öffnenden Schleusse 
versehen. Wird nun diese geöffnet (die Klause geschlagen}, 
so enUeert sich eine grosseMenge Wassers in die weitere Fort­
setzung des Bachbettes, welches zum Fortschwemmen (Triften) 
des Holzes benützt wird, um dasselbe zur Verko h Jung an die be­
stimmten K o h I p I i tz e { s. d. A.} zu bringen. 

IUein, siehe Grubenklein. 
IUeinlri•eherei, eine Eisenfrischmethode in kleinen, ganz 

geschlossenen Frischfeuern (s. d. A.), wobei mit grosser Er­
sparung an Brennstoff {Kohle) kleine Dachel (s. d. A.) ge­
frischt werden. 

Kleizein, bei den österreichisehen Salinen das Spalten des Hol­
zes (aus Scheitern oder Drehlingen, s. d. A.) zum Fabriziren der 
Fassdauben für die Salzverpaekung. Daher K I e i z e I h o I z, spalt-
bares Holz. ' 

Kle•fern, Raum unter dem Roste bei den Sudpfannen (s.d.A.). 
Kloker, ein starker Eisennagel, welcher in dem Ha m m e r h e l m 

(s. d. A.) am hintersten Theile vor dem Pre II ringe (s. d. A.) ein­
gelassen ist, und bei dem Niederdrücken des Helmes (s. d. A.} 
auf eine Eisenplatte anschlägt, wodurch der Harn m er h e l m eine 
starke Prellung erhnlt und der Hammer mit verstärkter Kraft 
(SchIa g) niederfüHl 

Klopf (die) , ein eigenes Gebäude, in welchem entweder mit einer 
Glocke {Schi eh t g I o c k e) oder einem Hammer an eiuer hängen­
den Eisenplatte das Zeichen gegeben wird, wann die Arbeitszeit 
(Schicht, s. d. A.) beginne oder ende. 

Klüfte, kleine Gebirgsspalten, die dasselbe nach allen Richtungen 
durchkreuzen und öfter auch Erzein ihrer Ausfüllung haben, in wel­
chem Falle sie dort, wo sie mit einem eigentlichen Ga n g e ( s. d. A.) 
zusammentreffen (demselben zusc baren, sieh mit ihm kreuzen), 
den Gang erzreicher machen (ihn veredeln). Führen sie keine 
Erze (taube Klüfte} und gehen sie durch einen Gang (durch­
setzen sie denselben), so verliert dieser seine Erze, oder er 
wird in seiner Fortsetzung aus der bisherigen Richtung gebraehl 
(Der Gang wird abgeschnitten oder übersetzt, verwor­
fen.) SieheArl Gang. SolcheKlüfte heissen auchVerwerfe r. 
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Kaappen, besonderer Name fü1· alle Bergarbeiter, die in der 
Grube (unter der Erde) arbeiten. 

Knappaelud'~ die Gesammtheit der Bergarbeiter eines Berg­
werkes. 

Kaappaehafta-Aelteate, der von der gesammten Knapp­
s eh a ft gewiihlte Ausschuss, welcher dieselbe in allen Angelegen­
heiten zu vertreten und insbesonders bei den Beratbungen über 
die Bruder Iaden-Statuten (s.d.A.), über die Bruderladen­
Verwaltung, über die Unterstüt:r.~ngen ans der Bruderlade u. s. 
w. eine entscheidende Stimme abzugeben hat. 

Knappaehaftakaaae, die Bruderlade der Bergarbeiter 
(s. d. A.). 

Knauer, sehr grosse Erzstüeke, welche entweder in der Grube 
oder am Tage mit Handsehliigeln zersehlagen werden müssen. 

Kaebel, } sind starke Rundhölzer, welche an dem Grubenseile 
Knecht, (s. d. A.) mitteist einer starken Schlinge befestigt sind 

und dazu dienen, um sieh darauf zu setzen und mit der Maschine 
aus dem Schachte ziehen zu lassen. 

(Ist der damit verbundenen Gefahr wegen an vie Jen Berg b a u e n 
verboten, da die geringste Sehwankung eine Oseillation zur Folge 
hat, welche tödtlieh werden kann.) 

Koaka (Coax), Koltes, die ausgeglühten, vomSehwefelgehalte be­
freiten, eine schilumige zusammengefrittete Masse bildenden Stein­
kohlen. 

Sie fallen auch als Rückstand von der Leuehtgaserzeugung ab, 
und sind zur Feuerung auf dem Roste oder vor einem Gebläse 
gu·t zu gebrauchen. 

Koakaöfen, siehe Ver k o a k e n. 
Kobern nennt man in Steiermark das Zerschlagen der grossen 

Eisensteine, Gnauer, s. d. A.) mit Handhämmern (Hand­
schlägeln, s. d. A.). 

Koenige werden die bei dem Probiren (s. d. A.) der Erze erhal­
tenen Metallkörner genannt. 

Bei der Fabrikation des Gussstahls (s . . d. A.) wird der 
durch das Umsehrnetzen des Rohstahls in den Schmelztiegeln gebil­
dete kegelförmige Körper von Guss s ta h I der Guss s ta h 1-K o e.:. 
n i g genannt. Er muss in der Folge durch wiederholte& Glühen und 
Hämmern oder Walzen in die gewünschten Formen gebracht werden. 
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Koepfelaehlleh. die erzigen Produkte der StamJlfen (Poeh­
werke), welche auf flachen Klisten (Stoss- oder Kehrher­
den) durch Auswasehen von dem erzlosen (tauben) Gesteine ab­
gesondert, am oberen Theile des Herdes (der Köpfet) sich 
anlegen. 

Sie theilen sieh in Mehl- oder Liiuterschlich, je nachdem 
sie aus der ersten oder einer wiederholten Manipulation abfallen. 

Kohl wird vielfach collectiv (das K o h I) gesprochen; besser sagt 
man die Kohle. 

Das bekannte Produkt, welches erhalten wird, wenn Holz oder 
Torf in ganz geschlossenen Räumen ohne Luftzutritt geglüht wird, 
wobei verschiedene gasförmige Produkte entweichen und feste 
Kohle im Rückstande bleibt. 

Diese Ko h I e heisst auch Ho I zkoh Je, Torfkohle, und beide 
die vegeta bi I isehe Kob I e, und dienet bei den meisten Sehmelz­
werken, Eisenhnmmerwerken, Srhmieden und derlei kleinen Feuern 
als Brennstoff. 

Die Kohle kömmt in der Natur als die kekannte S t o in k o h I e 
(Anthraeit, Seh warzkohle, Braunkohle, Lignit) vor 
und heisst dann Mineral-Kohle (mineralische Kohle). 

Die verschiedenen Arten dieser K o h I e n lehret die Mine r a I o­
gi e kennen, die Entstehung und das mannigfaltige Vorkommen der­
selben besehreibet die Geologie, die Be•·gbaukuntle endlich 
gibt die Methoden an,. diese auf,ufinden und rlie gefundenen zweck­
mAssig abzubauen (s. d. A.). 

Kohlbarm. das zweckmllssig eingerichtete Magazin zur Ansamm-
lung und Aufbewahrung der K o h I e. 

Kohleneisenstein. siehe Thoneisenstein. 
Kohlengestübe. siehe Gest üb e. 
Kohlengieht. jene gemessene und oft auch gewogene Portion von 

K o h I e n, welche an der G i eh t der Schiehtüfen auf einmal in den 
Ofenschacht geschüttet (gestürzt, aufgegiehtet) werden. 
(Siehe Gicht.) 

Kohlenklein (Lösche), der beim Transporte oder durch das 
Ausleeren der Kohlenwägen und längeres Liegen entstehende Ab­
fall von den in kleine Stückehen und Staub zerkleinerten Kohlen. 

Kohlenpfeiler. siehe Pfeiler. 
Kohlenaaek. siehe Hohofen. 
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Kohllaehter. der Aufsichtsmann, welcher die eingelieferten K o h­
len abmessen {fachten, s. d. A.) muss. 

Kohlluder. eine Ladung von Holzkohlen auf einem Wagen. 
(Siehe auch Kohlmass.) 

Kohlkrippen. ein aus W eidenßechtwerk gebildeter hoher Kasten, 
welcher zum Verladen der Holzkohlen dient und auf eigenen 
Wägen transportirt wird. An einigen Orten müssen diese Kohl­
krippen ihrem Inhalte nach genau ausgemessen (gefacbtet) 
sein. 

Kohllösehe • die Abfälle von Holz- oder Steinkohlen, welche in 
Form kleiner Stücke von Erbsen bis Haselnussgrösse mit Staub ver­
mengt, zu untergeordneten Feuerungen verwendet, oder wohl gor 
als unanwendbar vertilgt (in das Wasser geworfen oder in Haufen 
verbrannt) werden. 

In neuester Zeit hat die Gasfeuerung und die Erzeugung 
einer festen Masse aus der Kohllösche Gelegenheit zu ihrer . 
fruchtbringenden Verwendung gegeben. 

Kohlmua. Die Holz- und Torfkohlen werden meistens noch dem 
Hohlmass, die Steinkohlen meist nach dem Gewichte gekauft und 
als Frachtgut behandelt; nur im Grossherzogthume Kr ak a u findet 
diessfalls eine Ausnahme statt, wo auch die Steinkohle nach dem 
Hohlmasse abgegeben wird. 

Als K o h Im a ss sind in den verschiedenen Kronländern mannig­
faltige Masse in Anwendung, z. B. 

In Böhmt>n im Pribramer Bezirke die Tonne a tO Cubikfuss. 
Im Joaehimsthaler Bezirke der Kühe I mit t3 Cubikfuss. 

In Galizien der Korb mit 9 Koretz =69.1 Cubikfuss, der 
Koretz mit 7.4 Cubikfuss. 

ln Krakau für Steinkohlen die Klafter= 20 Koretz oder 
t48 Cubikfuss. 

ln K ä rn t h e n das Schaf = 8 Wiener Metzen oder U .s7es 
Cubikfuss. 

In Ste ie rma r k dasFass (Fa ssl), welches in V orde rnbe rg 
4 Wiener Metzen= 7.~ Cubikf., in Innerberg !i Wiener Metzen 
9.nu Cubikfuss. hält. 

In Tirol das Fuder, welches bei den Aerarial-Werken 
tOO Cubikfuss hat, im gemeinen Verkehre aber sehr liDgleich ist 
und von 89 bis 137 Cubikfuss Iohall wechselt. 
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An einigen Orten ist die K o hIp e n n e mit !iO bis tt2 Cubikfuss, 
an anderen der K o h I s a c k mit f Ii bis 25 Cubikfuss oder das K ob I­
w a n d I mit 3-!i Cu bikfuss in Anwendung. 

In Vor a r I b er g der Zuber mit 23." bis 23.13 Cubikfuss. 
In Salzburg der Sack mit 22.1 Cubikfuss. 
In U n g a r n das M as s mit 6.1 bis 8 oder t 0 Cubikfuss. 

Kohlmeiler. siehe M e i I er. 
Kohhcätte (Meilerstlltte), der Platz, wo das zur Verkohlung 

bestimmte Holz (K o h I h o I z, Dreh Ii n g e) in eigens geformte 
Haufen (stehende Meiler oder liegende Meiler, Koblhau­
fen, Werche, Werke) zusammengestellt und untereinerDecke 
vori Erde oder besser Kohlenklein (Schwiirze) einem milssigen 
Glühen, dem eigentlichen Verkohlungsprozesse unterworfen wird. 

Den Gang dieses Verfahrens lehret die Forstkunde (Forst­
wirtbscba ftskunde). 

Kohlwidmung. eine in den alten Hammerordnungen (s.d. A.) 
in Steiermark und Kiirnthen vorgezeichnete Bestimpmng, wonach 
die Kohlenerzeuger ihre Kohlen bei schwerer Strafe nur an gewisse 
Eisen-, Schmelz- oder Hammerwerke abgeben durtlen. Sie ist 
bereits seit i 783 gesetzlieb aufgehoben. 

Kohlung. siebe Verkohlung. 
Koka (Kokes), siebe Koax. 
Kolben. jene bewegliche, aus Metall, Holz oder Leder zusammen­

gesetzte Scheibe, welche in verschiedenen Masehinen theils sau­
gend, theils drückend wirket. 

Bei der gemeinen Handspritze sauget der K o I b e n (S t ö p s e I) 
beim Aufziehen das Wasser ein und drückt es beim Zurückschie­
ben wieder mit einer gewissen Kraft hinaus. Dasselbe geschieht 
bei den grossen W asser-Pumpwerken, welche tbeils aus S a u g-, 
theils aus Drucksähen bestehen. Bei den Kasten- und Cilin­
de r- Geb I äsen (s. d. A.) saugen die Ko I benbeim Aufgange die 
Luft ein, und drücken sie beim Niedergange aus, oder umgekehrt; 
bei Doppe I b lli.se rn (s. d. A.) saugen sie bei jeder Bewegung von 
einer Seite und drücken zugleich gegen die andere Seite aus. 

Bei den Dampfmaschinen werden sie durch die Kraft des 
ober oder unter ihnen einströmenden Dampfes bewegt, und pRan­
zen diese ihre Bewegung mitteist einer aus ihrer Mitte durch die 
Stopfbüchse gehenden st,rken Eis(mstange, Kolbenstange, 
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fort, welche sie durch die Pressung des Dampfes selbst erhalten. 

Bei jeder K o I b e o a o wend u o g wird die Bewegung desselben 
der Ko I benhub oder W eehse I genannt, die Anzahl dieser Hube 
in der Sekunde dienen der Berechnung über den Eft'ekt det· Maschine 
zur Grundlage. 

DasEinsaugen oder Einströmen, so wie das Ausdrücken des Was­
sers, der Luft oder des Dampfes bedinget aber die Anwendung 
beweglicher Klappen (V e n t i II e, Saug v e n t i II e), welche sieh 
wechselweise nach dem Gange und der Wirksamkeit des K o I b e n s 
(dem Kolbenspiele) öft'nen und schliessen. 

Die Mechanik und Hydraulik enthalten die umständliche Lehre 
über dieses Bewegungsprincip. 

Kolben. wird bei den Eisenh iimmern auch als Syn. mit Dajo I e 
(s. d. A.) gebraucht. 

Kolbenliedernng. die Einfassung der K o I b e n zu dem Zwecke 
ihres vollkommen dichten Anschlusses an die Wiinde. 

Diese besteht grossen Theilt1s aus Leder in Form von Streifen 
oder mit Thierhaaren gefüllten Würsten, welclte durch Leisten 
und Federn an die Wände gedrückt werden. Bei den neuereo bes­
seren Maschinen wird die Metall-Liederuog angewendet, welche 
aus eine; eigenen Zusammensetzung von. geschmeidigen und doch 
der Abnützung widerstehenden Metallen angeio:rtigt wird. 

Kolbeosehläge wurden in einigen alten Bergordnungen die Auf­
bereitungsstätten (s.d.A.) bei den Waschwerken (s.d.A.) 
genannt, d. h. jene Plätze, an denen die erzigen (metallhaltenden) 
Körner aus dem Sande mitteist Auswaschen und Sieben geschieden 
werden. 

Kölberi. Kölberlstahl, ein aus der Stahl-Frischfeuer-Ma­
nipulation dargestellter Rohstahl (s. d. A.) in der Form einer 
kl.einen Flasche, mit einem zugespitzten Ende (Z a n gengriffe, 
s. d. A.), welcher in kleinen Wärmfeuern (Handschmiedfeuern, 
Ziehfeuern) wieder roth glühPnd gemacht, unter eigenen sehr 
seimeil gehenden Hämmern (Ziehhämmero, Stahlziehhäm­
mern) aber zu feinem Stahl (Brescian-Stahl, s. d. A.) ausge­
hämmert wird. 

Kolla7a (Golleija), eine Partie von 20-30 Kölberl (s. d.A.), 
welche auf einmal zum Glühen in das Ziehfe 'uer eingelegt wird. 
S,.beuehenetuel : ldiotieon. 10 
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Kompaas, siehe Bergcompass. 
Koneession, siehe Co n c es s i o n. 
König, siehe Metallkönig, Regulus. 
Konisch, siehe Conisch. 
Kopaezi, in Wie I i c z k a jene Bergarbeiter, welche die grösseren 

regehnlissigen Salzsteine in der G.ru b e aus ihren Lagerstlitten 
(Bändern) brechen. (AuchBalwannen-Hiiuer, s. d. A.) 

Korb, siehe Seilkorb. 
Krabn (Kranich), cineMaschine, um Lasten in die ·Höhe zu heben 

und von einer Stelle an eine andere zu übertragen. Er ist vorzugs­
weise in G i esse r e i e n und mechanischen Werkstlitten unentbehr­
lich, in seiner Construction aber verschiedenartig. 

Gewöhnlich besteht er aus einem senkrechten, um seine Achse 
beweglichen Rundbaume, der oben einen langen QuerbaI k e o mit 
einer Rolle hat, über welche ein Seil (mit einem Haken oder einer 
Zange an seinem Ende) lauft, das mit einem Handrade am Rund­
baume aufgewunden wird. 

Krak. siehe Drusen. 
Kram. ein kleines Behliltniss .bei Bergbauen und Schmelzhütten 

zum Aufbewahren der Gerlitbschaften (Zeug kram) oder der 
Erze (Erzk.ram, auch Kotter), des Roheisens (Flossen kram). 
Auch wohl die Hütte, \YO das Hauwerk (s. d. A.) ges,ürzt, und 
geschieden wird (s. d. A.). (Scheidkram.) 

Krammzebrung • jene Gebühr, welche Bergwerksbeamte bei 
Geschäftsgängen inuerhalb•ihres Amtsbezirkes, insoferne sie über 
Mittag oder über Nacht sich ausser ihrem Wohnorte verptlt>gen 
müssen, aufzurechnen befugt aind. 

Kranz I, siehe Kufe. 
Kratze, ein Werkzeug der Bergarbeiter in Form einer unter 

einem rechten Winliel gebogenen Schaufel, womit das Gruben­
gefälle (Hauwerk, s. d. A.) in der Grube am Arbeitsorte oder 
an den Absturzplätzen in die Tröge (Bergtröge, s. d. A.) ge­
schaufelt (gefüllt) und in die Grubenhunde oder Förder­
tonnen (a. d. A.) geleert wird. 

Muss diese Arbeit in der Grube öfter wiederholt werden, um 
das Ge fä II e auf höhere Horizonte zu schaffen, so sagt man: die 
Förderung erfolge über 2-3-4 ete. Kratzen. 

Kratzenlüller, in Ungarn ein Aufsichtsmann bei der Gruben-
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arbeit, der vorzugsweise bei der Förderung die Obsieht hat 
und das ArbeitsgerUhe (Gezii h e) so wie andere Materialien über­
wachen muss. 

Krätze. bei den Silber- und Kupferschmelzwerken die Abfälle von 
unreinerem, mit Sehlaken vermengten Metalle, welche einer neuer­
liehen Sehmelzung unterzogen werden müssen. 

Krätzer. ein starker Eisendraht, der auf der einen Seite ein gebo­
genes, flaches Lölfelehen, auf der anderen ein schraubenartiges Ge­
winde bildet, und dazu dient, um das Bohr m eh I in dem B o h r­
lo ehe aufzulockern und herauszuziehen. (Siehe Bohren.) 

Krause I. eingefurchte Cilinder von Gusseisen, welche bei den 
W a I z werken die Bewegung der Walzen vermitteln. 

Kreiselräder, siehe Turbinen. 
Kreoo Syn. mit Gerinne. 
Kreuz. das in der Grube von dem Markscheider der Berg­

behörde befestigte Gr!inzzeiehen der Grubenmnsse (s. d. A.) . 
Es besteht gewöhnlich aus einem in das Gestein geschlagenen und 
befestigten eisernen Kreuze, mit der Jahreszahl , Se h I ii g e I - und 
Eisen- ( s. d. A.) Zeichen und den Anfangsbuchstaben des Schutz­
namens der Grub e. 

Das eigenmächtige Kreuzübersetzen, d. h. das Verrücken 
der Gränzmarken war auch in den alten Bergordnungen mit­
strengen Strafen bedroht, und vorgeschrieben, dass jeder Ge­
werke bei seinem Kreuze bleibe, d. h. seine Grubenmassen­
Gränzen nicht überschreite. 

Kreuzbahoe, siehe Hammer. 
Kreuzbohrer, ein Meisselbohrer (siehe Bohrer), welcher zwl.'i 

in das Kreuz gehende Sehiirfen hat. 
Kristallisationswerke sind solehe Hüttenwerke, die lösliehe 

Mineralsalze bereiten, z. B. Alaun, Vitriol u. dgl ., und hiezu 
grosser Auflösungsbottiche, Abdampfpfannen und Kristallisations­
Betten oder Kästen benöthigen, in welchen die Kristalle unsehiesscn. 

Es sind diess ehemische Operationen, worüber die angcwandte 
Chemie die umständliche Belehrung gibt. 

Kroimeobohrer. ein Bergbohrer (s.d. A.),wcleherinvier 
oder fünf vorstehende scharfe Spitzen endet und bei sehr hartem 
Gesteine noch jetzt bisweilen zum Bohren angewendet wird, in 
früherer Zeit aber mehr im Gebrauche stand. 

to • 
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Kropf. bei dem F I u der ( s. d. A.) jener Leituogskanal, welcher das 
Wasser aus dem F I u der unmittelbar auf das Wasserrad leitet und 
eine mathematisch berechnete Krümmung nach Verschiedenheit dea· 
Wasserräder erhalten muss. Derselbe ist gegen das F Iu der mit 
einer beweglichen Scheidewand wasserdicht geschlossen, welche 
die Schütze (die Schwelle) heisst, und nach Verschiedenheit 
des Widerstandes, welchen das Wasserrad in Beziehung auf die aus­
zuübende Maschinenkraft zu überwinden hat, mehr oder weniger 
geöffnet (gezogen) wird. 

Krüke. siehe Rührkrüke. 
Krummholzarbeit (Krummhalsarbeit), ein sehr beschwer­

licher Grubenbetrieb im festen Gesteine auf ßaeheo (schwe­
benden) Lagerstätten von geringer Dicke (Mächtigkeit), wo 
nur diese herausgebrochen (ausgeschlagen, s. d. A.) wird, und 
die Arbeiter in schiefer, liegender Stellung mit gebogenem oder 
krummen Hals auf Bretcheo an Hand und Fuss a·uheod, ihre Berg­
ar bei t verrichten müssen: 

Krummofen • ein kleinerer Schmelzofen für Blei- oder Kupfer­
erze, welcher \'Orne (an der Arbeitsseite) nur mit einer eiser­
nen, mit Thon stark belegten (b es eh I a g e n e n) Thüre geschlos­
sen ist. 

KruJDJDZapfen. jene unter einem rechten Winkel gebogene Fort­
setzung des Z<~pfeos einer Welle (Wellzapfeos, s. d. A.), 
welche den Zweck hat, die Kraft des Wasserrades auf die weitere 
Maschinenbewegung fortzupflanzen, was auf die verschiedenartigste 
Weise geschehen kann und die Maschinenkunde (angewandte Me­
chanik) umständlich lehret. 

Kruszaki. in Wieliezkajeoe Bergarbeiter, welche nur die 
leichteren Salzla.gen zur Gewinnung des kleinen Salzes (Mi out i e n) 
nachhauen ; sie heissen auch K I ein h Ii u er. 

Kübel (Ton o e ), ein Fassähnliches, mit Eisen gut beschlagenes Ge­
lass, welches in den Schächten zum Hinaufziehen (Fördern, 
sieheSehaehtförderung) der Gesteine (des Grubeogefäl­
les, Hauwerkes) dient. (Förderkübel, Kübelförderuog.) 

Hie und da wird der Eisenstein und auch die Steinkohle 
nach K übe In gemessen und nicht gewogen, deren lohalt verschie­
den ist. 

Kübelsturz wird an manchen Bergorten die Abgabe an Erzen 
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genannt, welche als Erbstollensgebühr (s. d. A.) entrichtet 
werden muss. 

KuJ'e • eine Art hölzerner, am ·Boden etwas weiterer, oben etwas 
engerer Fässer zur Verpackung des Salzes, wovon die eine Seite 
Herd, die andere Kranz I genannt wird. 

Kübr, jene Arbeiter-Compagnie, der die Bearbeitung eines gewis­
sen G r u b e n t h e i I e s übertragen wird.' Bei grösst>ren Berg­
b a u e n erhält jede K ü h r ihr bestimmtes Nummer. 

Kumpfrad, ein Wasserrad, welches mehr durch die Schwere 
des in ihren Z e II e n enthaltenen Wassers, als durch den Stoss 
desselben bewegt wird. 

Die Sehn u feIn dieser Räder sind nur bei den u ntersc h I iich­
tigcn (s. d. A.) gerade oder etwas gekrümmte Tafeln, bei den 
ober- und mittelschlächtigen·(s. d. A.) aber gebrochen, 
so dass das innere am Boden des Rades anstehende Drittheil der 
Schaufel radial am Radkranze befestigt ist (sie heisst auch 
Stossschaufel), die gegen die Peripherie auslaufenden% der 
Schau f e I aber unter einem Winkel von 40-30° an die erstere 
stossen (sie heisst Fangschnufel). 

Kunst wird überhaupt jede grössere Maschine zur Förderung 
oder Wasserhebung (s. d. A.) bei den Bergbauen genannl 

Wird die Maschine mitteist eines G ö p p e ls (s. d. A.) mit Pfer­
den getrieben, so heisst sie Rosskunst, bewegt dieselbe ein 
Wasserrad, Rad k uns t. 

Kunstgestäuge • die durch . bewegliche Winkelhebel zur Fort­
pflanzung der Kraft zusammengehängten Holzlatten {siehe Fe I d­
gestänge). 

Kunstgezeug, die Bestandtheile der Förderungs- oder Was­
ser he bma schin e. 

Kunstkreuz, ein massiver, in seinem Scheitelwinkel mitteist einer 
durchgeschobenen Achse in Zapfenlagern beweglicher Winkel­
hebel, welcher die Bewegung der Maschine durch angehängte Eisen­
stangen fortpflanzt. 

llunstrad, das Wasserrad dieser Maschine. 
lluustsatz, die Abtheilung des durch eine Maschine bewegten 
, Pumpwerkes bis zum Ausgusse des Wassers aus den Röhren. · 
Kuustsebaebt, der Schacht, in welchem eine solche Maschine 

oder die Fortpflanzung ihres Maschinen-Spielee aufgestellt isl 
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(Die Saug- und D ruckwer ke, Pum pwe rke, V e otill a to ren, 
Wetterlutten u. dgl., s. d. A.) 

Kunaateiger. der Aufsichtsmann, welcher die regelmässige War­
tung, Steuerung, Reinhaltung der Maschine zu überwachen hat. 

Kunstwärter. der Arbeiter. welchem es obliegt, die Maschine in 
Gang zu setzen, darin zu erhalten, ihre Bewegungen zu leiten, sie 
wieder in Stillstand zu brin[len, sie zu reinigen, kleinere Nachhil­
fen und Reparaturen zu bewerkstelligen u. ·S. f. 

Kunstwinkel Syn. mit Ku n s t kreuz. 

Kupfererz • in hüttenm. Beziehung jedes Erz ( s. d. A. ), aus dem 
das KuJifer mit .V ortheil im Grossen gewonnen werden kann; in 
mint'ralogischer B~ziehung nur eine bestimmte Sorte daYon, in wel­
cher das Kupfer als ft·eies. Oxid vot·kömmt, auch Rothkupfer­
e r z, verunreinigt Ziege I erz genannt. 

Kupferfahlerz. siehe Fa h I er z. 

Kupferglanz. ein sehr reiches, aber seltenes Kupfet•erz, auch 
Kupferglas genannt. 
Kupferkies (Gelb- oder Gelf-Erz), das häufigste Kupfererz, 

aus Knpfer, Eisen und Schwefel zusammengesetzt. 
Kupferlasur. ein in manchen Gegenden nicht seltenes Kupfererz 

von blauer Farbe, aus oxidirtem Kupfer, Kohlensäure und Wasser 
zusammengesetzt. 

Kupfernickel. eines der vorzüglichen Erze zur Gewinnung des 
Nickelmeta lies. 

Kupferschiefer. ein dunkel gefärbter Schiefer, mit reichen Ku­
pfererzen fein durchmengt und dadurch das Ganze als Kupfererz 
zu v~rwerthen. 

Kupolofen. siehe Cup o I o f e n. 
Koppelung, die Verbindung zweier oder mehrerer mit der Ma­

schine sich bewegender Achsen, durch darüber geschobene guss­
eiserne breite Reife (Kuppelungs-Schachteln oder 1\luffe), 
durch üller Rollen gespannte Riemen (Kuppelungsriemen), 
durch angesteckte gezahnte Räder (Kuppelungsräder) u. dgl. 

Kurbel. eine Art des Krummzapfens (s.d.A.), welcher entwe­
dl;lr zur Bewegung einer Maschine mit Menschenhänden dient, oder 
die Fortpflanzung der l\'laschinenkrnft zum Zwecke bat. 

Kurbelstange Syn. mit Bleuelstange (s.d. A.). 
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K.ax, der Aotheil an dem einer Gewerkschaft (s. d. A.) gehöri­
gen gemeinschaftliehen Bergwerkseigeothume. 

Gehören solehe Aotheile einer Kirehe, Schule, einem Kranken­
hause u. dgl., in welchem Falle sie meistens Freikuxe sind, d. h. 
von den übrigen Theiloehmero die Auslagen bestritten, die Ertrlg­
oisse aber diesen Anstalteil übergeben werden, .so heissen diese 
fromme Kuxe. 

K.uxkräozler, Mlkler, welche damit ein Gesehnft treiben, den 
Kauf- und Verkaufvon Bergwerkskuxen zu vermitteln. 

L. 
Laehter Syn. mit Klafter (s. d. A.), die Einheit des bei dem 

Bergbaue gewöhnlieben Liingenniass11s. Diese ist fast in jedem 
Bergorte verschieden, aber selbst da, wo die richtige Wieoer­
Kiafter als Lachtermass eingeführt ist, wird dieselbe nach dem 
Deeimalsistt>me, d. h. die Lachter in tO gleiche Theile oder 
tO Fuss, der Fuss in tO Zolle, der Zoll in tO Linien, die Linie in 
10 Punkte eingetheilt, weil die~a besonders die Morkseheide-Be­
reehnungen sehr erleichtert. 

Nach dem neueo allgem. Berggesetze ist die Wiener-Kiofter bei 
allen Bergbauen als allein geltendes Lachtermass vorge..: 
zeichnet. 

Lade Syn. mit Bruderlade (s·. d. A.). 
Laden, füllen, z; B. bei· den Zinköfen das Füllen (I a den) der 

Sehmeluöhren oder Muffen, das Einsetzen des Roheisens in die 
Flammöfen zum Umsehmelzen u. dgl. 

- - Syn. mit Bret, ein Boches, dünnes Holzstüek, ous grossen 
Baumstllmmen geschnitten. Ladenzeug ist derinbegriffoller ver­
schiedenen Breter bei einem Werke. 

Lager, z. Th. Syn. mit Flötz (s. d. A.). 
Naeh der bisherigen Gepftogenheit wurde zwischen Lager und 

Fl ötz ein Unterschied der Art gemaeht, dass Flötze nur solehe 
mit den ang•·llnzenden Schichten der Gebirgsgesteine parall11l gelo­
gerte Mineral-Lagerstlitten genannt wurden, welche relotiv jüngerer 
Bildung als die Lager sind, meist eine mehr ftaehe (weniger steile 
oder geneigte) Loge besitzen und sowohl sie selbst als die darüber 
Iiegeoden Gebirgsschichten von weniger fester Beschaffenheit sind. 
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FUitze sind unzweifelhaft NiederschlAge oder Ablagerungen aus 
Wasser. In der neuesten Zeit hat man diesen Unterschied, vielleicht 
nicht ganz recht, grösstentheils fallen lassen. 

Lageretätte wird in bergmännischer Beziehung jede, durch die 
Art ihres Gesteines, durch die Form ihrer Zusammensetzung, durch 
gewisse Trennungstiliehen (Seh ie h tungsfl äehen, Geste ins­
seh e id u nge n u. dgl.) als eine für sieh entstandene Felsart, 
erkennbare Gebirgspartie genannt; enthält eine solehe Lager­
s tä tte entweder ganz allein oder mit anderem Gesteine gemengt 
.vorbehaltene Mineralien (s. d. A.), so heisst sie im berg­
männischen Sinne Mineral-Lagerstätte, Erzlager­
stätte, besondere Lagerstätte. Von ersterer Art sind die 
Eisensteinlager, die Steinkohlen-Fiötze u. a., von letzterer die erz­
führenden Gii n ge (s. d. A.) und Klüfte (s. d. A.). 

Lagerung, das Verhiiltniss, in welchem verschiedene Lagerstät­
ten zu einander stehen. Man sagt z. B. das Eisensteinlager hat zu 
seiner Unterlage (seinem Liegenden) einen grünen körnigen 
Grauwakenschiefer als Zwisehenmittel, d. h. zwischen der Eiseu­
steinmasse selbst geschichteten oder unförmlich ausgeschiedenen 
Kalk mit undeutlichen Musehelversteinerungen, zur Decke, über 
sieh, als Hangendes ( s. d. A.) dolomitisehen Kalk, so ist das Ver­
hiiltniss, in welchem sieh die Eisenstein-Lagerstiitte zu ihrer geolo­
gischen Umgebung befindet (ihre Lagerung) , bestimmt. 

Eb~nso bestimmt die Lagerung eines Hrubenmasses das 
Verhältniss desselben zu gewissen, in der Nähe liegenden fixen und 
bekannten Gegenständen. Ist z. B. der Aufs eh I a gpu nkt ( s.d.A.) 
in der Art bestimmt, dass man sagt, derselbe sei von der nörd­
lichen, südlichen, westliehen oder östlichen Ecke eines zu benen­
nenden Gebäudes oder eines Grundstückes N Klafter N Fuss nach 
einer gellau angegebenen Richtung des Co m passe s entfernt, und 
gibt man diese Entfernung und Richtung noch aus einem zweiten 
fixen Punkte, wie einem Gränzsteine, einer Gedenksäule u. dgl. an, 
so kann dieser Punkt zu jeder Zeit gefunden werden; er dient aber 
zugleich als Anhaltspunkt (s. d. A.) zum Ausmessen des Gru­
be nmass es. 

Sagt man nun, das Grubenmass soll sieh von dem bereits be­
stimmten An h a I t s punkte nach einer genau zu erhebenden R i e b­
tung und Länge gegen Norden, Osten, Süden und Westen ausdeh-
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neo, und wird diese Ausmessung durch Einzeichnung der Mittags­
und der Magnetlinie nach den vorerwähnten Bestimmungen mit 
Ersichtlichmachung des Anhaltspunktes zu Papier gebracht 
(m a p p i rt), so ist die Lage des Grubeomasses für immer ausser 
Zweifel gestellt und diess heisst die Lagerung des Grubeo­
masses angebe~ (das Grubenmuss lagern). 

Lagerungskarte. jene über eine markscheiderische Aufnahme 
( s. d. A.) angefertigte Mappe, welche die Lagerung eines oder 
mehrerer Grubenmasse und Ueberscharen darstellt. 

Lainpfad. bei dem Schilfszuge auf Kanälen und Flüssen der Pfad, 
auf welchem die Schilfspferde das Schilf ziehen. 

La ist • im Salzbergbaue des Hase I g e birg es ( s. d. A.) d•lr vom 
Salze bereits geschiedene (ausgelaugte, s. d. A.) Thon, welcher 
in der Regel ziemlich plastisch ist, daher zu festen, wasserdichten 
Dämmen mit Vortheil verwendet wird. 

Laistaostürzen • das Ansehütten , Aufhäufen des Lais te s 
(s. oben) im Salzbergbaue an solchen St11llen, welche man zur Ver­
meidung unförmlicher 011lfnungen oder gefährlicher Brüche vor 
dem Auslaugen durch die eingeleiteten Wässer schützen will. 

Landtaünz-Probiramt. jenes ölfentlicheAmt, welchem die Un­
tersuchung des Gold- und Silberinhaltes der Münzen und der in die 
Aerarial- Einlösung gegebenen Geriithe aus diesen Metallen 
oder der Metallprodukte aus dem Berg- und Hüttenwerke obliegt. 

Bei dem Fortschritte der Wissenschaft ist dieses ölfentliche Amt 
überhaupt zu allen Mineraluntersuchungen auf d o c im a s t i s c h e m 
(s. d. A.) oder analytischem Wege berufen, was die genaueste Be­
kanntschaft mit allen neuen Erfahrungen in der allgemeinen und 
analitischen Chemie voraussetzt. 

Längenmass bedeutet die Ausdehnung des G·rubenmasses 
(s. d. A.) nach seinen längsten Seiten, im Gegensatze zu seinem 
Breitenmasse (s. d. A.). 

In Ungarn versteht man nach der älteren Be r gor d nun g unter 
diesem Ausdrucke die Ver I e i h u n g auf einen Gang, welche in 
der Breite auf 31/ 2 Lachter in das Liegende und ebenso,•iel in 
das Hangende (s. d. A.) misst, in der J.linge und TiefeoderHöhe 
aber unbeschriinkt ist. 

Längenvermessung. die markscheiderischc Bestimmung 
der Längenausdehnung eines Grubenmasses. 
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Langofen, im Salzbergbaue des Haselgebirgesjener Gruben­
bau (jene Veröffnung), welcher zu dem Ablasskasten führt 
(siehe Ab I a s s ) . 

LaufSyn. z. Th. mitFeldstreeke, z. Th. mit Gezeugstreeke 
(s. d. A.). In den Hauptschächten (s. d. A.) werden diese Ein­
brüche aus demselben in das Gebirge in ziemlieh gleichförmi­
gen Abständen angelegt, wesshalb man die Tiefe des Schachtes 
nach der Zahl seiner L ii u f e beurtheilt. und diese vom Tuge wieder 
mit fortlaufenden Zahlen bezeichnet, daher man sagt: auf den ä., 
8., tO. u. s. w. Lauf u. s. w. 

Laufen wird auch das Transportiren der Gesteinsmassen (Gru­
bengefälle) in den Grubenhunden (s. d. A.) aufdem För­
derstollen (s. d. A.) genannt. Diese Grubenhunde heisst man 
auch öfter T r uebe n, Lau ft1·u ehen, und die Arbeiter, welchesie 
fortschieben, die Truebenlaufer. 

Laufruthe, der Baum, längs welchem bei den Vorrichtungen IIUm 

Schlagen der Piloten (s. d. A.) der Fallschlägel (Hoyer, 
Rammklotz) (s. d. A.) in die Höhe gehoben wird, welche Höhe 
die Laufrutbenhöbe genannt wird. 

Lauge wird bei den Bergwerken nur die durch eine Flüssigkeit 
(Wasser, Säure) bewerkstelligte Aunösung von Metalloxiden oder 
von AI a u n genannt, die Kochsalz-Auflösung beisst So o I e, obschon 
man die Operation des Salzaunösens das Auslaugen und die 
grossenGebirg s ö ff nun g e n, in welchen dieselbe durch eingelei­
tetes Tagwasser(Süs s was s er) vor sieh geht, Laugwe rke nennt. 

Laut sagt man von einer Gesteinsftiiehe in der Grube, welche beim 
Abklopfen (s.d.A) mit dem Sebliigel.(s. d. A.) einen dum­
pfen Ton von sieh gibt, daher ein begonnenes Lostrennen von der 
festen Gesteinsmasse und ein baldiges Hereinbreeheen dieser 
Fläche anzeigt. 

Läutern, jene Operationen bei der Erz-Aufbereitung (s. d. A.) 
und den Hüttenwerken, wodurch entweder die fein gestampften 
(gepochten) und bereit!' einmal ausgewaschenen, erzhaltenden 
Massen (Po eh g e fii II e, Po eh m eh I e ), oder die bereits erzeugten 
Hüttenrohprodukte (z. B. Rohsebwefel, Rohkupfer, 
Rohzink, Rohzinn u. dgl.) nochmals gereinigt werden. 

Das erstere erfolgt in 
Läuterherden, siebe Herd." 
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Läuter•iebea. siehe Siebsetzung. 
Läutertrommeln. siehe Windrad. 

Das letztere in eigenen 
Läuteröfen. oder Tiegeln, in welchen die Umschmelzung des 

Rohproduktes erfolgt. 
Lebererz. ein sehr reiches Quecksilbererz, welches zu ld ri a ziem­

lich häufig vorkömmt. 
Leeh (StP. in), die Verbindung eines Metalls mit Schwefel (Sch we­

f e Im e ta II). Diese Verbindung wird durch das Schmelzen mit 
Kiesen bewerkstelligt, und durch das 

Leehdureh•tehea oder wiede1·holte Schmelzen eine Anreiche­
rung der Metafle bewirkt. 

Aus dieser Verbindung wird die Darstellung des reinen Mdalls 
durch Verflüchtigung des Schwefels sehr erleiclitert. 

Leder. siehe Bcrgledet•. 
Ledig nennt man die einzelnen Eisenstäbe, welche nicht in Ge b ü n­

den, Buschen (s.d.A.) zu mehreren vereinigt in den Verkehr 
kommen. Auch von einem Maschinentheile, der seine feste Verbin­
dung verliert (I oek er wird) sagt man, l'r sei I ed ig. 

Legirung. die Verhindung zweier Metalle durch Schmelzung zu 
einem gle.ichartigen Metallgemische, z. 8 . Silber mit Kupfer, 
Kupfer mit Zinn oder Zink u. s. w. 

Lehen (L11ne, luneus), die landesfürstliche Verleihung eines 
gewissen Gebirgstheiles zum Behnfe des bergmännischen Abbaues 
der darin befindlichen vorbehaltenen Mineralien. 

Diese Benennung ist übrigens aus den mittelalterlichen Lehens­
verhältnissen in die alten Bergordnungen übergegangen. Das neue 
Berggesetz kennt nur die. Verleihung von Gruben- oder 
Tagmassen (s.d.A.) . 

Leheabrief. die Bergwerks-Verleihungs-Urkunde in dem 
Sinne der alten Be rgord nun ge n. 

Lehenhäuer. Bergurbeiter, denen der Bergbaubetrieb in 
einem gewissen Theile des Grubeomasses (s. d. A.) auf ihre 
eigene Gefahr. gegen Ablieferung der g e w 0 n n e n e n ( s. d. A.) 
Mineralien an den Bergwerks b es i h e ,. zu einem bestimmten 
Kaufpreis überlassen wird. 

Lehen•ehaft. das Vertrags-Verhiiltniss, in welchem die Lehen­
häuer (s. d. A.) zu deni Bergwerksbesitzer stehen. 
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Dieses im vorstehenden Artikel bemerkte Verbilltniss wird auch 
das U n te rl e hen oder Haltgedinge genannt (s. d. A.). 

Lehenstreit. jede Streitigkeit , welche sich in Beziehung auf ein 
angesprochenes Vorrechtzur Verleihung (Alter im Fe I d e, s.d.A.). 
auf die zweifelhaften Begränzungen derselben, auf unberechtigte 
Eingriffe in fremdes Fe I d ( s. d. A.} u. dgl. ergibt. 

Lebensträger. der VertretereinerHer gwerks-Gese II schaft, 
einer Gewerksch11ft oder eines einzelnen Bergwerksbe­
sitzers, welcher .bei der Bergbehörde in den öffentlichen Bü­
chern als solcher eingetragen und zu diesem Behuf mit einer 
General-Vollmacht versehen ist. 

In dem neuen Berggesetze kömmt dieser Ausdruck nicht, son­
dern nur jener v11n Be1·ollmächtigten oder Direktoren vor. 

Lebensweg (Camerai-Lehensweg, Came ral-Verfahren), 
das bei den Bergbehörden einzuleitende Verfahre!l über An­
sprüche oder Streitigkeiten, welche nur nach dem Berggesetze 
zu entscheiden sind, wobei die Förmlichkeiten der gerichtlichen 
Prozess-Ordnung nicht statt zu finden haben, . sondern die V o 11-
zugsvorschriften des Berggesetzes massgebend sind. 

Lebmförmerei. bei den Gusswerken jene Arbeit in der F ö r­
merei (s. Formen), wozu nur ein gewisser plastischer Thon 
(Lehm) zum Formen der Guss-Stücke genommen wird, welche 
letztere man auch Lehmguss nennt , zum Unterschiede jener 
Guss-Stücke, welche oft'en, bloss im Sande eingeformt werden 
(Sandguss), oder wo zum Formen eine besonders geschlemmte, 
feine Masse (eine Mischung von Quarzsand und Tbon) genommen 
wird (Masse gus s). 

Lehre. ein Metallblech mit Einkerbungen, welche zur Bestimmung 
der Durchmesser gewisser Metall-Fabrikate dienen. (Siehe Draht­
lehre.) 

Leihkauf. das Angeld, welches einem Arbeiter bei dem Verdin­
gen (s. d. A.) desselben gegeben wird, und ihn verpflichtet, durch 
die übereingekommene Zeit die verabredete Arbeit gut und unklag­
bar zu leisten. 

Leist. siehe La ist. 
Leitspindel. eine mit Schraubengewinden versehene Eisenstange, 

welche den Gang der Bohrmaschinen (siehe Bohren) und 
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Sch raubenschneid -Ma scb i nennachvorwärts und nach rück­
wärts ''ermittelt. 

Lend (Holzlend, in Tirol Holzgarten), jener Endpunkt einer 
Holzschwemme (Ho I ztr ift), wo das angeschwemmte Holz aus dem 
Wasser ausgezogen, und in gewissen regelmässigcn Holzstössen 
(Holz-Zainen) aufgeschichtet (auf gestockt, a u fge zaint) 
wird. 

Ist mit dieser Anstalt ein besonderes Wassergebäude zum Auf­
fangen des Holzes verbunden, so heisst diess der Rechen (Ho I z-
fang, Holzrechen). · 

Lendverwaltung, Le nd amt, Holzgarten \'erwa I tu ng, 
das Amt, welches die ·Arbeiten bei der Holztrift, Schwemme 
anordnet und überwacht, das Holz in gemessenen Aufschicht.ungen 
(Ho I z stö s s c n, Ho I zza inen) übernimmt, verbucht, und den Ver­
kauf desselben besorgt, über diese Verwaltung abe1· abgesondert 
Rechnung legt. 

Lettenbesteg. siehe Besteg-Gang. 
Lettenbaue, eine Art Kratze (s. d. A.). 
Letti, siehe Salzgärten. 
Licbtlöcber, Lichtschächte, sind enge Schächte oder 

selbst nur Bohr I öcher (s. d. A.), welche auf tiefere Gruben­
baue ( s. d. A.) niedergeführt (abgeteuft, s. d.A.) werden, um 
eine lebhaftere Luftcirculation { d e n W c t t er w c c h seI). zu bewir­
ken. (Frische Wetter zu bringen.) 

Liederung, siehe Ge b I ii s e. 
Liegend, Liegendes, die Gebirgsunterlage einer Lagerst ü tte, 

welche entweder ganz flach oder unter einem weniger als 90 Grade 
betragenden Winkel gegen den Horizont geneigt ist. 

Das Liegende besteht gewöhnlich aus anderen, und wie man · 
annimmt, in der Regel aus älteren Gesteinsbildungen als die La­
gerstätte (s. d. A.). 

Lieg- oder Loosstunde, jene Raststunde, welche den Berg a r­
b eitern, die in zwölfstündigen Arbeitsperioden (Schicht c n) 
arbeiten (zwö I fs tü nd ige Schichten vc rfa h re n) müssen, 
von i t bis 12 Uhr Mittags gegönnt wird. 

Lignit, siehe Braunkohle. 
Limito (Rauchtabak), welcher den im Inneren des Berg­

baues arbeitenden B e r g 1 e u t e n von der Staatsverwaltung 
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zu einem minderen (dem Limit o-) Preise verabfolgt wird. Diese 
uralte Begünstigung des Bergvolkes ist theilweise bereits abgestellt 

Limito (Prodant), Lebensbedürfnisse (Pfennwerth), als: Ge­
treide, Schmalz, Speck u. dgl., welchesder Bergwerk sb es i tzer 
seinen Arbeitern zu einem immer gleiehbleib~nden, niederen Preise 
gegen Abzug von seinem Verdienstlohne in bestimmten Mengen 
hinausgibt, und worauf die Lohnsabstufungen gegründet sind. 

Limito-Salz, das Kochsalz, welches in einigen K1·onllindern 
zur Beförderung der Viehzucht an die Landleute zu einem minderen 
Preise von der Regierung abgegeben wird. 

Linsen. linseuförmg. Ein Ausdruck, den der Bergmann 
hiiulig gebraucht, wenn er damit das l'ereinzelte Vorkommen einer 
Erzmasse bezeichnen will, die keine grosse Ausdehnung und eine 
abgerundete Form hat. 

Loch wird oft für Durchschlag (s. d. A.) gebraucht. Man sagt, 
mit dem Schlage sei Loch gemacht worden, daher 

Löchern. einen Dur eh s e b I a g ( s. d. A.) machen. 

Lochsteine. die Gränzmarken, welche den äusseren Umfang der 
Bergwerksmasse kenntlieh machen. 

Sie werden ,·on der Bergb.ehörde durch markseheideri­
sehe Aufnahme und Mappirung an Ort und Stelle bestimmt 
und am gehörig ermittelten Platze eingesetzt, woselbst sie unver­
rückt verbleiben müssen. 

Die Loch~teine bestehen meistens aus behauenen Steinen mit 

dem bergmännischen Zeichen (Schlägel und Eisen~) dem 

Anfangsbuchstaben des Schutznamens jenes Grubenmasses, dessen 
Griinze sie bilden, und mit der Jahreszahl der Begränzung. 

Der Act selbst hcisst die Vermessung und Vermarkung 
(Ver Iochstein n ng). 

Löscharbelt. eine besondere Art der Eisenfrischarbeit im 
Herde (s. d. A., Herdfrischerei), .wobei die Feuergrube 
(s. d. A.) nicht von allen Seiten mit Eisenplatttln (Feuer­
zacken, Frischzaeken, s. d. A.) eingeschlossen, sondern tbeil­
weise durch K o h II ösche (s. d. A.) eingedämmt ist. 

Löschboden. der Boden (die Sohle) der Feuergrube bei den 
Eisen-Frischfeuern (s. d. A.), welcher über der Eisenplatte 
(dem Bodenstein) aus Kohllösche gebildet wird. 
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Lösehe Syn. mitKohllösche (s. d. A.). 

Lösen( die W lis s er), so viel alsmöglich einertiefer liegendenGrub e 
das zusitzende Wasser ableiten, was entweder durch die Zuführung 
einer Oeffnung, die mit einer entsprechenden Neigung bis zu Tage 
ausgeht (mittelst eines Unterhaues mit gehöriger Was­
serseige), geschehen kann, in welchem Falle das Wasser ohne 
weiterem Zuthun frei zu Tage ausflicsst (die sogenannten Gruben­
wässer) oder durch eigene Maschinen (Künste, s. d. A., Was­
serheb m a s c hin e n) erfolgt, welche das Wasser mitteist Pump­
werken durch Schüchte bis zu Tage heben. 

Löthrohr, das bekannte Instrument, womit bei dem Kerzenlichte 
kleine Schmelzproben gemacht werden können. 

Es findet seine Anwendung auch bei dem Probiren der Erze 
(s. d. A.) in dem Probirgaden. 

Luft, gepresste, siehe Gebläse, erhitzte (s. d.A.). 

Luke, siehe Schliefloch. 

Luki5es Floss, eine Sorte weissen, grellen Roheisens, welches 
im Bruche ein gekraustes durchlöchertes Ansehen hat. 

Luppen, bei der E:isenfris cha r beit, die aus dem Frischfeuer 
oder dem Puddlingofen (s. d. A.) kommenden unförmlichen 
Klumpen gefrischten (s. d. A.) Eisens, welche unter den Harn­
rn er gebracht, daselbst entweder in mehrere Tbeile (Masse In, 
Schi rbe I) zertheilt (geschrotten, s. d. A.) oder im Ganzen in 
rohe Formen. gehämmert (gezänget), sofort aber wieder in das 
Feuer oder in den Sch weiss ofen ( s. d. A.) gebracht, darin voll­
kommen bis zur blendenden Weisshitze erhitzt (geschweisst, 
s. d. A.) und endlich nnter dem Hammer oder unter den Walzen 
(s. d. A.) zu fertiger Waare ausgehämmert odet· ausgew;1lzt werden. 

Luppenhammer (Pa ts c hhammer), schwere Hämmer mit brei­
ten, nahezu quadratischen Bahnen, sie dienen zum Drücken und 
Formen der Luppen (Balls) zu Masseln (s. d.A.) bei den 
Puddlings- und Walzwerken der Eisenbereitung. 

Luppenmaehen. bei der Eiseu-Frischarbeit in dem Pudd­
li ngo fen (s. d. A.), das letzte Stadium dieser Arbeit, wobei das 
bereits entkohlte, in einem teigartigen Zustande befindliche Eisen 
mit eigenen Eisenstangen (Rührhaken, Haken, Brechstan­
gen) zu runden Klumpen (Luppen) zusammengedrückt wird. 
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Luppenmühle. siehe Luppen q u e ta c h e. 
Luppenquetsehe. einE> Maschine, welche die aus dem Pudd­

lingofen (s. d. A.) kommenden Luppen (Balls) zu vierseitigen 
oder ubgerundeten Stücken (ßloomes) zusammendrückt. Es ist 
diess entweder ein horizontal oder vertikal gestelltes und bewegtes 
Rad mit Zähnen in entsprechendem Abstande von einer spirallor­
migen Wand mit Zähnen und zwei Oeft'nungen umgeben, an deren 
weiteren die Luppe eingegeben wird, um an der engeren wieder im 
gedrückten Zustande hen·orzukommen; gewöhnlich beissen diese 
Quetschen Lu p p e n- M ü h I e n; oder es ist eine massive, zangen­
artige Quetsche mit breitem Kopfe. 

Luppenwalzwerk. ein Wulzwerk (s. d. A.), welches die Be­
stimmung hat, die LupJlen oder Massel aus dem Puddling­
ofen zu flachen Stäben, R ohsc hinnen (M ill ba rs, s. d. A.) aus-
zuwalzen. . 

Lüss in Tirol Syn. mit Freigtdak (s. d. A.). 
Lutte. sit>he Ro II e. 

.n. 
Mäehtigkeit wird die Dicke, Stärke einer Mi n Ha 1- Lager­

stätte genannt und durch das Abmessen des senkrechten Ab­
standes vom Liegenden zum Hangenden (s. d. A.) bestimmt. 
Man sugt daher: das Flötz, der Gang u. s. w. (s. d. A.) ist 
3-5-tO Fuss oder Klafter mächtig. 

Magnet-Eisenstein. eines der reichsten EisenPrze. 

Magnetlinie. die Richtung, welche die bewegliche Magnetnadel 
anzeigt, und mit welcher die äussere Lichtkante an der Co m pass­
b ü chse (s. d. A.) übereinstimmt, wenn die blaue Spitze der Na­
d e I genau auf Stunde 24- einschlägt; sie wird auf jeder Gruben­
m a p p e angegeben, da sie jE> doch veränderlich ist, so muss auch 
die wahre Mittagslini«.> verzeichnet werden. 

Magulirer. Arbeiter bei dem Salzverschlcisse an d«.>n siebenbür­
gischen Salinen. 

Malachit. ein reiches Kupfererz, grün von Farbe, übrigens densel­
ben Bestandtbeilen wie Kupferlasur (s. d. A.), nur in anderen 
Verhiltnissen. 
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Manipulation•--"-udälle. die Resultate einer Betriebsperiode 
(Woche, Monat, Quartal) bei einem im Gange befindlichen 
Schmelzwerke, d. i. die Menge der verschmolzenen Erze, der 
verb I asenen Koh I en, die Art und Menge der erzeugten Schmelz­
produkte, deren Metall-Halt, der Bedarf an Erzen und Kohlen 
pr. Centner Erzeugung u. s. w. 

Manipulations-Instruetlon, die den Berggerichten und 
Berggerichts-S u bs ti tutionennach ihrem früheren Bestande 
vorgezeichneten Normen über alle Zweige ihrerGeschäftsbehandlung. 

Nach der neuen Ordnung haben die Berggerichte in ihrer 
Gerichts-lnstruction, die Bergbehörden in den Voll­
zugsvorschriften zum neuen Berggesetze und in ihrer 
Amts-Jnstruction die Bestimmungen über alle ihre Amtshand­
lungen vorgezeichnet erhalten. 

Mannschaftsbuch • das Veneichniss über die Namen, das Alter, 
Geburtsort, die Dienstes-Ca t h e gor i e und sonstige Personal-Ver­
hii.ltnisse aller Arbeiter, welchesjeder Bergwerks- und Hütten­
b es i tz er genau führen und der politischen so wie der Berg-Be­
hörde auf jedesmaliges Verlangen I'Orlegen muss. 

Mannsfahrt, siehe Fahrtabtheilung, Förder~chacht. 
Mantel, bei dem Gebläse (s. d.A.)jenerTheil des Spitzbal­

ges oder Kastens' welcher über die feststehende Unterlage (B O­
den, Unterboden) aufund nieder bewegt wird. 

Bei der Eiseng i esse r e i die aus einer soliden Thonmasse 
bestehende Umhüllung eines eingeformten Modells. 

Mappe Syn. mit Gru benkarte. 
Mark, das bekannte Einheits-Gewicht für Go I d und Si I b er, von 

16 Loth Wiener-Gewicht. Das Loth wird in 4 Quinte!, das Quinte! 
in 4 Pfennige (den a i r) eingetheilt. 

Markscheide. die durch die unterirdische Vermessung bestimmte 
Gränze eines Gruben ma sses. 

Markseheiden (Schinnen, Verschinne n, Verziehen, 
Aufnehmen), das practische Verfahren in Anwendung der Mark­
scheidekunst auf eine zu lösende Aufgabe. 

Markscheidekarte Syn. mit Grubenkarte (s. d. A.). 
Markscheidekunst (Kunde), die Lehre über die Vermessung 

unterirdischer Grubenbaue, Berechnung der einzelnen Auf­
nahmen (Z ü g e, Markscheid e z ü g e ), das Auftragen (Einzeich-
Sehoaebollllluot : ldlotleon. 1 i 
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nen) derselben in die Grubenkarten (Zulegen der Züge). 
das Verfertigen der horizontalen und vertikalen Ansichten (Pro­
jectionen) der aufgenommenen (vermessenen) Gruben­
ge bil u d 1', die Bt>stimmung des Eintreft"l'ns gewissH, bereits bekam:­
ter Lag-erstlitten uuf einem gegebenen Horizonte, die Aogahe 
der Richtung und de~ t~eflill~>s fiir einen ausr.uführenden (i r u b e n­
bau, um damit an einem gewissen Punkte im Gebirge einzu­
seh I age n (s. d. A.), die Bestimmung der wahren Mittags- und dPr 
Magnetlinie, die Prüfung, Behandlung nnd Handhabung aller hiezu 
nöthigen Instrumente. 

Aus diesen Daten lehret die Markscheidekunde endlich die 
ge ognos tisch en La gern ngs ve rh ü ltn isse eines G eb i r g" s 
genau anzugeben, und darnus Combinationen zur Aufsuchung wahs·­
scheinlich reicherer Mineral- Niederlagen ( Vered I u ngen) abzu­
leiten. 

Marlueheider(Schio ner, Ve rsehinner), uuchBe rg- I nge­
nieur, der in der Markscheidekunst wohl unterrichtete und 
dieselbe praktisch ausübende Berg b e amte. 

Marlueheideri.ehe Aufnahme, die mit den Marks c h e i d e­
Instrumenten nach der Lehre der Markscheidekunst voll­
zogene Vermessung und Mappirung eines Terrains über Tage. 
oder eines Grub engebü u des. 

Mark•eheide-Stuft'e • ein bestimmtes feststehendes Zeichen 
(Pflock, Eisenkreuz u. dgl.) in der Grube, woraufsich eine 
gewisse m a r k scheide r i s c h e Bestimmung beziehl Z. B. dass 
daselbstbesondere Bergbaurechte ihren Anfang oder ihr Ende 
zu nehmen haben, dass an irgend einem Punkte K I ü fte (s. d. A.) 
bemerkt wurden oder aus demselben in einer bestimmten Richtung 
zu treffen sein werden u. dgl. 

Markscheide-Zug. In den meisten Fällen werden bei dem 
Markscheiden die ersten Aufnahmen in kurzen Abtheilungen, 
z. B. von 10 Klaftern vorgenommen, indem von einem bestinm1ten 
Punkte (An h a I t s p u n k t e) aus zu einem zweiten solchen Punkte 
eine Schnur gespannt, diese mit Klafterstäben naeb Klaftern, 
Fussen, Zollen und Linien gennu gemessen, sodano in die Mitte 
oder an beiden Endeo der Schnur der Gradbogen aafgebaogen 
und nach Graden und Miouten das Aufwirtsgehen (Stei8'ea) oder 
AbwArtsgehen (Fa II e o) der Schnur bestimmt, endlich durch das 
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Aufhlingen des Grubeneompasses (s. d. A.) nach Umstinden 
an mindestens zwei Punkten der Schnur die Richtung nach Stunden, 
Graden und Minuten des im Compasse befindliehen Horizontal­
kreises abgenommen wird. 

Eine solehe Abtheilungs-Vermessung heisst ein Marks e bei d e­
Z u g, und genau am Ende des ersten Zuges wird diP Schnur zum 
zweiten Zuge wieder angespannt ~. s. f. 

Zur Befestigung der Schnur werden starke Schrauben (Verzieh­
Schrauben) entweder in die Grubenzimmer (s. d. A.) oder 
in eingekeilte Querhölzer (S p reihen) oder in tragbare kleine Holz­
gerüste (Verzieh-Böcke, Verzieh-Schäme! eingeschraubt. 

Alle bei jedem Markscheide-Zuge aufgenom111enen Daten 
werden in ein kleines Hand-Register (das Zugbuch) genau ein­
getragen, und denselben alle wahrgenommenen Erscheinungen an 
dem Gesteine oder der sonstigen Besehalfenheit des Ortes, wo 
der Zug vermessen wurde, beigesetzt. 

Maruta«;, eine Grlinzßüehe, welche gewisse Bergbaubereeh­
tigungen (z. 8. Grubenmassc) gegen einander abgrünzl 

Ist diese Gränzßüehe eine vertikale, so heisst sie eine seigere 
Marks ta tt, ist sie eine horizontale, eines eh webend cM a r k statt. 

Markatem Syn. mit Lochstein (s. d. A.). 
Maa • im Salzberge von Wie I i c z k a ein Llingenmass von 3!1 D e­

eimal-Zoll. 
MasebiDensebaeht. ein Schacht, in welchem eine Förderma­

schine, eine Fahrtkunst, oder eine Wasserheb-Masehine 
(s. d. A.) aufgestellt ist. 

Maaebirsteine sind eigens geformte Massen von Steinsalz, 
welche bei den Salzbergwerken in Siebenbürgen zum allgemeinen 
Verkehre angefertigt werden und toO-ttO Pfund wiegen . 

.Ma•••• bei der Eisengiesserei ein künstlich bereiteter feuer­
fester Thon mit Quarzsand, welcher zu bildnerischen Formen für 
den Eisenguss (welcher dann Massaguss heisst), aber auch zu der 
inneren Ausfütterung des Schmelzofens (Kerns eh a c b t es, 0 f e n­
sehaebtes, s. d. A.) verwendet wird (Massa-Zustellung), 
in weleb' letzterem Falle aber mehr Quarz und in gröberen Körnern 
gewählt wird. 

In der Förmerei ist Massa auch gleichbedeutend mit fettem 
Sande. 

tt• 
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Ma8ee (Gruben- oder Tagmasse),jene Gebirgs-RIIume, welche 
von der Bergbehörde zum Behufe des Abbaues (s. d. A.) der 
darin vorkommenden vorbehaltenen Mineralien nach den 
Bestimmungen des Berggesetzes verliehen werden. 

Maeeel, an einigen Orten das in grossen Stücken gegossene Roh­
eis en (Flossen), an anderen die unter dem Hammer gedrückten 
und gelheilten (gesehrottenen) Luppen-, Daehel-, Deut­
Stücke (s. d. A.) von gefrischtem Eisen, welche roh zusammen­
gedrückt in den Frischfeuern (s. d. A.) oder Sehweissöfen 
(s. d. A.) nochmal ausgesehweisst und sofort unter dem Hammer 
oder zwischen denWalzen weiter verarbeitet werden. 

Maeeengebübr (Massengelder, auch Massensteuer, frü­
her Quatembergelder), die Abgabe, welche von jedem Gru­
ben- oder Ta g m a s s e an den Staat entrichtet werden muss. 

Ma•egeld, eine Taxe, welche nach einigen älteren Bergordnun­
gen für die Zumessung eines Gruben- oder Tagmassesan die 
Bergbehörde entrichtet werden musste. Nach dem neuen österr. 
B ergwe rksab gabenge setze sind alle diese besonderen Taxen 
(Sporteln) entfallen. 

Mae•ner, der Besitzer eines Gruben- oder Tagmasses, im 
Gegensatze zu Erbstöllner, Revierstöllner, Hilfsstöll­
ner (s. d. A.), welche zwar hergbaubereehtigt, aber nicht im 
Besitze bestimmter Masse sind. 

Materialei•en, siehe Grobeisen. 
Materialien werden bei den Berg- und Hüttenwerken alle jene 

Natur- oder Kunstprodukte genannt, welche zum Werksbetriebe 
unmittelbar nothwendig sind, z. B. heim Bergbaue das Gruben­
holz, Sprengpulver, Geleuchte, Eisenzeug u. dgl., bei den Schmelz­
werken die Erze, Zuschläge, Kohlen u. dgl. 

Die Aufsieht und Verrechnung derselben ist bei grossenWerken 
sehr umfangreich und einl'm eigenen Amte derMaterial verw a 1-
tung unter der Leitung eines Materialverwalters anvertraut. 

Matrikei-Bueh, eine bei der Bergbehörde geführte Vormer­
kung jener Berg- und Hüttenarbeiter, welche nach den älte­
ren ·Gesetzen einen Anspruch auf die zeitliehe Militllrhefreiung 
hatten. 

Mit Aufhebung dieser lmmunitiit hat sieh auch die Führung dieser 
Vormerkbücher behoben. 
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Mechanische Werkstätte, siehe Werkstätte. 
Mehl, das fein gestampfte (gepochte, s. d. A.) erzführende Ge­

stein (Po chmehl, s. d. A.), welches in verschiedener Weise, theils 
durch Handsiebe (Siebs e tz u n g) durch eine Art Windmühlen 
(Windräder, Trommeln) von den unhältigen Gesteinstheilen 
gereinigt wird, und die erzigen Theile (Schliche, s. d. A.) dann 
ziemlich rein liefert, wasjedoch nur bei stark erzigen (reicheren) 
Pochmehlen (Pochzeugen, Pochgefiillen, Pochgeschi­
k en) der Fall ist. (Sie geben r ö s c h e SchIich e oder Zeuge.) 

Minder erzhaltende (ärmere) Pochmehle müssen viel feiner 
gepocht und sorgfältig ausgewaschen (g e waschen, g e wascht) 
werden, was auf eigenenWaschkästen (Gumpen, Happ, Rühr­
gu~pen, Trübhapp, s. d. A.) oder auf sogenannten Spitz­
kästen (eine Erfindung des k. k. Sectionsratbes Ritt in ge r) 
oder auf liegenden schiefen Herden, die entweder unbeweglich 
(Kehr h erde, s. d. A.) oder durch einen prallenden Stoss beweg­
lich sind (S tos s her d e ), geschieht. 

Die sich hier absetzenden erzigen Theile (SchI ich e) sind aber 
wieder nur die gröberen (r ö scher SchI ich), die noch feine­
ren werden mit. dem Wasser (der Trübe, Pochtrübe, Herd­
trübe) durch viele hölzerne Kanüle (Rinnen, Mehlrinnen), 
(die Meh lfü h ru ng) weiter in grosse tiefe Kästen (Sümpfe) gelei­
tet, wo sieh allmälig nebst den Gesteinstheilchen auch die feinsten 
Erztheilehen ( m i I d e M eh I e) absetzen, um sodann nochmals ver­
waschen zu werden, wobei den mildesten Schliche entfallen. 

Meiler, sorgfältig und sehr dicht zusammengestellte Holzhaufen 
zum Behufe der Verkohlung (s. d. A.), daher auch Kohlen­
rn e i I er; sie ,werden mit Erde oder Kohlenklein dicht und fest 
belegt (g es c h w ft r z t), dann am Boden durch einen horizontalen 
Kanal (die Zündgasse) angezündet; damit das Feuer aber den 
nöthigen Luftzug et·hält, ist in Mitte des Meilers noch vor dem 
Zusammenstellen derHolzstücke (Dreh I inge, s. d. A., oder Sc h ei­
ter) ein senkrechter Kanal aus drei Holzstangen mit Flechtwerk 
umwunden und mit Holzspänen locker gefüllt, hergestellt, welcher 
der Qua n d e I s c h acht heisst. Durch diesen zieht sieh das aus der 
Zündgasse (Feuergasse) eingeführte Feuer in die obersten 
Theile (den Kopf, die Haube, die Kappe) des Meilers und 
vertheilt sich dort, indem rund um denselben durch die Decke 
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Löeher (Raumlllcher, Rauchlllcher) gestossen werden, nach 
allen Seiten. Um das Feuer in der Mitte (im Quandelschacht) zu 
nähren, werdenamBoden (am Fusse) des Meilers ringsum mehrere 
Oefl'nungen (Fussrliume) gemacht, durch welehe die ivssere 
Luft einströmt und wird im Quandelschacbte von Zeit zu Zeit 
kleineres Brennmateriale (Füllmaterial), Praschen (a. d. A.) 
und Brander (s. d. A.) oder Holz nachgefüllt, welches mit einer 
entsprechend langen Holzstange (Füllstange) nach Bedarfein­
gerührt und nachgestossen wird und dadurch das Feuer regulirt. 

Der bei den Rauchlöchern ausströmende Rauch ist anfangs weiss 
(Wasserdampf), von brennzlichem Geruche; sobald derselbe bläu­
lich wird, zeigt diess die vollendete Verkohlung an, die Löcher 
werden geschlossen und etwas tiefer in einer zweiten Reihe gesto­
chen u. s. f. , bis sich das Feuer gaoz auf den Boden (die So h I e) 
des Meilers herabgezogen hat, wonach alle Löcher luftdicht ge­
schlossen werden und der Meiler einige Tage abkühlen muss. Dann 
wird die Decke abgeworfen und die Holzkohle mit eigenen Haken 
an langen Stäben (Stöhrhaken) herausgezogen, was man das 
S t ö h r e n defl M e i I e r s nennt. 

Die hier beschriebenen M e i I er heissen stehende M e i I er 
(auch Kohlhaufen), weil die Holzstücke (Dreilinge, Schei­
ter) auf den Kopf gestellt werden und diese Art der V e rk o h I u o !t 
heisst die i ta I i e u is ehe Me i I e rve rko h Iu ng. 

Die Iiegeoden 1\leiler werden durch horizootal übereinaoder 
gelegte Holzstüeke (Dreilinge) io Form eioes grossen Keiles 
gebildet, sie heissen auch Werker, Werche, werden ebenfalls 
mit Erde oder Kohlenklein bedeckt (beworfen , geschwärzt) 
und voroe an der Spitze angezündet; so wie das Feuer nach rück­
wärts schreitet, wird vorne die gebildete Holzkohle gleich heraus­
gezogen (aus g e I an gt, ges töh rt). 

M e i I er bedeutet in Kä rnthe n bei denEise nwe rken ein Ge­
wicht ,·on 1000 Wiener Pfunden oder 10 Wr. Centner. 

Meieeelbohrer, eine kurze Eisen- oder Stahlstange, die unten 
eine scha•·fe breite Schneide aus gehärtetem Stahle hat und zum 
Bohren der Löcher im Gesteine dient. (Siehe B o h r e n.) 

Meiseeletahl, eine besondere Sorte des verkäuflichen Selunelz­
stahles. 

Meisterzeiehen. Nach der bestehenden Vorschrift muss jeder 
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Österreichische Eisenwerksbesitzer seine Erzeugnisse mit einer 
eigenen Marke bezeichnen, welche Meisterzeichen (Hammer­
zeichen, Werkzeiehen) heisst. 

Mennig , ein hoehrothes Bleioxid (als Metallfarbe) , wird in ähn­
licher Weise wie die GI Ii tt e bereitet. (Siehe GI U t e.) 

Me••en, siehe Vermessen. 

MetallkÖnig, König (Regulus), das aus der Sehmelzung von 
Erzen, Probegerieben oder metallhältigem Rohmateriale in 
Tiegeln dargestellte reine Metall, welches am Boden des Tiegels 
die Form desselben annimmt und nach dem Metall benannt wird, 
z. B. Kupferkönig, Antimonkönig, Gussstahlkönig 
u. s. w. 

Metallurgie, die Leh•·e ,·on der Darstellung der Metalle uus jenen 
Verbindungen derselben mit anderen Körpern oder Stoffen, in 
welchen sie in der Natur vorkommen. 

Metallverlust, siehe Calo, Abbrand. 
Migla, kleine Eisenbrocken, die bei maneher Eisenfrischerei in 

Herden ( s. d. A.) vorkommen, darnach noch eine dieser Methoden 
Miglafrischerei genannt wird. 

Mild, im Gegensatze von raub, scharfkantig, werden die Gesteine 
genannt, welche vorwiegend Thon oder Talk halten, daher fett­
artig anzufühlen sind, in der Grube aber keinen Halt haben, son­
dern ohne Unterstützung (Zimmerung, Mauerung) bald ein­
stürzen würden. 

Von solchem Gesteine sagt man: es sei ein mildes Gestein. 
Dieser Begriff wird auch auf das aus der Grube gebrachte Ge­

stein (Hauwerk, Gefälle) so wie aufdie gestampften (gepoch­
ten) und gewaschenen (geschlemmten) Mehle angewendet, 
die man mildes Gefälle, milde Zeuge, milde Mehle, 
milde Schliche u. s. w. nennt. 

Millari•ten, bei den Salinen in Siebenbürgen die in den Salz­
magazinen verwendeten Handarbeiter. 

Millbar'•• ein noch unreines, nicht abgesehweisstes Frisch­
eisen nus der Puddling-Manipulation. (Siehe Puddeln.) 

Mineralien, nach der naturgeschiehtliehen Eintheilung die auf 
unserer Erde in der Natur vorkommenden. weder Leben noch 
Wachstborn und Fortpßanzung zeigenden, daher unorganischen 
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Körper und Stoffe, welche die Mineralogie (Oryetognosie) 
wissenschaftlieh eintheilt und kennen lehrl 

Mineralien (vorbehaltene), nennt das österr. Berggesetz 
jene, welche nach den positiven Bestimmungen desselben ein Ge­
genstand des Bergrega I s (s. d. A.) , sonaeh der berggesetzliehen 
Ver I eihu ng sind. 

Mineral-Lagerstätte, eine besonders durch die Verschiedenheit 
ihrer Zusammensetzung, so wie durch Gebirgsscheidungen (Ab­
trennungsßächen Gebirgsspalten), von den daneben, darunter oder 
darüber liegenden Gebirgsgesteinen leicht zu unterscheidende, 
besondere Mineralien enthaltende Gcsteinsmasse. (Hieher gehören 
die Flöhe, Gä nge, Lager, s. d. A.) 

Misura, bei dem Kupferwerke Agordo im venetian. Königreiche 
ein Mass von Erzen (Kiesen), das S!i Kilogramm a t>7857 Wiener 
Pfund, also beinahe t!i2 Wiener Pfund hält. 

Mittag (Meridies), die Richtung gegen Süden. 

Mittagslinie, eine genau in der Richtung des Mittagskreises (Me­
ridians) gezogene Linie; sie ist für den Markscheider (s. d. A.) 
von grösster Wichtigkeit zur Bestimmung der Magnetabweiehung. 

Mittel, Theile einer Mi nerai-L agerstiitte, welche vorb eha 1-
tene Mineralien einsehliesst und durch Grubenbaue sowohl 
nach ihrer Länge als Breite (Dicke, Mächtigkeit) und Tiefe 
oder Höhe zwar bereits geöffnet (aufgeschlossen), aber ihres 
nützlichen Inhaltes noch nicht beraubt (noch nicht abgebaut, 
s. d. A.) ist. 

Einen solchen Theil der Mi nerai-Lage rstätte .nennt man ein 
zum Abbaue vorbereitetes Mittel. Man sagt daher auch: in 
einer Grube befinden sieh noch anstehende ( d. h. nicht heraus­
gehauene) Erzmittel (restliche Mittel). 

Enthält ein solcher Theil der Lagerstätte keine zum Heraus­
nehmen geeignete (den Abbau lohnende) Mineralien, so 
sagt man : es sei ein armes oder taubes Mittel; enthält es 
derlei nutzbringende Mine r a I i e n, so heisst es ein r e i ehe s, 
edles Mittel. 

Ist dasMit te I mitteist durchgeführter Oelfnungen (Mitte II ii u f e, 
Mittels trecken) ganz zum Heraushau.en (zum Abbaue) vor­
bereitet , so sagt man auch: es sei einaufgeschlossenes Mit-
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tel, und theilt es aus einem gewissen Horizonte in obere und 
untere Mittel. 

Mi«elerz. ein mit taubem Gesteine etwas gemengtes Erz (s.d. A.), 
welches auf den Erzmühlen, Quetschwerken (s. d. A.) zer­
kleinert, dann gesiebt und so gereinigt wird. (Es heisst auch Mit­
telgraupen). 

Mi«elschlächtig, ein Wasserrad, wo das Wasser beiläufig 
in der Mitte der äusseren Peripherie in die Seha ufe In ftiesst. 

Mi«elzeug • ein minder reiner, mit etwas Eisen gemengter 
(eisenschüssiger) Stahl in Steiermark. 

Mi«en zu Hüttenberg inKiirnthen, die zwischen den verliehe­
nen Grubenmassen liegenden unförmlichen Theile des erzfüh­
renden Gebirges. (Siehe U e b er s eh a r e n.) 

Mitternacht (Septentrio), die Richtung gegen Norden. 
Mi«gewerken • die Antheilbesitzer an einem gemeinschaftliehen 

Be rgbaue. 
Mohr, eine im Handel vorkommende Q u e e k s i I b er-Verbindung 

mit Sauerstoff, in Gestalt eines grauen Pulvers. 
Mok (auch Mo t t und Damm genannt), bei einigen Eisenstein-Be r g­

b a u e n in Kiirnthen und Steiermark die stark verwitterten, zu 
Staub zerfallenen, daher nueh immer mehr weniger unreinen Eisen­
erze. Bei den Eisenwerken eine Sorte Stahl, welche ungleieh­
förmig mit weichem Eisen durchzogen, vermengt (eisen s eh ü s­
s i g, s. d. A. ), daher nur als halbhartes Materiale zu untergeordne­
ten Eisenarbeiten geeignet ist. 

Möllerung Syn. mit Besehieku ng, Gattirung. 
Mönch, bei dem Probirgaden (s. d. A.) jene Form, über welche 

die Schmelztiegel abgeformt werden. 
Bei den Klausen (s. d. A.) die Holzstüeke, welche die Oeft"nung 

zum Ablassen des Wassers sehliessen. 
Monstidl, ein Holzmass in Oberösterreich, hält 2 Klafter; ein 

Mons ti d I- Seh i II ing hat 60 Klafter, ein Mo nsti d 1- Pfund 
480 Klaller Holz. 

Montanistlcum, Gesammtbegrift' für das Berg- und Hütten­
wesen überhaupt in Bezug auf die Verhältnisse des Besitzes und 
des Betriebes der Bergbaue und Hüttenwerke, d!'r Verlei­
hung derselben und der Oberaufsieht über diesen Industriezweig. 

Man begreift daher unter dem Worte Montan-Aerar das 
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Eigenthum des Staates an Berg- und Hüttenwerken, unter 
Montanwerke die Bergbaue und zur Zugutebringung der Mi­
neralien erforderlichen Hüttenwerke, deren Erzeugnisse 111 o n­
tan-Producte, Roh-Producte heissen. 

Unter Montan- W a I dungen, die zum Betriebe der Berg­
baue und Hüttenwerke gewidmeten Waldungen, welche mit 
diesen ein Wirthsehaftsganzes ausmachen. 

Morgen. eine Waldtliiehe von äOO Quadratklaftern. 
Morgen (Orient), die Richtung gegen Osten. 

Motor wird jede Maschine genannt, die eine Bewegung von höhe­
rer oder geringerer Kraftentwicklung hervorbringt. Ausser Men­
achen undThieren sind Wasserräder, Turbinen oder Dampf­
maschinen die gewöhnliehen Motoren, welche nach Massgabe 
ihrer Kran (nach P f e r d e k r ii ft e n , s. d. A. , gemessen oder be­
rechnet) die weiteren arbeitenden Maschinen durch eine Fort­
pflanzung der Bewegung mitteist Getrieben, Riemenschei­
ben, Gestängen (s.d.A.) u. dgl. in Thätigkeit setzen. 

Muft"e • ein Eisenstück, welches dazu dient, zwei getreant11 Röhren 
oder Masehinentheile durch das Darüberschieben mitsammen zu 
verbinden. 

Bei Eisenröhren ist die Muffe an dem einen Ende angegossen 
und bildet eine erweiterte Röhre, in welche du dünnere Ende der 
zweiten Röhre eingeschoben und durch Holzkeile in Hanf und Kitt 
dicht verbunden wird. 

Bei Maschinen bildet sie einen beweglichen, aufgesteckten, brei­
ten Eisenreif, der verschiedene Einschnitte und Vorsprünge im 
Ionern hat, um die zusammengeschobenen Masehinentheile zu 
einem Ganzen zu verbinden . 

.Muft"el, ein aus feuerfestem Thon angefertigter hohler Halbeilinder, 
in welchen durch eine kleine Oeft'nung Erze eingeschüttet (ge I a­
de n), die Oelfnungen sofort luftdicht geschlossen und die M 11ffeln 
dann in den Flammöfen einer heftigen Hitze ausgesetzt werden, 
um die Erze zum Glühen oder Schmelzen zu bringen. 

Ein soleher Flammofen heisst Muffe I ofe n. (Siehe auch Pro­
birofen.) 

Mühlen, Müh I werke bei den Bergbauen, jene einer Getreide­
mühle ähnlichen Maschinen, welche dazu dienen, die Erze zwi­
schen Steinen oder Eisenplatten zu verkleinern oder die feinen 
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gold- oder silberhaltenden Erze (SchI i ehe, M eh I e) mit 
Qut.cksilber zu einem Amalgame zu verbinden. Letztere heis­
sen auch Q u i km üh I e n, Ama I gam irwerke. 

Das bei den M ü h I e n nach dem Zerkleinern der Erze durch 
das Sieben und Waschen gf'!wonnene Gold und Silber wird auch 
Waschgold, Mühlgold, Berggold, Mühtsilber genannt. 

Mulde. jene Form der Flöhe (s. d. A.), welche einem flachen 
Kugelabschnitte gleit'ht, so dass das Flötz sich an den eatgegen­
gesetzten Seilen an der Gebirgsoberfläche zeigt, zu Tage aus­
g eh t, in der Mitte sich aber oft bis zu einer bedeutenden Tiefe 
senkt. 

lftundloeh • der Eingang in einen S t o II e n vom Tage aus. Dieser 
Eingang muss, da er gewöhnlit'h durch lockere Erde gebt, mit 
Holzgerüsten oder Mauerwerk gehörig versichert werden, was das 
Mundzimmer heisst. 

lftundung. die Tagöffnung (s. d. A.) eines Stollens oder 
Schachtes (s. d. A.) . 

.Münz•tahl. eine Sorte des besten Stahles, meist guter Guss­
s t a h I, welcher vorzugsweise zu Prägestempeln und Matrizen bei 
der Münzenfabrikation dient. 

lftuthen. nach den älteren Bergordnungen das Anmelden einer 
entdeckten Erzlagerslütte (eines Fundes, s. d. A.) bei der Berg­
behörde, was mit dem Vorrechte verbunden war, hierauf vor jedem 
späteren Finder ein G t• u b e n m a s s verlangen zu können. Hiebei 
hatte der erste Finder stets das Vorrecht zu muthen, jedoch 
musste er diess binnen drei Tngen nach gemachtem Funde thun, 
sonst ging das Vorrecht verloren. 

Daher das bergrechtliche Sprichwort: "der erste Finder, 
der erste Muther. 

Dieses Vorrecht nannte man dasAlter im Fe I de (s. d. A.). 
Muthung. der bei der Bergbehörde angemeldete und ron die­

ser als richtig angemeldet bestätigte Fund. 
Die l'il u th u n g setzt immer voraus, dass eine Lagerstätte vor­

be h a I ten er Mine ra I ie n entdeckt worden sei. 
Bewährte sich diess in der Folge nicht, so nannte man die An­

meldung eine blinde Mutbung. 
Erstreckte sich die Anmeldung auf eine über ein grosses Terrain 

verbreitete Lagerstätte, so war sie eine General-Muthung. 
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.Muth•ehein (Mut h z e tte I), die Bestätigung derBer g b eh ö r d e 
über die richtig erfolgte Anmeldung des Fundes mit Angabe des 
Tages und der Stunde. 

(Das neue österr. Berggesetz kennt die Mutbungen nicht.) 
.Mutterlauge, der nicht weiter versiedbare (s.d.A.) Rückstand 

in den Salzpfannen (s. d. A.), welcher aus aufgelöstem unrei­
nen Salz mit Kalk, Bittererde, Jod, Brom und derlei Verbindun­
gen besteht. Eben so bei V i tri o 1- und AI a u n- Laugen oder Lö 
sungen. 

l'faeblassungsbueb, in emtgen alten Bergordnungen für 
Fristbuch (siehe Fristung) gebraucht. 

l'faebmittagsebiebt. 

1'1 acht•ehiebt. 
Wo die Bergarbeiter Tag und Nacht ununterbrochen in der 

Grube arbeiten müssen, geschieht diess in drei Abtheilungen oder 
Schichten (Passen, Drei-Drittel-Schichten), wo,·on 
die erste (die Frühschicht) von 4, Uhr Früh bis 12 Uhr Mittags, 
die zweite (die Nachmittagsschicht) von 12 Uhr Mittags bis 
8 Uhr Abends; die dritte (die Nachtschicht) von 8 Uhr Abends 
bis 4, Uhr Früh dauert. 

l'fageleisen, in den Handschmieden, wo Niigel verfertigt werden, 
ein Eisenstück, welches an einem Ende ein viereckiges Loch mit 
einer halbrunden Erhöhung hat; in ersteres wird der ausgehäm­
merte Nagel gesteckt und über letztere das noch glühende, aus 
dem Loche hervorragende Stück des Nagels mit Handhämmern zu 
dem sogenannten Kopfe des Nagels zugehämmert 

l'fase, bei dem Verschmelzen der Schwefehnetalle in Schachtöfen 
eine Anhäufung Yon Schlake um die Form (Esseisen), durch 
welche für den Durchgang des Windes (der Gebläseluft, 
s. d. A.) immer ein Kanal offen erh~lten wird. 

1'1 asspoeben. 
Nasspochwerk, siehe Pochwerk. 
l'febengang, eine Abtrennung von dem Hauptgange (s. d. A.) 

oder ein denselben im geringen Zwischenraume und auf kurze 
Erstreckungen begleitender kleinerer Gang (s. d. A.). 
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Nebenge•tein wird das den Gang (s. d. A.) im Hangenden 
oder Liegenden (s. d. A.) oder bei senkrechten (seigeren, 
s t eh ende n G ä n g e n) zu beiden Seiten desselben begleitende 
Gestein genannt. 

Ne•ter, ein Erzvorkommen in den Lagerstätten (s. d. A.) in be­
schränkten Partien, jedoch etwas grösser als Putzen (s. d. A.). 

Neufänger, in einigen alten Bergordnungen jene Schürfer, 
welche ihre A1·beit entweder unberechtigt oder zur Beeinträchti­
gung anderer, bereits begonnener Schurfbaue anfangen. 

Neuntheile, im Sinne einiger alten Bergordnungen gleich­
bedeutend mit Gruben- oder Bergwerksantheilen (s. d. A.). 

Daher die Vorschrift dieser alten Ordnungen: "die mehreren 
Neuntheile haben die minderen zu regieren" so viel be­
deutet, als "bei den Gewerkschaftsberatbungen über den gemein­
sehaftliehen Bergbaubetrieb hat die Stimmenmehrheit der Theil­
nebmer nach Massgabe ihres Antheilbesitzes zu entscheiden." 

Neuntes (auch h a I b es Neunte) ist jene Abgabe, welche die 
Massner (s.d.A.) an dP.n Erbstöllner (s. d. A.) unter gewissen 
gesetzlieben Voraussetzungen zu entrichten haben, z. B. wenn der 
Erbstollen der Massengrube die Wässer ableitet und frischen 
Luftzug zuführt (die Wässer löset (s. d. A.) und Wetter 
bringt). 

Erfolgt nur eine der beiden Hilfeleistungen, so ist in der Regel 
auch nur das halbe Neunte zu entrichten. 

Diese Abgabe besteht nach einigen Bergordnungen in dem 
neunfen·, nach anderen in dem siebenten Theile der gewon­
nenen M inera lie n (s. d. A.). 

Neuschürfe, ,·on der Gebirgsoberfläche (vom Tage) aus begon­
nene Einbaue (s. d. A., Schürfe) in das Innere des Gebirges. 

Niederblasen eines Schmelzofens (Hohofens, s. d. A.), das 
Ausschmelzen der in dem Ofen(Ofenschae hte, Kerns eha c hte) 
befindliehen Erze ohne einer neuen Nachfüllung, wonach der Ofen 
bis zum Boden entleert (ausgeblasen), das Gebläse in Still­
stand versetzt (ab g es te II t) wird, die Schmelzperiode (die 
Campagne, Sehmelzreise) ist damit beendet und der Ofen 
tritt in denKaltstand (s. d. A.). 

l'Wiedergänge, im Salzbergbaue des Haselgebirges (s. d. A.) 
die Ablösungen der Decke (des Himmels) der grossen Oeft'nun-
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gen (l.augwerke), welche oft bedeutende Verbrüche zwr 
Folge h•ben und für den Bestand dieser Grubenge b I u d e 
(s. d. A.) geflihrlieh werden könnl'n. 

Niedenehlag•arbelt. ein Sebmellen der natürlichen oder 
dureh ein früheres Sehmel1t>n kün~tlit'h eneugten Schwefelmetalle 
(Leehe, s. d. A.), (Rohlt>ehe) bei den Bleischmelzwerken mit­
teist Zugabe von Eisen. um das ßlt>i auuuseheiden, niederzu­
schlagen. 

Nieren. siehe Putzen. 
Nonne. der Aussere Theil odPr Hing der lt'ormen, mitteist welchen 

die Capelien (s. d. A.) und iihnliehe Tiegel beim Probiren der 
Krze hergestellt werden. 

o. 
Oberbergamt. aueh Berg-Oheramt, die für die Leitung und 

Verwaltung der Staatsbergbaue und Hüttenwerke in jedem Kron­
lande bestellte Landes-Administrath·-Behörde, welcher die in dem­
selben Lande bestehenden landt'afürstliehen Werksiimter (Berg­
fimter, Berg- und Hütten,·erwaltnngen n. s. w.) unter­
geordnet sind. 

Ober-Bergbehörde. die dt'n Bergbehördt'n (s. d. A.), 
(Bergh a uptm n nn st' haften, Berge o mm iss a rin ten) eines 
Kronlandes 1ur oberen Handhabung der Vorsehrifll"n des BHg­
gesl'hes und nls 1weite lnstun1 in Reeursfilllen bestellteLandes­
behclrde. 

ln Oesterreieh die politische Landesstelle (Statthnlterei, Go u­
vernement). 

Ober•ebläebtlg nennt man ein Wasserrad, auf welches das 
Wasser aus dem Gerinne ( s. d. A.) über demselben, also in die 
1u oherst stehenden Schaufeln des Rades einßiesst. 

Ober•teiger (auch 0 b er h u tt man n) der vorgesellte Aufsichts­
mann über das Arbeitspersonale einer grösseren Am:ahl von G r u­
b e n bauen oder eines besonders ausgedehnten Grubenbaues 
(s. d. A.) . 

Oeder-Berg. in einigen alten Bergordnungen das in der 
Grube gebrochene, aber kein vorbeha ltenesMi nera I (s. d. A.), 
(Erz, Kohle, Schwefel u. s. w.) enthaltende (taube) Gestein. 
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Ofen wird bei dl'n Hüttenwerken jeder aus feuerfestem Mauer­
werk aufgeführte, zur Entwicklung einer höheren Temperatur mit­
teist Feuerung gePigneter geschlossener Raum genannt. 

Die Form und imt<•re Einrichtung der Oefen ist je nach dem 
Zwecke, für weleben sie bestimmt sind, höchst ,·erschieden. · 

Sie dienen entweder bloss zum starken Trocknen (Dörren, 
Darren) des Holzes, Torfes , der Formen für die Giessereien 
(s. d. A.) der Schmelztiegel und heissen dann Darröfen, Tro­
ckenöfen. Oder zur Verkohlung des'Holzes, zum Entschwefeln 
und l<.:ntwiissern der Steinkohlen oder der Erze, zur Erhitzung dPr 
Winderhihungs-Apparate (s. d. A.) u. dgl. Das sind die 
Verkohlungsöfen, die Koax- (Koks-) Oefen, die Röst­
öfen, die Apparatöfen u. s. w. Oder zum Umschmelzen der 
Metalle, z. B. die Tiegelöfen, die Cupolöfen. die Flamm­
öfen. Oder zum Destilliren der flüchtigen Metolle und Mineralien, 
z. B. des Quecksilbers, Zinkes, Arseniks, Schwefels u. dgl., !'S 

sind diess die Des ti II i rö fen, Muffelöfen, (; a I e e re n öfe 11, 
Giftöfen, Sublimationsöfen, Liluteröfen 11 . s. w. Oder 
zum Schmelzen der Erze, niimlich die Krummöfen, Ha I bh o h­
öfen, Blau- oder Bah- (Piat-) Oefen, Hohöfen. -Oder 
zum Verfeinern (Raffiniren) der Metalle, z. B. die Saiger­
öfen, Boden ö fen, Fein b re n nöfen, Ga röfe n, Pudd I in gs­
ö fen, Sch weis sö fe n, GI ü höfen, Guss s ta h I öfe n u. dgl. 
(siehe alle diese Artikel). 6fen (Offen) heisst bei dem Salz­
bergbaue im Hase I g e birg e ( s. d. A.) jede Oeffnung in das salz­
führende Gestein (Salztbon), welche gerade so hoch und breit 
ist, dass ein Mann darin arbeiten kann und die Bestimmung hat, 
durch eingeleitetes Wasser und die dadurch bewirkte Auflösung 
des Salzgehaltes alhnü.lig bis zu den grössten Hallen erweitert zu 
werden. 

Ofenbrueh, mit dem geschmolzenen Metall durchdrungene, halb 
verschlakte Bruchstücke im Ofen erstarrter Massen, gemengt mit 
Stücken des inneren Mauerwerkes oder Bodens der Schmelzöfen. 

Ofenbru•t• siehe Brust. 
Ofenhurten • Ansätze halbgeschmolzener Massen in den Schacht­

schmelzöfen, insbesondere der Eisen h o h ö fe n oberhalb des 
eigentlichen Schmelzraumes ,·or und zunächst über der Form 
( s. d. A. ). Von Zeit zu Zeit lösen sich diese Hurten vo11 den 
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Sehaehtwänden und rücken dann mit Einmal in den Schmelz­
raum, wodurch Versetzungen, Ofensauen, überhaupt ein 
gestörter Ofenbetrieb verursacht wird. 

Ofeaaehaeht, siebe Kernsehaeht. 
·oreaverätsuag, bei dem Salzbergbau im Haselgebirge das 

Auflösen (Auslaugen, Verätzen) des im Salzthone enthalte­
nen Salzes innerhalb der zum Einlassen der Tagwässer angebrach­
ten Oelfnungen (siehe Ofen) im Salztbone. 

Orgel, eine Reihe von Stempeln (s. d. A.), welche zur Sicherung 
der Firste (s. d. A.) und einer Seite des ofFenen Gruben­
gebiiudes, beim Pfeilerbau (s. d. A.) mächtiger Kohlen­
ftötze dient. 

Orieatiruag wird in bergmännischer BeziP-hung die beiliufige 
Bestimmung der Lage gegen die M a g n e tl in i e ( s. d. A.) genannt, 
was ohne Hilfe des Bergeompasses (s. d. A.) besonders un­
terirdisch oft sehr schwer ist. Oft wird dieser Ausdruck auch 
für Bekanntschaft, Vertrautheit mit den verschiedenen Ver­
hiltnissen eines Berg- oder Hüttenwerkes gebraucht. 

Ort (Vorort, Fe I dort), das in einem Grubenbaue (s. d. A.) an 
seinem Ende anstehende Gestein. (Eigentlich das jedesmalige Ende 
eines Grubenbaues.) 

Ortsbetrieb , die Fortsetzung eines Grubenbaues in der 
voraus bestimmten Richtung, Höhe und Breite. 

Ortung in die Grube flillen, heisst den Punkt bestimmen, wel­
cher senkrecht über einer gewissen Stelle in der Grube an der 
Gebirgsoberfliehe (am Tage) liegt, oder umgekehrt die Lage 
eines Tagpunetes in der Grube angeben. 

Diese durch die Markscheidekunst zu lösende Aufgabe hat 
den Zweck, von gewissen Punkten in der Grube die Ueherzeugung 
zu versehalfen, ob sie noch innerhalb des am Tage ausgemessenl'n 
und begränzten (ver p fl o e k t e n) Grubeomasses , oder wie weit 
von den Gränzlinien desselben entfernt seien. 

Oscillator • siehe Ge b I äse. 
Otworea in Wieliezka, Einbrüche in den Salzkörper, um das 

Steinsalz a bz u bauen (s. d. A.). 
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P. 
Palude. siehe Salzgärten. 
Paaa (Arbeits pass), jene zusammengehörigen Arbeiter, welchen 

die Bearbeitung eines gewissen Ortu (s. d. A.) in der Grube 
übertragen ist und jene Schi eh tz e i t, welche ihnen zur Arbeit 
vorgezeichnet ist. Man sagt z. B. die Morgenpass auf dem 
0 r te N. N., und \"ersteht darunter jene Arbeiter, welche beauf­
tragt waren, den bezeichneten Ort in jeder Morgenschicht 
(Frühschicht) d. i. von 4-t2 Uhr Vormittags zu bearbeiten. 

Die Passen tbeiltder Huttma n n-Stei ge r oderSchi eh tmei­
ster entweder täglich, wochentlieh oder monatlich ein. 

Paternoaterwerk • eine über zwei in '·erschiedenen Horizonten 
aufgestellte, vierseitig behauene W e II e n ( s. d. A.) laufende Kette 
ohne Ende aus Eisenstangen, an welcher eiserne Küsteben befe­
stigt sind, die durch die Drehung der W ellc•n gehoben werden und 
dazu dienen, um Wasser, Mineralien, Baumateriale u. dgl. auf eine 
gewisse Höbe zu heben. 

Patronen. Papierröhren, die auch mit einem wasserdichten Ueber­
zuge versehen sind , oder kleine Blechröhren von sehr feinem 
Bleche, welche mit Pulver gefüllt in die aufwärts gebohrten oder 
sehr nassen Bohrlöcher (s.li. A.) gebracht, darin gehörig mit 
Lehm und kleinen Steinehen verschlagen und mitteist des frei hin­
durch gehenden Zünders entzündet werden. (Siehe Bohren, 
Sprengarbeit, auch Art. Besetzen). 

PatachhaJDJDer. siehe Puddeln. 
Patzen • Anslitze im Innern der Schmelzöfen von halbgeschmolze­

nen, strengflüssigen Massen, vornehmlieh aus Eisen bestehend. 
Pauken nennt man die Verstärkung der Hammerrad- Welle 

(siehe Hammer) durch übergelegte und mit Eisenringen wohl 
befestigte Holztafeln. 

Paukenring • siehe Hammer. 
Penne • Kohlmass in Ti ro I, hAlt 22% Cubikfuss. 
Pfanne. Im österr. Salzkammergute auch ein Holzmass, welches 

t20 Klafter Holz enthlill Insgemein aber Sudpfanne bei den 
Salzsiedereien (Sudwerk-Pfannhaus). Ein sehr grosses, 
liegendes, viereckiges oder halbrundes, aus starkem Eisenblech 
zusammengenietetes Gefltss, unter welchem viele gusseiserne oder 
Scboacbeoolaelo ltlloelcon. i 2 
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aus feuerfesten Ziegeln geformte TragsAuJen (StAnd l' r) stehen, 
zwischeo deneo uoaufbörlieh ein starkes Flammenfeuer erhalteo 
wird. 

In dieser Pfanne wird von Zeit zu Zeit die ,·ollkommen gesiit­
tigte Salzeoole (Kochsalz enthaltendes Wasser) ·in Röhren 
aus den Salzbergwerken eingeleitet und durch die Feuerung 
in steter Siedhitze erhalten, dadurch aber ,·erftüchtigt (ab­
gedampft), wonach daa Kochsalz in der Pfanne zurückbleibt und 
mit langen hölzernen Krüekeo aus derselben herausgezogen (aus­
geb ehrt ( s. d. A.), sonaeh in Mehlform getrocknet oder in For­
men (F u d er n , s. d. A.) geschlagen und io eigenen Darrkammern 
gedarrt wird. 

Bei einigen Maschinen werden auch die kleineR Z•pfealager, in 
welchen sieh einzelne Masehinentheile bewegen, Pfannen genannt. 

Bei den Eisen h Ii m m er o siod die P fa n n e n gleichbedeutend 
mit Borgelten (s. d. A.). 

In Halleint Pfaooe Soole=t6,000 Eimer. 
Plannen&tein. Zuweilen hat die S a I zs o o I e 11u11er dem Koch­

salze auch Gypa io grösserer Meogc aufgelöst, weleher aieh in 
Verbindung mit etwas Kochsalz fest an den Bodeo der Pfanne 
anaetzt, wodurch der Abdampf-Prozess sehr gestört und verzö­
gert wird, weil die Hitze nicht stark geoug den dicker geworde­
oen Boden durchdringen kann, dieser Anntz auch eio schlechte­
rer WArmeleiter als das Eisen ist. 

Diese Auslitze heissen der Pfanneosteio, daslgelsalz, und 
müssen von Zeit zu Zeit herausgesehaft'l werden. 

Pfannhau& • du S a I za u d hau a, b welchem sieh gewöhnlieh 
mehrere Pfannen, Sonleoreservoirs und derlei Nebenbe­
standtheile eioer S al i o e befinden. 

Pfann&ta«. derRaum unter derSudphnoe (a. d.A.), in welchem 
die Pfanoen-Stiinder stehen und die Flamme durchzieht. 

Pfeiler (Kohlenpfeiler) werden bei dem Herausnehmen (Ab­
bauen, s. d. A.) der Steinkohlen jene unangt>grilfen zurückgelas­
senen Kohlenmanen genannt, welche das Einstürzen der Koh­
lenbaue verhindern und so lange stehen gelassen werden, bis 
das zwischen denselben befindliehe Koblenftötz ganz ausgehauen 
(abgebaut) ist. Dann fängt man an, im Innersten der Grube 
die stehen gebliebenen Pfeiler ebeofalls heraus zu hauen (zu 
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rauben), wonat'h dieser Theil der Grube gewöhnlieh einstürzt 
(zu Bruch geht); so fährt man gegen den Tag heraus fort die 
P f e i I er abzubauen, was endlieh den Einsturz der ganzen 
Grube zur Folge hat. 

Das Rauben der P f e i I er ist für die Arbeiter böebst geflhr­
lieh und kann nur durch fleissiges Unterstützen der Seiten und der 
Decke (der U I m e n und Firste) mit starkem Holzwerke (W an d­
ruthen, Stempeln), mit einiger Sicherheit ausgeführt werden, 
daher es hiebei niemals an einer sachkundigen Aufsieht fehlen sollte. 

Derlei eingestürzte (zu Bruch gegangene) Gruben unter­
liegen meistens der Selbstentzündung der darin liegenden Kohlen­
reste, wesshalb diese Art des Abbaues, der Pfeilerbau, nicht 
immer zu empfehlen ist. 

Pfennig. vierter. Jener Beitrag, welchen dieGrub e nma s sen­
bes i tz.e r jenem Erbs töll n er (s. d. A.), welcher ihren Gruben­
b a u e n zu Hilfe kommt (ihnen frische Luft zuführt oder das Was­
ser ableitet, die Wetter bringt oder Wässer löst), leisten 
müssen, welchen einige alte Bergordnungen auf den vierten 
Theil der Baukosten bemessen, und daher den vierten Pfennig 
genannt haben. 

PfeDDWertb werden in den alten Be r g o r d n u n g e n jene Lebens­
bedürfnisse (Getreide, Fette, Sal.ze, Getränke, Kleidungsstücke 
u. dgl.) genannt, welche der Bergwerksbesitzer seinen Arbei­
tern als Vorschuss der von ihnen verdienten Löhnung verabfolgen 
und vou dieser abziehen durfte. 

Pferdegöppel, siebe Göppel. 
Pferdekraft, das Einheitsmass, nach welchem die Leistung einer 

Maschine oder die Stärke jeder bewegenden Kraft (z. B. eines Was­
sergelllies, eines D~mpfkessels u. dgl.) bestimmt und gemessen 
zu werden pflegt. Gewöhnlieh nennt man die Kraft, welche in einer 
Se k u o d e eine Last von 424 bis 430 Pfund einen Fusa hoch zu 
heben vermag, eine Pferdekraft 

Pftinz Syn. mit Spatbei s e os tein. 
Pftoek (Markseheidepfloek), ein in die Erde (am Tage) oder 

in das Gestein (in der Grube) geschlagenes und befestigtes 
Zeichen (aus Holz, Eisen oder Stein), welches aieh auf eine mark­
seheiderisehe Aufnahme (s. d. A.) bezieht, und entweder 
irgend eine Grllnze, den Anfangs- oder Schlusspunkt einer Ver-

u• 
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messung, oder sonst etw11 fOr den Berg b a u b e tri e b Interessan­
tes bedeutet. 

Pfuad. siehe Fasselpfund. 
Pleeowl. in Wieliezka Bergarbeitl'r. Wl'lt>ht' 11ntt'rirdiseht' 

Comm11nikationen(Streeken, s. d. A.) herstelll'n, daher a11t>h St rt>­
eken hli ue r heissen. 

Plkaehlefer. bei der Sa igera rh ei I (s. d. A.) die lussere bleirt'i­
ehere Kruste, welche von dem Darr I ing (s.d.A.) abgepiekt werden. 

Piloten. runde Baumstüeke, die unten zugespitzt und in der Regel 
mit Eisen beschlagen werden (Pi I oten-Schu he). Sie haben die 
Bestimmung, bei Hütten und Wasserwerks-Geblioden mitteist 
eigener Maschinen (Rammascbineo) durch einen herabfallenden 
Klotz (Fallklotz, Ramklotz, ßockschlligel, Piloten­
a eh 111 g e I) in die Erde geschlagen zu werden. 

Pia«e• die über Tage (an der Gebirgsobertlllcbe) sichtbaren Merk­
male eines bestandenen, aber wieder aufgelassenen (s. d. A.), 
verfallenen, verbrochenen Grubenbaues , welche meistens in 
grösseren oder kleineren kraterihnlieben Vertiefungen bestehen 
und durch Bruehstüelte aus dem Inneren heraosgesehallleor Gebirgs­
gesteine erkennbar sind. 

Pl••et. ein in Siebenbürgen übliches Goldgewicht, beilfiufig 
6ft. !iO kr. im Werthl'. 

53"/11 Piset sind = t Mark Gold. 
Plahau•• Plaofen , siehe Blahofen, Blauofen. 
Plaheaherd. eine Art sehr einfacher Kehrherde (s. d. A.) oder 

blosse Holzrinnen , die mit grober Leinwand (Plaben) bedeckt 
sind, worauf sieh die Goldkörner aus dem gewasehenen goldfüh­
renden Sande ansammeln. 

Plaoaherd Syn. mit Kehrherd. 
Pleuehsug. eine mit Menschenb&nden bediente Pumpenröhre, um 

das Wasser auf geringe Höhen zu heben. 
PloD«er. eine kurze aber weite Pumpe , die zur Hebung des Was­

sers auf kleine Höhen durch Untertauehen in den Wasserkasten 
(Sumpf) dient. 

Poehen heisst man das Zerkleinern der erzhaltenden Gesteine 
(Pochglinge) mitteist eines Stampfwerkes, wobei die Stampfer 
(Poebschiesser, Schiesser) mitteist an der Wasserradwelle 
befindlichen D I um I in g e n ( s. d. A.) und den Stampfern vorste-
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benden Ansitzen (Tatzen, Fröschen) gehoben und frei fallen 
gelassen werden. 

Der untere Theil des Stampfers (Schiessera) besteht aus 
einem prismatischen Stücke Guss- oder Schmiede -Eisen 
(Pocheisen, auch wohl Eisen schlechtweg), der obere (Poch­
stempel) aus Holz. 

Die Pochschiesser stehen zwischen einem Holzgerüste (Poch­
ger üs te) in eigenen Abtheilungen, welche Pochsätze heissen; 
3 bis l) Pochschiesser bilden einen Satz. Die Unterlage, wor­
aufdie Pochschiesser fallen, heisst die Pochsohle, sie besteht 
aus Stein oder, in seltenen Fällen, aus Gusseisen. 

Das Pochen selbst theilt sich in das trocken odernasse 
Poch e n , je nachdem kein oder ein mässiger Wasserstrom auf die 
Pochsohle geleitet wird. 

Das aus dem Pochen entstandene verkleinerte Gt>stein heisst 
Pochzeug,PochmehL 

Wird trocken gepocht, so sind die Pochzeuge scharfkan­
tig und heissen rösche Zeuge; beim nassen Pochen lassen 
sie sich minder raub anfühlen, man nennt sie m i I d e Zeuge. 

Wird so stark g e p o c h t, dass die erzigen Theilchen zu feinen 
Blättchen zerdrückt werden, die am Wasser schwimmen und mit 
demselben davon getragen wt>rden , so sagt man, es sei t o d t g e­
p och t worden. 

Die Pochzeuge von trocken Pochen kommen zur Sieb­
se tzung (s. d. A.),jene vom nassen Pochen auf denKe h rh erd 
oder Stossherd (s. d. A.). 

Poeber (auch Pucher), das Pochgerüste mit den Poch-
schi es sern. 

Poeberz Syn. mit Pochgänge, siehe Pochen. 
Poelunebl Syn. mit Pochzeug, siehe Pochen. 
Poebtriibe, das aus dem Poche r austliessende, mit dem gepoch­

ten Mehle gemengte Wasser, welches zur Separation der Erz­
theilchen von dem tauben Geste ine auf die Kehrherde, 
Stossherde in die Spitzkisten-Apparate u. dgL geleitet wird. 

Poebwerk, das Hüttengebäude , in ·welchem ein oder mehrere 
Pocher stehen. Es ist meistens mit den weiteren Vorrichtungen 
zum Auswaschen (Separiren , Waschen) der erzigen Theile 
verbunden und heisat dann Poch- und Waschwer lt. 
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Poeh- und Waaehwerk•aehleht, die Zeitperiode, während 
welcher die Arbeiter in dieser Hütte ( s. d.A.) täglich arbeiten müssen. 

Poch- und W a•ehwerkazina, die Abgabe, welche dem Be­
sitzer eines Poch- und Waschwerkes für die Benützung der 
Werkstätte zur Aufbereitung (s. d. A.) fremder Pochzeuge 
vom Centner derselben verabfolgt werden muss. 

Pohlen des Kupfers, ein Umschmelzen des Kupfers, um dasselbe 
ohne Bildung einer Kupfer-Oxidulhaut (d. h. ohne einer Verbindung 
mit dem Sauerstoffe der atmosphärischen Luft) vollkommen rein 
und gut hämmerbar (hammergaar) darzustellen. 

Pol•ter, starke Querhölzer, welche zur Verbindungder Hammer­
gerüste (s. d. A.) oder der Fluder (s. d. A.) angewendet werden, 
oder bei den Förderungsbahnen ( s. d. A:) als Unterlage dienen. 

Polterbank, bei der Fabrikation des Eisendrahtes eine Prellvor.o 
richtung, um die rauben Drähte von dem an der OberRäche haften­
den Glühspann (s. d. A.) zu scheuern. 

PräA'en, das bekannte Verfertigen der Münzen. 
Prä«e•tempel, die Formen aus Gussstab I (s. d. A.), in welchen 

die Wappen und Schriften der Münzen gravirt sind. 
Prä«e•toek, das Gerüste, auf welchem die Pril.gemaschine 

mit den Prägestempeln befestigt ist. 
Prämit•eholen (Prim itscho Jen), bei den Hirn mern (s. d. A.) 

starke Querhölzer zwischen den Zapfenstöcken (s. d. A.), 
welche die Zapfenlager (s. d. A.) tragen. 

Pra•chen (nach Einigen Draschen) werden in Innerösterreich 
jene Kleinkohlen genannt, welche etwas grösser als Lösche ( s. d. 
A.), aber kleiner als Stückkohlen (s. d. A.), ungeflihr von der 
Grösse % bis i Cubikzoll sind. 

PrellrinA" (So h Irin g), ein starker, oben gestählter Eisen ring, 
welcher bei dem Eisenhammer am hintersten Ende (dem 
Schwanze) des Hammerhelmes (s. d. A.) befestigt ist, worauf 
die Ertl (s . d. A.) der Hammerwelle anschlagen, und so den 
Hammer heben. 

Prellstock, bei dem Eisenhammer ein massiver, tief in die 
Erde eingelassener Holzklotz mit einer starken Eisenplatte, worauf 
der Klo ker (s. d. A.) des Hammerhelmes (s. d. A.) aufschliigt. 

Premae, siehe Bremse. 
Pre••• siehe Greiffen. 

Dlgltized by Goog l e 



PrimUaeholen, siehe Prämitseholen. 
Priori"'t• siehe Alter im Felde. 

183 

Probiren bei dem Hüttenwesen. Die Untersuchung (Prüfung) der 
Mineralien auf ihren Inhalt (Ha I t) nn Metallen. Jede solehe Unter­
suchung wird überhaupt eine Pro b e, die Zusammenstellung der 
Resultate dieser Untersuchung der Probenansehlag, der 
Beamte, welcher den W erth dieser Mineralien nach ihrem Gehalte 
(Halte, Inhalte) berechnet, der Probenansehliiger, der min­
dere Diener, welcher die Mineralien zur Probe vorzubereiten, zu 
einem feinen Ger i e b e (Proben m eh I) zu zerkleinern und abzu­
theilen hat, der Probenstampfer genannt. 

Uas Probiren selbst geschieht entweder duroh R6sten (s. d. 
A.) und Schmelzen der Geriebe (s. d. A.), das heiaat auf 
trockenem Wege, oder durch Auflösung derselben in SAuren 
und Fällen der aufgelöaten Metalle durch die passenden Re a g e n­
t i e n, worüber die an a I it i sehe Chemie die umstllndliehe Lehre 
enthAlt. 

In neuerer Zeit pflegt man den Gehalt der Mineralien an Ku p f e r 
und Eisen bloss durch die Intensität der Farbe der Auflösung, 
und ihre Vergleichung mit einer Normal-Lösung ziemlieh richtig zu 
bestimmen; diese Methode nenntmandie co I o rimetri sch e Probe. 

Der Feingehalt einer Metallverbindung wird durch den soge­
nannten Strich bestimmt, welcher durch das Reiben dea Metalles 
auf einem schwarzen Kieselschiefer (dem Probiratein) erfolgt, 
und wobei aus der Farbe des Striches im Vergleiche mitjener 
eines im Halte schon bekannten Metallstückes (der Probirna­
d e I) der Gehalt bestimmt wird. 

Probirgaden, das Gebiude, in welchem die Proben vorgenom­
men werden und sieb alle erforderlichen Oefen und sonstigen 
Apparate zum Probiren auf trockenem und nassem Wege 
be6nden. 

Probirkunde (Docimas ie), die Lehre von dem Untersuchen der 
Mineralien auftrockenem und nassem Wege, die theoretiaehe 
Entwicklung der wissenschaftliehen Grundsätze dieser Untersu­
chungsart, die Beschreibung a II er hiezu nötbigen Apparate, d~s 
hiebei zu beobachtenden Verfahrens, der Handgrilfe und der ein­
tretenden Erscheinungen, die Beurtbeilung, Zu81mmenstellung und 
Berechnung der Resultate. 
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Probirmetall (Gold, Silber, Blei u. s. w.), die ganz reinen 
Metalle, welche zu Gegenproben oder Vergleichungen btli dem 
Probiren selbst dienen. 

Probirnadel, siehe Prob i r e n. 
Probirofen, eine Art kleiner Windöfen von verschiedener Art, io 

welche entweder bloss die kleinen Tiegelehen (Prob irs c herben) 
mit dem Probengeriebe oder grössere MuffeIn (s. d. A.) einge­
setzt werden. Im letzteren Falle wird der Ofen Muffe I o f e n genannt. 

Um das Schmelzen zu beschleunigen und reinP.res Metallkorn 
(Prob enkorn, König) zu erhalten, werden dem Prob enmeh I e 
leichtßiessende Mineralgemische (F I o s s m i tte I) zugesetzt. 

Probirstein, siehe Probiren. 
Produlden-Ausweiss, ein von den Be •· g werk s- und Hütten­

B es i tz er n an die Berg b eh ö r d e jährlich abzugebender statisti­
scher Ausweis über die aus den Bergbauen zu Tage gebrachten 
(geförderte-n, e1·oberten) vorbehaltenen Mineralien 
und die daraus dargestellten Rohprodukte (Metalle, Schwefel, 
Alaun, Vitriol u. s. w.). 

Proviant, jene Lebensmittel, Getreide, Schmalz, Speck u. dgl., 
womit die Berg- und Hüttenarbeiter mn ihrem Dienstherrn 
gegen Abrechnung von dem verdienten Lohne betheilt werden. 
(Siehe auch Limito-Proviant.) 

Provision, der Ruhegehalt, den mindere Diener und Arbeiter in 
dem Falle ihrer eingetretenen Arbeitsunfähigkeit von ihrem Dienst­
herrn erhalten. 

Provisorat, das bestellte Amt, welches den Einkauf, die Aufbe­
wahrung und die Vertheilung (Ausgabe) des Proviantes zu 
besorgen und darüber Rechnung zu legen hat. 

PrÜA"eleisen, eine Sorte Stabeisen in fl/1 -2 Zoll dicken 
kurzen Stangen, welche zum weiteren Aushämmern unter kleinen 
Hii mme rn auf Streckeisen oderZaineisen (s. d.A.) bestimmt 
ist, daher auch Zain p rüge I genannt wird. 

Puddeln, eine Art Frischmanipulation, wobei das Rohei­
sen im Flammofen (s. d. A.) (Puddl ing-Ofen) in geschmei­
diges Schmiedeisen (Stabeisen, Weicheisen) oder in 
Stahl (Puddlingstahl, Harteisen) verwandelt wird. 

Diese Umwandlung geschieht dadurch, dass das Roheisen 
durch die oxidirende Flamme des Flammofens (Puddling-
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Ofens) nicht nur in vollkommenen Fluss kommt, sondern durch 
stetes Umrühren mit eisernen Krücken (Rührhaken, Rapper) 
mehr oder weniger entkohlt wird, in einen teigartigen Zustand 
übergeht und sich zu grossen Klumpen (Luppen, 8 a II s) zusam­
menballen lässt, was mitteist starken Brechstangen geschieht. Die 
Luppen kommen sodann unter einen schweren Hammer, den 
Patschhammer (Dampfhammer) und werden daselbst oder 
unter einem grossen Walzwerke (Luppenwalzwerke) zu 
ftaehen Stllngen (Mi II bar s) ausgestreckt, welche sofort in den 
Schweissofen gegeben und entweder für sich (zu feinem Stan­
geneisen) oder in grossen Packeten (zu Rails, Tires oder 
Kesselblechen) ein- oder zweimalige starke Sc h weis s h i tz e n er­
halten, sonaeh aber unter dem Streckeisen, Rails oder Kes­
se I b I eeh- Wa I zw e rk e ausgewalzt werden. 

Der iihnliehen Manipulation unterliegt der Pud d I in g- S ta h I, 
welcher nur ein etwas weniger entkohltes Roheisen ist. 

PuUfeueruug • eine besondere Art der Rostfeuerung, wobei 
die atmosphärische Luft nicht unten durch den Rost zutritt, son­
dern von oben abwärts drückt und die Flamme nach unten in den 
Feuerungsraum treibt. 

Pumpen, Pumpwerke, siehe Druckpumpe. 
Punzen (Hunzen), Stahlstäbe verschiedener Formen, welche auf 

ein zu bearbeitendes Metallstück aufgesetzt und meist mit einem 
Hammer fest angedrückt werden, um in dem Arbeitsstücke ent­
sprechende Eindrücke hervor zu bringen. 

Pütte, bei dem Salzbergbaue im Haselgebirge (s.d.A.) ein 
kleiner Schacht über einem Laugwerke (siehe Lauge), welcher 
vorzugsweise dazu dient, um aus der grossen, zum Auslaugen 
des Salzes bestimmten unterirdischen Oetrnung (dem Lau g­
werk e, Werke) entweder dieSalzsoole selbst oder den zu Boden 
gefallenen salzlosen Thon (Leist, s. d. A.) hinauf zu heben, was 
gewöhnlieh mitteist eines einfachen Haspe I s (s. d. A.) geschieht. 

PüUenherd, das Gerüste, worauf der Haspel über der Pütte 
steht ( s. d. A.). 

Püttenlauf, die horizontale Oetrnung (S t r c c k e) von der Pütte 
zu einem Haupt-Lauf (s. d. A.). 

PüUenwehre, jeneAbdiimmu ng eines Laugwer kes (s.d.A.), 
wobei nicht auf einen Selbstabftuss der Salzsoole vorgesehen ist, 
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sondeJ"n die So o I e durch die Pütte ( s. d. A.) ausgehoben wer­
den muss. 

Potzen • Pu h e n werke, Nieren, sind einzelne Ausscheidun­
gen vorbehaltener Mineralien in unförmlichen, mehr weni­
ger umfangreichen Massen, welche entweder in besonderen La­
gerstlitten oder in der ganzen Gebirgsmasse zerstreut und ohne 
Zusammenhang vorkommen. 

P;rrometer • Feuergradmesser, verschieden eingerichtete Instru­
mente, um höhere Temperatursgrade zu messen, wo das gewöhn­
liche Thermometer nicht mehr ausreicht. Das höchst streng­
flüssige Platin oder Metallgemische vom bestimmten Schmelzpunkte 
und selbst feuerfester Thon bilden einen Hauptbestandtheil dieser 
Instrumente. 

Q. 
Qnandelsehacht (Quandel), der mit kleinem Holze und Koh­

len angefüllte senkrechte Kanal im K o h Im eile r ( s. d. A.), durch 
welchen das Feuer in die Haube (den Kopf) desselben gebracht 
wird. (Siehe M e i I er.) 

Die Kohlen um den Quandelschacht sind stets stlrker ge­
brannt und mürbe, sie heissen Qua n d e I k o h I e n und sind minder 
geschätzt. 

Quart. Quartirung, Scheidung des Silbers vom Golde mitteist 
Salpeter- oder Schwefelsll.ure. 

Quatembergelder Syn. mit Massengebühr ( s. d. A. ) . 
Daher Verquatembern so viel bedeutet als die Grubenmasse 

durch Beznhlung der Massengebühr in ihren Rechten erhalten. 
Nach einigen alten Bergordnungen musste über jede Grube 

(Zecb e) bei der Bergbehörde alleVierte lj ahre die Berg­
rechnung öffentlich gelegt werden, diess hiess die Quatem­
ber-Raitung. 

Qnerban. eine eigene Art des Bergbau- oder Grubenbetrie­
bes, wobei an dem unteren Theile (dem Liegenden) der Mi­
nera I-La gerstii tte ein Hauptbau in die Länge (Haupt­
strecke, Liegendstreke) fortbetrieben, von diesem die La­
gers tii. tte in gewissenAbständen von z. B. iO r.u 10 Klaftern durch­
broehen (durchfahren, in die Quere abgetheilt) und diese 
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Abtheilungen (Mittel) sodann regelmässig dureb parallele Quer­
strassen (s. d. A.) herausgehauen (abgebaut) und wieder mit 
unhältigem (taubem) Gesteine (Versatzbergen) ausgefüllt 
(versetzt) werden. 

Quer•ehlag (Querstrasse), eine rechtwinklig auf die Län­
genrichtung der Mineral - Lagerstätte gegen das Liegende oder 
Hangeode (s.d. A.) ungelegte Strasse (Schlag, Ort, Strecke), 
welche daher entweder Liegend oder Hangend Querschlag 
genannt wird. 

Quet8ehwerk. eine zum Zerkleinern der erzblUtigen Gesteine 
(Mittel erze, 11. d. A.) bestimmte Masebine, welche aus starken 
Eisen- oder Steinwalzen besteht, die entweder glatt oder gerippt 
(gerifft, eanellirt) sind und durch ein Wasserrad in Bewegung 
gesetzt werden. 

Die Gesteine (Erze) werden zwischen die Walzen gegeben. 
(Siehe auch Luppen quetsche). 

Quiken. Quikmü hl en, siehe Art. Amalgam. 

R. 
Baehel, Holzmass im österreiehisehen Salzkammergute, hlilt 21/ 1 

Klafter Holz. 
Badieirte Ku I e in Joaehimstbal. Bergwerksautbei le, 

welche mit einem Hause verbunden und ein bücherlieber Bestand­
tbeil desselben sind. 

Radkranz. der liussere Umfang des Wasserrades, aus 2, 6-10 
Zoll breiten Holzkri.nzen, unten durch einen Bretterboden zusam­
mengehalten, zwischen welchen Kränzen die S e h a u f e I n befe­
stigt sind. 

Badmei•ter. Besitzer eines Eisensehmelzwerkes. 
Badwerk Syn. mit Eiselisehmelzwerk. 
Bafftniren. verfeinern. Dieser Ausdruck findet bei den Eiseo­

b üt te n insbesonders in Beziehung auf den Stahl Anwendung, der 
in kleinen quadratischen oder ßaeheo Stücken von 6- 18 Zoll 
Länge zu Paeketen zusammengelegt, gesehweisst, ausgehämmert 
und oft 2-3mal dieser Manipulation unterzogen wird, wodurch er 
eine vorzügliche Gleichförmigkeit und Feinheit erhlilt. Diese Ar­
beit heisst das Raffioiren (Gerben, Giirbe n) des Stahles und 
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letzterer Ra ffin i r-, Ge rb-Sta h I. Er wird vorr.ugsweise auf den 
Staatseisenwerken in Ti r o I und S t e i er m a r k err.eugt. 

BaUsägen sind Circul a rsiigen aus Gussstahl, die durch Was­
ser- oder Dampfkraft getrieben , iZ -1500 Umdrehungen in der 
Minute machen und die Bestimmung haben, bei den grossen Eisen­
werken die Ra ils (Eise nba h nsc hi ene n) scharf abr.uschneiden. 

Bailswalzwerk, ein Walzwerk (s. d. A.) zur Erzeugung der 
Rails. 

Raitun«, die Ab Iöhnung der Arbeiter, welche alle W oehen oder 
alle z----4 oder 6 Wochen erfolgt, wobei dem Arbeiter seine ge­
leistete Arbeit und der damit ,·erdiente Lohn vorgerechnet, hievon 
der etwa schon gegebene Vorschuss (in Geld- oder Pro1·iant) in 
Abzug gebracht und der Rest .(das freigeld) baar hinausbe­
zahlt wird. 

Rammklotz Syn. mit Fallschlägel (s. d. A.). 
Ramm-.Muebine, die Maschine, welche dazu dient, Holzpfähle 

(Pi I o te n, s. d. A.) mit grosser Kraft in die Erde zu schlagen. 
Diess geschieht, indem ein schwerer Eisenklotz (Rammklotz, 
Hojcr , Fa Jlsch läge I , s. d. A.) in dieHöhe gehoben und auf den 
Holzpfahl frei fallen gelassen wird. 

Die Maschine besteht entweder ganz einfach aus einem Seile 
über eine Rolle, un dessen einem Ende der Ramm k I o tz hängt, an 
dem anderen mehrere Stricke (Seile) befestigt sind, an welchen 
durch Menschen der Klotz in die Höhe gezogen und fallen gelaa­
sen wird. 

Oder in einer feststehenden Leitetange (Laufruthe , s. d. A.), 
an welcher der Klotz über eine Rolle an demSeile durch Menschen 
oder Tbiere auf eine bedeutende Höhe ger.ogen, sieb mitteist eines 
Hakens vom Seile ablöset und so frei herabfällt. 

Rampe, siehe Bremsberg. 
Rapper, R üh rha ken, siehe Puddeln. 
Rueb, siehe Abschnitt. 
Raseneisenstein, eine Gattung Bru u neiseutein (s. d. A.), 

der in manchen Gegenden ziemlich häufig ist. Sein Name ist von 
dem Umstande entlehnt, dass er meist in geringer Entfernung 
unter dem Rasen sich vorfindet. 

Rast, im Ionern des Kernschachtes (s. d. A.) bei den Eiseu­
Hohöfen (s. d. A.) die schiefe Fliiehe, über welche sich das ver-
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engte Gestelle (s. d. A.) an den erweiterien Kernschacht an­
sehliesst. 

Rätter • ein Sistem ,·on Sieben und Gittern zur Separation der ge­
pochten Mineralien (Poehzeuge, siehe Pnehen). 

Raubbau • jenPr 8 ergbaubetrieb. wobei nur dns Interesse des 
Augenblickes vt>rfolgt und sonach dt>r gerade vorliegenilt> Theil 
der Mineral- Lagerstlitte, welcher den meisten Gewinn 

. erwarten liisst, herausgerissen ( a b gebaut, verhaut) wird, ohne 
die minder gewinnbringenden Theile (Mittel) zu berüt'ksiehtigen, 
und ohne einen Theil des Ertrages auf den gleichzeitigen weitert>n 
Aufschluss der Lagerstlitte zu vt>rwenden. 

Hiebei verfüllt der Bergbau für alle Zukunft, und die noch 
darin ruhenden Mineralschütze werden der Nation unbenutzbar. 

Ein solches Betriebs-Sistern ist ein gemeinsehiidliehes, es 
ist in dem Berggesetze daher als ein strafbares bezeichnet, muss 
von der Bergbehörde verhindert und aus diesem Grunde auch 
jeder 8 ergbaubetrieb der Oberaufsieht des Staates unterwor­
fen werden. 

RauebarheUer in Ti r o I, die gemeinen Taglöhner bei den Berg­
und Hüttenwerken. 

Bauehlöeher. siehe Meiler. (Kohlmeiler.) 
Rauheehaeht (Rauhgemlluer). das liussere Umfangsmauer­

werk eines Hobofens (s. d. A.), welches den inneren feuerfesten 
Ofenschacht (Kernschaeht, s. d. A.) einsehliesst. 

Raumer. bei den Eisenfrischfeuern ein spitziger, vorne etwas 
krumm gebogener Eist>nstab, mit welchem die Esseisen (s. d. A.) 
von den Se h Ia k e n ( s. il. A.) rein (Ii eh t) erhalten werden. Er 
heisst auch Esseisenraumer. 

Raumlöeher. siehe Meiler. 
Raumnadel. siehe Art. Bohren. 

Da dieselbe die Bestimmung hat, durch das besetzte (s. d. A.) 
Bohrloch einen Communikations-Kanal bis in die Pull·erkam­
mer des Bohrloches herzustellen, und aus dieser Stellung erst 
nach der Besetzung mit Gewalt herausgeschlagen wird, so muss 
sie von sehr weichem Metall (weiches Kupfer) sein, damit sie 
nicht am Gesteine Funken gibt, was die plötzliche Entzündung des 
Schusses 1·erursaehen würde. 

Eiserne Raumnadeln sind daher verboten, dennoch werden sie 
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nur zu oft noch angewendet und zahlreiche Unglüeksfllle der armen 
Bergleute sind die jährlichen Folgen davon. 

Baumreeht. die Berechtigung, welche die Besitzer gewisser zu­
gemessener und vermarkter Waldtheile in Steiermark haben, ein­
zelne Partien derselben zu roden und auf t- 2 Jahre zum Anbaue 
von Feldfrüchten zu benützen, wonach sie wieder zur Bewaldung 
freigelassen werden müssen. 

Es ist diess der Gegensatz von Stoekrecht, welches die Be­
sitzer der Waldungen nur zum forstwirtbsehaf'tliehen Abtriebe der­
selben gegen sogleieher Wiederbewaldung berechtigt. 

Baumspless (Raumer, Raumeisen), ein mit einer etwas ge­
krümmten Spitze versehener runder Eisenstab, welcher dazu dient, 
die Esseiaen (Formen , s. d. A.) bei den Hohöfen und Frisch­
feuern (s. d. A.) von den angesetzten Sehlaken zu befreien und 
sie immer rein zu halten. 

Bebsieb. siehe Siebsetzen. 
Beeeasbueh. das Conto-Bueh bei den Bergwerksverwal­

tungen, welches die schuldigen Beiträge der Theilhaber in steter 
Vormerkung hiilt. 

Werden diese Recessgelder (Zubussen) nicht rechtzeitig 
berichtigt, so flillt der betreft'ende Bergwerksantheil in das 
Retardat (s. d. A.). 

Beeesagelder. die Beiträge, welche von den Mitbesitzern eines 
gemeinschaftliehen Bergwerkes zu den Betriebsauslagen dessel­
ben geleistet werden müssen. Sie werden auch Zu b u s s e n genannt, 
daher heisst verzubussen, verrecessiren die Betriebskosten­
Beiträge, zu deren Bestreitung der Werksertrag nicht ausreicht, 
leisten. 

Beehen. ein Wassergebiiude, um das in Flüssen und Bächen ge­
schwemmte (getriftete) Holz aufzufangen. (Siehe Art. Leod.) 

Beeht. gefrimmtes, siehe Art. gefrimmte Rechte. 
Beduetlon der Glätte (s. d. A.). Diese Operation findet insbeson­

ders bei der Silberglätte öfter statt, wenn das Blei als Metall 
besser ,·erwertbet werden kann. 

Die Reduction erfolgt, wenn man Holzkohlen (s. d. A.) mit 
der glühenden G I ä tt e in Verb i n dun g bringt, wo bei der Sauer­
stoft' der GI ä tt e mit dem Kohlenstoft' der Holzkohle sieh als Koh­
l"nelure verflüchtigt und das Blei als reines Metall zurück lissl 
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Ueberhaupt aber ist Red u e t i o n der ehemische Prozess, durch 
welchen ein oxidirtes Metall im metallischen Zustande dargestellt 
wird, sie kömmt unter dem Namen 

Reductionsarbeit bei den Blei- und Kupferschmelzhütten vor. 
Refudi. eine schlechte eisenschüssige (s. d. A.) und sehr 

unganze Sorte Stahles, welche als Gemenge von Eisen und Stahl 
nur eine untergeordnete Verwendung hat. Dessen Verwendung zum 
Guss s ta h I ist nicht zu empfehlen. 

Regale. siehe Bergregal. 
Register. nach einigen alten Bergadnunden die vierteljiihrig 

bei dem Bergrichter zu legende Bergreehnung. Diese Ge­
pßogenheit besteht nicht mehr. 

Ferner wird die aus Schiebern oder Klappen bestehende Vor­
richtung bei den Flammöfen (s. d. A.), um die Stärke des Luftzu­
ges reguliren zu können, oft Register genannt. 

Re.olamento. p er I e miniere, das im Iombard. l'enetianisehen 
Königreiche geltende Berg g e setz. 

Re.ulator, jene Vorrichtung bei den Gebläsen (s. d. A.), um 
eine ununterbrochene, gleichförmige Windströmung zu den Düsen 
(s. d. A.) zu bewirken. 

Jeder dicht geschlossene weite Raum, in welchem s1eh die aus 
dem Gebllise entströmende gepresste Luft (s. d. A.) ansam­
meln und an der entgegengesetzten Seite wieder ausströmen kann, 
dient schon an und für sieh als Regulator, weil die ungleiche, 
stossweise Einströmung des Windes sieh durch die Elastieitlit der 
grossen Luftmasse in dem Raume wieder ausgleicht. 

Man pflegt solehe Regulatoren (Troekenregulatoren) auch 
mit bewegliehen und angemessen der Dichtigkeit des Windes 
beschwerten Böden oder M Ii n t e I n ( s. d. A.) zu eonstruiren , die 
manchmal in, mit Wasser gefüllten Kästen sieh auf und nieder 
bewegen und dann Wasserregulatoren heissen. 

Ihr Prineip beruht darauf, dass bei dem Einströmen eines minder 
dichten ( stossweisen, absiitzigen) Windes die Dichtigkeit dessel­
ben dem Gewichte des beschwerten Bodens nicht mehr das Gleich­
gewicht hiilt, dieser also sinkt , sonaeh von seinem Inhalte mehr 
Wind auspresst, als er vom Gebläse momentan erhilt, und da­
durch eine stets gleich dichte Luftmasse ausströmen macht. 

Regulua • das durch Tiegelsehmelzung dargestellte reine Metall; 
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siehe Metallkönig. Daher regulinisches Metall gleichbedeu­
tend ist mit reinem Metalle. 

Beieh. Dieser Ausdruck wird hei dem Berg- und Hüttenwesen 
oft gebraucht, man sagt z. B. bei t>inem etwas sUirkeren Mass, einem 
grösseren Gewichte : das Mass odpr Gewicht sPi rei eh , im Gegen­
satze von arm, genommen. 

Bt>i den Mineral-Lagerstiittt>n, w~>lchl' 1·iele Erze mit sich führen, 
heisst es: sie sind reich. 

Erze oder Schmelzprodukte, welche einen hohen Gehalt 
an Metall haben, werden reieb genannt u. s. w. 

Reichblei wird jenes Blei gt>oannt, welches so viel Silber enthält, 
dass es sich 1.um Abtreiben (s. d. A.) eignet. 

Beinheil, ein starker, flach behauener Holzbalken, welcher zu bei­
den Seiten im Inneren des Hammergerüstes (siehe Gerüste) 
horizontal aufliegt, und mitteist Holzkeilen in den Reinstöcken 
(s. d. A.) befestigt ist. In denselben sind die Borgetteo (RI'in­
deln, s. d. A.) eingelassen und verkeilt. 

Beindei (Rein I) Syn. mit Borgette (s. d. A.). 
Beinstange. eine doppelte Eisenstange, welche bei gusseisernen 

Hammergerüsten die Stelle der Reinbeile vertritt und die 
Borg ette (s. d. A.) trägt. 

Beinstock (Gerüststock), ein Hauptbestandtbeil des Dammer­
g e rüste s bei den Eisenhlimmern. 

Es sind diess sehr massive Holzstöcke, regelmässig, vierseitig 
behauen, mit Eisenreifen gut beschlagen, welche tief in der Erde 
feststehen und die Reinbei I e ( s. d. A.) tragen, in denen die Bor­
gette (s. d. A.) mitteist des Wagringes (s. d.A.) hängt. 

Diese wesentlichen Theile des Hammergerüstes müssen sehr 
sorgfältig befestigt und verankert sein, damit sie bei den starkn 
Bewegungen des Hammers nicht aus ihrer Stellung weichen 
können. 

Beitel, ein federartig gespannter Holzbalken bei dem Aufwer f­
h a m m er ( s. d. A.) in den Eisenhammerwerken, an welchen der 
Hammerhelm (s. d. A.) anschlägt , und durch dessen Prellung 
den verstärkten Streich (s. d. A.) enthält. 

Beitelstock, Reitelsiiule, das Holzgerüste, in welchem der 
Reite I befestigt ist. 

Reiter. eine starke Eisenfeder am hintersten Theile des Hammer-
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heIm es (s. d. A.) bei Eisenhilmmern, welche denPrellring (s. d. 
A.) an dem Helme festhält, und eine schnelle und leichte Aus­
wechslung gestattet 

Benne. bei den tirolisehen und einigen andern Eisen-Fr i s eh h a m­
m erwe rken die Da ehe I, Luppen (s. d. A.). 

Bennen (Zerrennen), . das Einschmelzen des Eisens in den 
Fri se hfe u e rn (Frisehh erden, Zerrennfeuern, s. d. A.). 

Renner. in K!lrnthen der Arbeiter, welcher das Ausglühen (Bra­
ten, s. d. A.) des BI a ttl rohe i s ens (s. d. A.) verriebtel 

Bennstanae. eine massive schwere Eisenstange, welche bei den 
Eisen-J:o'risehfeuern (s. d. A.) benützt wird, um das Roheisen 
in dem Frischherde über demWinde zu erhalten, aufzubrechE-n, 
den Da eh el (s. d. A.) herauszuheben, und derlei schwere Arbeiten 
.zu verrichten. 

Reaervatwälder. in Steiermark und Kiirnthen sind jene Wal­
dungen, über welche sieh der Landesfürst die Verfügung zur Be­
förderung des Bergbaues und Hüttenwesens vorbebalten hal 

Betardat. eine Art exekutiver Vormerkung nach den alten Derg­
o r d nun g e n, welcher Diejenigen unterlagen, die ihre Beiträge 
( Z u b u s s e n , R e c e s s g e I d c r) zum Betriebe des gemein­
schaftlichen Bergwerkes nicht rechtzeitig entrichteten, und von 
denen man sagte, dass ihre Berg'werksantheile in das Rehr­
dat verfallen seien. Die Folge davon war, dasf die Schuldner bin­
nen eines peremtorisehen Termines (4-6 Wochen) nach ihre1 
Verständigung von dem Retardate ihre Zubusse bezahlen 
mussten, widrigen& ihre Bergwerksan t h e i I e verfielen und in 
das Eigenthum der übrigen Mitbesitzer übergingen. 

Betardatbueh. das VormE-rkbuch über alle Retardatffille bei 
der Bergbehörde. 

Betardatproze••• das Verfuhren bei der Bergbehörde über 
die Entziehung des . Bergwerksan t h e i I es wegen nicht ent.rieh­
teter Zu buss e. 

Das neue Berggesetz schreibt diessfalls andere Bestimmungen 
und die ötfentliche Feilbiethung solcher Antheile vor. 

Beverberir-Ofen Syn. mit Flammofen. 
Bevientollen. ein Haupt-Aufschlussbau, womit ein ganzes Berg­

revier stollenmiissig untersucht und der Abbau (s. d. A.) der 
Seheathe .. tael: ldlotleon. t 3 
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darin vorkommenden Mineral- Lagerstlitten in jeder Beziehung 
erleichtert werden soll. 

Biaatein, eine Gusseisenplotte in dem Frischfeuer (s. d. A.). 
Biehtprobe, die Erzprobe (siehe Probiren), welche bei dem 

Schmelzwerke zur Bestimmung der angemessenen Gatt i r u u g d. b. 
Mengung verschiedener Mineralien zur Erzielung einer vollkomme­
nen Sehmelzung derselben ( sit>he So tz) gemacht wird. 

Riehtapan, bei den Eisenhämmern ein sehr glatter, eben ge­
schliffener Eiseustnb, welcher bei dem Abfeilen der Hammer­
oderAmboss bahne (siehe B n h n e) zu der Untersuchung der voll­
kommen ebenen und glatten Oberftiiche derselben dienl 

Bieaenkarren, grosse zweirärlerige Karren, welche in grossen 
unterirdischen offenen Riiumen (Zechen, Verhauen, s. d. A.) 
oder über Tage zum Transporte der Gesteine dienen. 

BinA"e• eiserne Reife. welche vorzüglich bei den Eisenhämmern 
vielfache Anwendung haben. 

Z. B. Bauerringe (siehe Bauer), Grind I- oder Weilbau rn­
ringe (siehe Grind 1), Hö I bringe (siehe Helm, Höl b), auch die 
Stäbe des fertigen Stabeisens (Streckeisens oder Streck­
s ta h I s) werden mit kleinen Eisenringen zusammengefasst, und 
kommen so als Gebinde , Busehen in den Handel. 

Binnen, kleine hölzerne Kanäle bei den Poch- und Waschwer­
ken (s. d. A.), welche entweder dazu bestimmt sind, das Wasser 
dieser Manipulation zuzuführen, oder das mit den feingestampften 
Gesteinen (Po e b zeuge, Trübe) vermengte Wasser zur langsa­
men Absetzung der Erztheilehen weiter zu führen , um diese Son­
derung in grösseren Bassins (den Sümpfen, s.d.A.) vollenden 
zu lassen. 

In diesemFall heissen sie auchMehlrinnen, Sehlammrinnen. 
Binnenachlamm • das in den M eh Irinnen abgesetzte erzrei­

chere Mehl (s. d. A.). 
Biaen, eine Art Holzbahnen im Hochgebirge, auf welchen die Holz­

klötze (Dreilinge, s. d. A.) von selbst abglitsehen und sieh auf 
einem Punkte ansammeln. (Siehe Art. Bringen.) 

Bobiaeh (Ro!lch), siehe Abschnitt. 
Boharheit, Rohsehmelzen, das erste Schmelzen der. Kupfer-,_ 

Blei- oder Silber haltenden Erze mit den reicheren Sehla­
k e n oder sonstigen unreinen Schmelzprodukten, und mit Holz-
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kohlen aufgegeben (s. d. A.) und durchgeschmolzen. Das Pro­
duld der Roharbeit unterliegtjedoch noch wiederholten Sclnnel­
zung-en bis es reines Metall liefert. 

Rohaufbreehen. eine Arbeit bei dem Frischen des Roheisens 
im Frischherde (s.d.A.), wobei das eingeschmolzen<> Eisen noch­
mal über die Kohlen gehoben und zum zweiten Male eing~>schmol­
zen (gefrischt) wird. 

Bohbrueh. die Eigenschaft eines unreinen noch nicht völlig ge­
frischten (s. d. A.) Eisens, welches wenig Haltbarkeit hat und 
im Bruche (s.d. A.) noch mehr oder weniger roheisenartig aussieht. 

Boheiaen. das aus dem Schmelzen der EiscnsteinP (s. d. A.) 
in den Hoböfen erzeugte Produkt. 

Es ist Eisen in einer Verbindung mit Kohle (Kohlenstoff) 
und dient in dieser Eigenschaft nur als Gusseisen (s. d. A.) zum 
Verkehrsartikel, im grösseren Masse unterliegt es aber der Um­
schmelzung zu Stabeisen oder Stahl durch das Frischen 
(s. d. A.). 

Bohgang, bei den Eisenhoböfen oder den Frischfeuern 
( s. d. A.) jener Zustand in· dem Schmelzofen oder Frischfeuer, 
wo es an einer hinreichend hohen Temperatur fehlt, oder ein ande­
res Gebrechen obwaltet, in Folge dessen das Produkt der Manipu­
lation nicht hinreichend gereinigt hervorkömmt. 

Es findet zwischen der Roheisen- und Stabeisen- Manipulation 
hierin ein Gegensatz statt, indem der Rohgang beim Hobofen ein 
zu wenig Kohlenstotr hältiges, im Frischfeuer dagegen ein zu viel 
Kohlenstoff haltendes Produkt liefert. 

Böhrenfahrt, eine Reihe wasserdicht verbundener Röhren, wie 
z. B. im Salzbergbaue des Haselgebirges (s. d. A.) zur Einlei­
tung der süssen Wässer in die Lau g werke. 

Rohatahl, der im l<'rischfeuer (s. d. A.) erzeugte Schmelz­
stahl. 

Boh•teln, das bei dem Verschmelzen der mit Schwefel \·erbunde­
nen Metalle aus der Roharbeit (s. d. A.) hervorgehende Produkt, 
eine Verbindung des Metalls mit Schwefel, die weiteren Schmel­
zungen unterzogen werden muss. 

Bohwand, ein eisenhiiltiges Gestein, aber von so geringem H n I t 
(s. d. A.), dass selbes nicht als Eisenerz angesehen werden kann. 

Rolle, Lutte, Rollschacht, ein Kanal,- in Stein gehauen, mit 
13. 
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Holzwl\nden oder Eisenplatten zusammengesetzt, welcher die Be­
stimmung hat, dass die Mineralien darin durch ihre Eigenschwere 
\ 'Oll einem höheren Horizonte auf einen tieferen hllrnbkollern. 

Dienen solehe R o II e n yorzugsweise zur Luftleitung, so werden 
sie gewöhnlieh Lutten gennnnt. 

Im Sulzbergb:lUe des Haselgebirges (s. d. A.) werden sie 
· angewendet, um den ausgelaugten Thon (La ist, s. d. A.) aus den 

Lau gwerken (s. d. A.) auf eine tiefere Strecke zu bringen. Eine 
solehe R o II eheisst S iiube rungs rolle. 

Bollmessing, eine besondere Art glatt geschaheuer Messingplat­
ten, welche in zusammengerolltemZustande in den Verkehr kommen. 

Bollwehre, im Salzbergbaue des Haselgebirges eine solehe 
Anlage der Laugwerke , wobei schon in der Anlage des Dammes 
(der Wehre , s. d. A.) uuf die erfordet'liehe Säuberungsrolle Rück­
sieht genommen wird. 

Bösche, ein bis zum festen Gesteine gehender J<~insehnitt (K an a I) 
in das Taggebirge (die Dmnmerde, das Gerölle), welcher als Vor­
untersuchung vor dem Beginne einer ß'euen Bergarbeit im noch 
nicht bl•kannten Gebi1·ge gemacht wird , um sieh ,·on der Art der 
Gesteinsmassen zu überz<'ugen, welche in einer Gegend unter der 
Dammerde liegen. 

Man pflegt diese Röschen unter einem recht<'n Winkel gegen 
die Lflngenrichtung der Gesteinslager (das Stre ie hen) zu ziehen, 
um die verschiedenen Lagen (Sc h i.c h te n) ders!'lben am kürzesten 
Wege kennen zu lernen und den dazwischen liegenden nutzbaren 
Mine ra I-Lage rstii tten auf die Spur zu kommen. 

BÖ•ehe Meh Je, Seht ic he, Pochen, siehe. Meh Je, Pochen. 

Böaehgewäeh•, ein reiches Silbe1·e•·z, besonders in Ungarn, z. B. 
in Sehemnitz vorkommend. Der eigentlich wissenschaftliehe Name 
desselben ist Sprödglaserz. 

Bosen•tabl, eine Art Rohstahl (s. d. A.), welcher im Bruche 
schwarze, in das Tombakgelbe verlaufende eoneentrisehe ·Flecken 
zeigt, die Rosen genannt werden, und den Beweis eines harten 
guten S t a h ll• s I iefern. 

Bosettea, Scheiben von Gusseisen, welche an die Wasserrad-Wel­
len angesteckt und darauf befestigt (,·erkeilt) werden. Sie huben 
die Bestimmung, in eigenen aufgegossenen, radial auslaufenden Ka-
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nälen die hölzernen Arme zur Stellung und Befestigung der Was­
serräder aufzunehmen. 

Beim Kupfer nennt man dns in der Fm·m dünner Scheiben in Ver­
kehr kommende. KupferRosetten k up fer. 

Bei den Go I d m üh I e n (s. d. A.) wird das sich in den Laufern 
ansammelnde Gold, Rosettengold genannt. 

Rossettirherd • eine Art kleiner Herde, um das Sc h w n r z k u­
p f er ( s. d. A.) umzuschmelzen," und das flüssige Kupfer durch Be­
giessen mit Wasser in dünnen Scheiben (Rosetten) abzuheben. 

Rosskunst. siehe Kunst. 
Rost. bei den Flammöfenjener Raum, in welehem das Brennma­

teria I verbrennt. Der~elbe besteht entweder bloss aus einem mit 
Zugöffnungen versehen~n feuerfesten Boden oder aus einem schacht­
förmigen Raum, über welchen in Entfernungen von t-4-6 Zollen 
Eisenstäbe (Rosts tii b e) liegen, worauf das Brennmaterial ge­
worfen wird oder in stufenförmigen Reihen enger gelegter Rost­
stäbe (Treppenröste.n). 

Rost heisst auch die bekannte Verbindung der Metalle mit Sauer­
stoff. Iugleichen auch das beim Rösten (s. d.A.) mit einmal in 
Arbeit genommene Quantum an Erzen u. dgl. 

Rösten. d:ts Vorbereiten der Erze zur weiteren Verarbeitung der­
selben, durch Glühen. 

Das Rösten erfolgt entweder im Freien (in Rostfeldern), 
indem die Erze auf Holzscheite und weiter mit Kohlenklein gemengt, 
in langen piramidalen Haufen aufgeschüttet, die Holzscheite aber 
sofort angezündet werden, wodurch die Erze bis zum Abbrennen 
des Holzes und der Kohlen ausglühen. 

Oder in gedeckten Schuppen und Hinglichen, mit Zuglöchern 
versehenen, gemauerten Abtheilungen (Rosts ta deIn, R o s t­
statten). 

Oder bei etwas stärkerer Hitze in F I a m m ö f e n. 
Jede solche Röstperiode wird ein Feuer gemmnt, und da bei 

manchen Erzen die R ö st u n g 3 bis 7 mal wiederholt werden muss, 
so sagt man, sie seien bei 3-7 u. s. w. Feuern geröstet worden. 

Der Zweck der Röstung ist ein verschiedener, und zwar: 
a) bloss um sehr feste Erze mürber zu machen und sie dann 

leichter zerschlagen und stampfen (scheiden und pochen) zu 
können; 
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b) um den Gehalt an gebundenem Wasser daraus zu entfernen; 
c) um den Schwefel, Arsenik oder andere ßüchtige und der 

Schmelzung nachtheilige Stotre r.u verftüehtigen. 
Im letzteren Falle werden insbesonders beim Schwefel solehe 

Vorrichtungen damit 1·erbunden, um diese ftüchtigen Stotre wieder 
aufzufangen. 

Rostliebte. die innere Fläche des ganzen Rostes. 

Röstposten (Rost), die Charge (s. d. A.) einer Röstung, das 
mit einmal in Röstung genommene Quantum an Erzen oder anderem 
zu röstenden Material. 

Rothbrneh. dil' Eigenschan eines schleehten, meist mit Kupfer 
odl'r Schwefel 1"e1·bundenen Eisens, die sich dadurch iiussert, dass 
die Eisenstiibc im rothglühenden Zustande unter den Hammer­
schHigen Risse bekonnnc11, nuch wohl ganz abspringen, sich daher 
wcdc•· lochl'n noch biegen lnssen. 

Rotheisenstein. Rotheisenerz, einnach seiner Farbe genann­
tes, reiches Eisenerz, besteht wie der Eisenglanz (s. d. A.) wesent­
lich nur aus oxidirtem Eisen. Ersterer ist von lockeren Aggrega­
tionszust:lllde und darum roth gcfiirbt, der letztere dicht, kristalli­
nisch und von schwarzer Farbe mit slurkem Glanze. 

Roth5Üiti5erz, ein reiches Silberc•·z, das nebst Silber, Schwefel, 
Antimon und Arsenik enthält. 

Bukeisen • bei den Eisenhämmern t!iseme Keile, welche in dem 
Grind I, W e II bau m ( s. d. A.) de1· Hammerräder hinter die Heb­
daumen, Ertl (s. d. A.) eingeschlagen werden, um bei dem An­
prellen dieser Daumen an den Pr e II ring, das Holzwerk des 
Grindeis zu schützen. 

Rukenzeu5 Syn. mit .Mok (s. d. A.). 
Rundbaum. die Welle beim Haspel (s. d. A.), wie er bei der 

Schachtförderung (s. d. A.) gebraucht wird. 
Rundirer, in Wieliczka die Bergarbeiter, welchedie Balb anen 

( s. d. A.) formatisiren, putzen, abrunden. 
Rührbaken Syn. mit Rapper (s.d.A.). 
Rüsten, beim Salzbergbaue im Haselgebirge die Versicherung 

der Grubengebäude (s. d. A.) mit Holzstützen (Zimmerung, 
s. d. A.). l..lie hiebei verwendeten Arbeiter heissen Rüster. 

Rüatun5• eine aus Brettern und Stangen, bestehende Vorrich-
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tung bei Holzkohlen-M e i I er n ( s. d. A.), um das Abrollen der Erd­
oder Lllsehdeeke von aussen zu hindern. 

Rotaeben • aus glatten Rundbäumen hergestellte Holzbahnen, um 
beim Befahren der Grube (s. d. A.) an ziemlieh steil abwärts 
führenden Orten schnell hinabrutschen zu können. 

Rutsebftäehen Syn. mit Harn i s eh ( s. d. A.), wenn Kennzeichen 
vorhanden sind, dass ein Gebirgstheil an solchen Flächen abgeses­
sen (abgerutscht) sei. 

s. 
Saalband. eine den Gang (s. d. A.) begleitende, mürbe, aufge­

löste, meist schieferige Gesteinsmasse, welche sieh sowohl von der 
Gangart als dem Nebengesteine vollkommen unterscheidet. 

Riebtiger jedoch wird darunter nur die scharfe Trennungsfläche 
zwischen Gang und Nebengestein verstanden. 

Sagbrand (Sägebrand), ein halbstahlartiges hartes Eisen in 
Steiermark. 

Sagstahl (S ü g es ta h I), ein nicht gehärteter, aber reiner guter 
Stahl für feine Sägen. In Kärnthen. 

Saigern • das Läutern, Reinigen des Kupfers vom Blei durch ein 
unvollkommenes Schmelzen auf eigenen kleineo Herden, welche 

Saigerherde heissen. 
Sak Kohle in Salzburg, hält 221/ 2 Wr. Cubikfuss. 
Sakel. in Siebenbürgen, ein Erzmass für göldisehe Erze im 

Gewichte von 7-8 Pfund. 
Saline. das Betriebswerk, welches die Kochsalzerzeugung zur Auf­

gabe hat. 
Es besteht entweder bloss aus einem Bergbaue, wo Steins a I z 

herausgehauen, zu bestimmten Formaten behauen (siehe Baiwan­
nen, Forma lsteine) und sofort in Handel gesetzt wird. 

Oder in einem Bergbaue, in welchem Salz so o I e künstlieh 
bereitet, die natürlich gebildete Soole aber bloss ausgeleitet (ge­
pumpt, geschöpft) und einem Salzsudwerke, auf dem dieselbe 
abgedampft (versotten) wird. 

Oder in einer blossen Verflüehtigung des Meerwassers durch die 
Einwirkung der Sonne und warmer Winde, den Seesalioen, Sa­
linenglirten, Salzglirten. 
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Salz. In berg- und hüttenmiinnischer Beziehung wird unter diesem 

Ausdrucke nur das Kochsalz, Speisesalz vers~nden, welches in 
der Natur entweder in derber, dichter Steinform ausgedehnte 
Flötze oder Stockwerke bildet, oder mit einer eigenen Thon­
masse innig vermengt, eine besondere geognostische Gebirgs­
formation, daa Hase I g e birg e ausmacht ode1· im Meerwasser 
aufgelöst erscheint. Auf dieser Verschiedenheit beruhen die unter 
Art. Sa I i neerwähnten 3 Arten der Sa I inen. 

Die hie und da vorkommenden SaJzquellen sind nur natürliche 
Auslaugungen des Haselgebirges (s, d. A.), welche meist so 
geringhältig an Salz sind, dass sie g r a d i rt ( s. d. A.) werden müssen. 

Salzberg wird der auf die Ge w in 11 u 11 g des S a h. es oder die 
Erzeugung der Salzsoole im Beb·iebe stehende Bergbau ge­
nannt. Man sagt z. 8. der lschler Salzberg, d. h. der Berg­
bau auf Salz bei lschl. 

Salzfuder. Salzfüderl, siPhe F11der, Füderl. 
Salz5ärten (Palude), Salzbetten, die Trocknungs-Anstalten 

zur Bildung des Seesnl zes aus dem Meerwasser bei den See­
salinen. 

Es sind diess flache, längliche, mit einem Walle umgebene, in 
der Nähe des Meeres im Freien angelegte Vertiefungen (Terreni 
esterni und interni) mit einem sehr dichten, glatten, wasser­
hültigeil Boden, in welche etwas Meerwasser eingeleitet wird, das 
hier ruhig den Einwirkungen der Sonne und der trockenen Winde 
ausgesezt und nur von einem Bette (Calde, Evaporations­
b ette) in das andere zur Beschleunigung der Verdunstung des 
Wassers geleitet wird, bis endlich das reine Salz in Kristallen in 
den Kristallisationsbetten (Letti) anschliesst, welches ausgehoben 
und nochmals an der Sonne getrocknet wird. 

Salz5ebir5e• die Salz enthaltende Gesteinsmasse, welche zwi­
schen anderen nicht salzhältigen Gliedern der Gebirgsformation 
abgelagert ist und sich oft meilenweit erstreckt. 

Salzkuft'en. besondere Fiisser 1.um Verpacken des .Kochsalzes. 
Salzmittel. ein in der Grube von allen Seiten geöffneter Theil 

des Salzgebirges, dessen cubischer Inhalt und Gehalt an Salz 
somit bekannt ist. 

Salzpfanne. siehe Sudpfanne. 
Salzquellen. in der Natur vorkommende Wasserquellen, welche 
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mehr weniger Kochsalz aufgelöst enthalten, und zum Abdampfen, 
Versieden, daher zur Kochsalzgewinnung benützt werden können. 

Da in Gesterreich das Kochsalz Staatsmonopol ist, so werden 
alle Salzquellen, die nicht bei den Staats-Salinen zur Be­
nützung kommen, unter öft'entlicher Aufsicht sorgfältig verschlagen. 

Salzaoole~ siehe Sool e. 
Salzapindel. eine Art Aerometer zum Messen der Dichtigkeit, 

d. i. des Salzgehaltes der.Salzsoole. 
Salzstoaaer, Arbeiter, welche das Kochsalz bei den Salinen in 

eigenen Fässern zu verpacken haben, und mitteist hölzernen Stös­
sem in diese Gefässe möglichst fest einstampfen. 

Salzsudw-erk Syn. mit Pfannhaus, Sud werk (s. d. A.). 
Salzthon, der salzhaltende Thon, welcher vorzugsweise das Hasel­

gebirge (s. d. A.) bildet. 
Salzw-erke Syn. mit Salinen. 
Samer (Saumer). Münner, welche im Hochgebirge den Transport 

von Lebensmitteln, Holz, Erze u. s. w. über die höchsten Alpen 
mitteist Tragpferden (Sa.umpferden) besorgen. Auf sehr hoch 
gelegenen B ergbauen ist diess fast «las einzige Mittel, um dem­
selben die erforderlichen Bedürfnisse, Holz, Eisenzeug, Sprengpul­
ver, Unschlitt, Proviant u. s. w. zu liefern, und die gewonnenen 
Mine r a I i e n zu den meist nur in den Thiilern gelegenen Auf­
bere itungs- und Schmelzwerken zu bringen. 

Die Samer wurden daher in den alteu Bergordnungen 
besonders bedacht und ihnen bestimmte Alpenweiden für ihre Saum­
tbiere vom GesetZe zugewiesen. 

Samkost Syn. mit Zubusse. 
Kömmt nur in einigen alten Bergordnungen vor, und bedeu­

tet jenen Beitrag, welchen die Mittheilhaber eines gemeinschaft­
lichen.Bergwerkes zur Bestreitung anerlaufener Unkosten, inso­
weit diese von dem Werksertrage nicht gedeckt werden, zu ent­
richten verpflichtet sind; 

Samkostkla5e, war nach den alten Bergordnungen in einem 
summarischen Verfahren zu verhandeln, und hatte meistens die 
Entziehung des Bergwerksautheiles wegen nicht erfolgter Sam­
kostzahlung zum Gegenstande. 

Sandlörmerei, Sandguss, die einfachste und z. Th. roheste 
Art, das ftüssige Roheisen (s. d. A.) in bestimmte Formen zu 
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giessen, wobei die Form, das Formbett, welches dem Guss s tüeke 
die Gestalt gibt, aus einem reinen Quarzsande oder aus fein ge­
stampfter Hohofensehlake besteht. 

Der Sandguss ist entweder ein offener, wenn die Oberseite 
ohne Bedeckung, das ausgegossene Roh eise n also an der Ober­
Räche ganz frei gelassen wird, oder ein ve rd eekter, gese h I os­
s e n er, wenn auch die obere Seite mit einem Deckel aus Lehm 
bedeckt wird. 

Die Massaförmerei und der Massaguss (s. d. A.) werden aueh 
fette Sandförmerei oder Guss genannt, in welcher Rück­
sieht die gewöhnliehe Sandförmerei sodann nasse Sandför­
merei heissl 

Sandkohle~ eine Art S t e i n k o h I e, welche in der Hitze nicht 
zusammenbackt, sondern in kleine Bruchstücke zerfällt. 

Sättigen einer S a I z so o I e heisst, in derselben so viel Salz zur 
Auflösung bringen, dass siesie dewü rdi g (s. d. A.) wird. 

Satz~ jene Menge von Erzen und Kohlen, welche auf einmal in den 
Schme I z ofe n, an der Gicht (s. d . .A.) aufgegeben (s. d. A.) 
wird. 

Um einen guten geregelten Schmelzgang (Ofengang, s. d. 
A.) und die gewünschten Schmelzprodukte zu erzielen, ge­
hört grosse Aufme1·ksamkeit und eine umsichtige Berechnung aller 
einwirkenden Fnctoren, zur Bestimmung der angemessenen Menge 
von Erzen und Kohlen auf einen Satz (d. i. zur richtigen 
Satzführung und Mengung der Mineralien d. h. Gattirung).­
Auch Syn~ mit Ku ns tsn tz ( s. d. A.). 

Säubern nennt man im Bergbau alle jene Förderungaarbeilen 
s. d. A. Fördern), die vorgenommen werden müssen, bis das zu 
fordernde Hauwerk ( s. d. A.) auf eine eigentliche Förderungs­
babn (s. d. A.) gebracht ist. Die dabei besehiilligten .,o\rbeiter 
heiasen Sliuberer, Sliuberjungen. 

--ab säubern heisst man bei der Grubenarbeit überhaupt 
das W egrliumen aller Gesteinl', so wie alles Arbeitsgerlithes ·mo 
dem Arbeitsorte, was immer geschieht, wenn die Arbeit bet>odet 
und der Ort von den Arbeitern verlassen wird. 

Säuberung~ bei dem Salzbergbaue im Haselgebirge (s. d. A.) 
das Reinigen der grossen Langwerke voo dem zu Boden fallen­
den ausgelaugten Thone (La ist , s. d. A. ), was meiateos durch eine 
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Art Kübelförderung mitteist eines über dem Langwerke 
angebrachten Haspels (s. d. A.) geschieht, von wo der La ist mit 
Grubenhunden zu Tage gelaufen (s. d. A.) wird. 

Säuberun«8bueh wird bei den Salzbergbauen im Haselge­
h irge (s. d. A.) sorgfältig geführt um von jedem Ln ugwer k e zu 
wissen, wann es gereinigt wurde , was oft nur nach mehrjährigen 
Perioden nothwendig wird. 

Säuberung•rolle (oder -pütte), das Schächteben über den 
Laugwerken, durch welches die Kübelförderung bei der 
S ä uberu.og erfolgt. 

Sauer, bei der Frischmanipulation in Zerrennherden (s . 
d. A.) wird, in Kärotheo und Kraio besonders, jedes ßüssige Eisen 
im Herde genannt, und dabei unterschieden frischer oder wei­
e her S a u er, je nachdem dieses ßüssige Eisen noch roher, wenig 
entkohlter oder schon mehr gaarer Besehatrenheit ist. In Steier­
mark und Oesterreieh wird für Sauer der Ausdruck D ü o o eisen 
in ganz gleicher Weise gebraucht. 

Saugwerk, ein Pumpwerk, welches die Bestimmung bat, das in 
dem Sammlungsbassin der Schächte (dem Sumpfe) ange-· 
sammelte Wasser mitteist einer metlilieneo Saugröhre , in welcher 
ein fest sehliessender K o I b e o ( s. d. A.) bewegt wird, auf eine 
gewisse Höhe zu heben (zu saugen) .und in einen Sammlungs­
apparat zu bringen, aus dem es durch ein zweites K o I b e o spie I, 
das Druckwerk (s. d. A.) bis zu Tage bioauf gedt·ückt wird. 

Das Saugpumpwerk heisst der Saugsatz und wird durch 
verschiedenartige Maschinen (Wasserhebmaschineo) in Bewe­
gung gesetzt. 

Saum, ein Kohlenmass in Ober-Ungarn mit i2 Cnbikfuss Inhalt. 
In Innerösterreich ein Gewicht 1•on 2!i0 Pfund, daher Ha I b sau m 
i2!i Pfund; wird bei Stuhl und Eisen in Kisten oder Buschen oft 
angewandt. 

Saure• Hauwerk, im Salzbergbaue die salzhältigen Abfälle bei 
der Grubenarbeit. 

Saxe Syn. mit Sichertrog, siehe auch Handsaxe. 
Sehabatte, siehe Chabatte. 
8ehaeht, jeder Grubenbau, der entweder senkrecht oderin 

einer der senkrechten Linie sich nähernden Neigung von der Ober­
ßliebe (vom Tage) aus in das Innere des Gebirges niedergeht. 
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Ein senkrecht niedergehender Schacht wird Seigerschacht, 
ein nur mit einer geneigten Ebene eingebauter Schacht d o n n I ä­

gi ge r (tonn lligi ge r) Seb a eh t genannt. 
Die Bestimmung der Schächte ist eine "ersehiedene, entweder 

dienen sie nur dazu, um die LagerungsverhAltnisse des Ge birg es 
(s. d. A.) zu erforschen, und heissen dann Sehurfsehäehte, 
Suehsehäehte, oder um die Lufteirkubtion (den Wetter­
w e eh seI) in den tieferenGruben bauen herzustellen, in welchem 
Falle sie W e ttersehäe hte, Liehtl ö eher ( s. d.A.)genannt wer­
den; oder sie haben die Bestimmung zur Befahr u n g ( s. d. A.) der 
tieferen Baue (s. d. A.), wo sie Fa hrseh ä e hte (s. d. A.) heissen, 
zur Heraussehaft'ung (Förderung) der Mineralien (l<'örder­
!Chiehte) zum Heben der Grubenwässer uus der Tiefe 
(Kunstsehäehte, s.d.A.), Erbschächte (s. d. A.) . Oder end­
lieh vereinigen sie alle di se Eigenschaften in sieb, dann nennt 
man sie Hauptsebiiebte. Sie erbalten dann drei Abtheilungen, 
undzwarzum Befahren: die Fahrtabtheilung (Manns fahrt), 
zumFördern: die Fö r dera bth e i I u ng, -fürdiePump ensü tze 
Röhren und die Maschine selbst; die Kunstabtheilung. 

Die Scheidewände, welche diese Abtheilungen durch den 
ganzen Schacht bilden, werden die Se b n eh ts ehe i der genannt. 

Die donnliigigen Schlichte haben vonugsweise die Bestim­
mung, zur Förderung ( s. d. A.) zu dienen, u. z. vornehmlieh zur 
Förderung aufwärts, wodurch sieb dann auch die diessfilligen Vor­
richtungen von jenen der Bremsberge (s. d. A.) unterscheiden, 
auf welchen abwärts gefördert wird. 

Von einem Gesenk, Abtä ufe n, U ebersich b r e eben u. s. w. 
(s. d. A.) ist ein Schacht wesentlieh ebenso unterschieden wie 
ein Stollen von einer Strecke (s.d.A.); Schächte und 
S to II e n sind nämlich immt>r solehe Einbaue, welche unmittelbar 
vom Tage aus ( 1•on der OberRäche aus) in das Erdinnere führen, 
während die Gesenke, Abteufen, U eb er siehbreeh en, Auf­
b r ü ehe, Steigorte u. s. w. mehr oder weniger steile bis senk­
rechte Grubenbaue sind, welche nicht unmitt«'lbnr, sondern nur in 
Verbindung mit andern Bauen (wie mit Strecken und Stollen oder 
mit Strecken und Schlichten) zu Tage führen. 

Bei den senkrechten Schächten (Seigers eh ä eh t" n) werden 
die Seiten derselben Stösse, Sehaehtstösse genannt und zu 
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ihrer Unterscheidung mit der Weltgegend bezeichnet, gegen welche 
sie liegen (der nördliche, östliche, südliche, westliehe 
Sehaebtstoss. 

Jeder Schacht muss gegen das Hereinbrechen der Seitenwände 
(Stösse) geschützt (\·ersicbert) werden, was entweder durch 
eingebaute Holzgerüste (Zimmeruug, Schachtzimmerung, 
oder durch Mauerwerk (Schachtmauerung) geschieht. 

Sebaeht. ertrunkener, ertränkter, ersäufter, ein mit 
Wasser angefüllter Schacht. 

Sebaebteln. hohle Cilinder, die im Inneren vierkantig ausgehöhlt 
sind und zur Fortpflanzung der Bewegung bei W a I z werken 
(s. d. A.) dienen. 

Sebaebtlörderung. siebe Fördern. 
Sebaeb~estänge. siebe Gestange. 
Sebaebtmus. nach einigen alten Bergordnungen ein bloss 

fü1· Schächte bestimmtes Gruben m a s s, mit geringerer Ausdeh­
nung in die Liinge, dagegen mit der unbeschränkten Tiefe (ewigen 
Teufe). 

Sehaebtmütze. siehe Gruben m ü tz e. 
Sebaehtreeht. die Bergbauberechtigung zum Betriebe eines 

Schachtes mit dem entsprechenden gesetzliehen Gruben m a s s e. 
Sehaehtrieht (Schachttritt), beim Salzbergbaue im Hasel­

gebirge (s. d. A.) eine lange horizontale (söhlige) Gebirgsöff­
nung (Strecke), welcl1e den Zweck hat, das salzhliltige Gebirge 
aufzusehliessen und die künßige Anlage von Schächten für Lau g­
w er k e (s. d. A.) vorzubereiten. 

Sebaebtsehloss. siehe Sc h I o s s. 
Sehaehtseil. siehe Fördern. 
Sehaehtsteuer. die Abgabe, welche dem Schachtbesitzer von dem 

Eigenthümer einer ande1·en Grube entrichtet werden muss, dem 
durch die Maschine des Schn<.'htes ebenfalls die Wässer entzogen 
(gelöst) werden. 

Sehaebttriehter (S a t o r b uj ta s), in den siebenbürgischen 
Salzbergwerken niedPrgetriebene Schächte im Sa I zkö rper, 
die sieh nach unten unter einem Winkel \'On 60 Graden erweitern. 

Sebadenkux. ein Bergwerksanthei I, welcher für einen zuge­
fügten Bergschaden (s. d. A.) dem Beschlidigten in das Eigen­
tlturn überlassen und gewöhnlieh auchfrei gebaut (s. d. A.) wird. 
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Sehalenp••• eine Art, das Eisen in Formen von Gusseisen 
Sc h a I e n (siehe C o q u i I e n) 1.u giessen, um reine Gusskörper mit 
glatten, harten Oberfliichen r.u erhalten. 

Sehaufeln bei den Wasserrädern, jene tafelartigen Holz- oder 
Eisenplatten, welche die iiusserste Peripherie der Wasse~räder 
bilden und die Bestimmung haben, dem unmittelbaren Drucke des 
aus dem F I u der (s. d. A.) darauf geleiteten Wassers nachzugeben, 
dadurch aber die Bewegung des Wasserrades hervor zu bringen. 

Sie sind entweder radialstehende gerade oder halbrund ge­
krümmte oder aus zwei unter einem Winkel zusammengefügten 
Theilen (gebrochene) bestehende Tafeln aus Holz oder Eisen. 
(Zellen, Kümpfe). 

Bei der nassen Aufbereitung ( s. d. A.) werden auch öfters die 
einzelnen Partien der am Herde (s. d. A.) befindlichen Me h I e oder 
Zeuge, wie selbe mit einer Schaufel abgefasst werden, sehtechtweg 
SchaufeIn genannt. In diesem Sinne spricht man 1·on den ob e­
re n, mittleren, unteren SchaufeIn der Herdbelegung. 

Sehaußung, die Art und Stellung der Schaufeln bei den ver­
schiedenen Arten 1·on Wasserrädern. 

Sehaustnft'e, ein Musterstück eines Minerals, welches entweder 
seines wissenschaftlichen Werthes wegen von besonderem Inter­
esse ist, oder das der Bergbt>hörde zum Beweise einer wirklieh 
aufgeschlossenen Mine r a I - Lagerstätte ( s. d. A.) übergeben 
wird. 

Seheibe (Scheibenzug), die Vorrichtung, um den Draht über 
stehende Rollen (Walzen) zu ziehen und dabei jene Eindrücke in 
den Draht (Zangenbisse) zu vermeiden, welche durch die 
Drahtzangen in kurzen Distanzen verursacht werden. (Siehe 
Art. Draht.) 

·seheibeneisen Syn. mit Blattet (s. d. A.). 
Seheiden, siehe Aufbereitung. 

Die Arbeit, das nutzbare, erzhaltende Mineral von dem unhlilti­
gen (tauben) Gesteine zu trennen. 

Diess geschieht durch ältere, in der Grube nicht mehr gut ver­
wendbare Arbeiter, Scheider, oder durch, für diP. Gruben­
a rbei~ noch zu junge Leute, die Sehe i d ej ungen, in einem eige­
nen Gebiiude, das, wenn es grossartiger ist, Sehei dha u s, bei 
einem geringen Umfange die Scheidkram heisst. 
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Das Scheiden ist eine Handarbeit, wobei der Arbeiter das Mine­
ral (Hauwerk) mit der einen Hand auf einer Stein- oder Eisen­
platte (Unterlage) festhiilt, mit der andem mitteist eines Ham­
mers (Scheidschliigels) das. taube Gestein absehlilgt. 

Das hiebei abfallende klein zerschlagene Gestein, welches noch 
enige Theile enthiilt, heisst das Scheidklein. 

Die durch das Scheiden gewonnenen Erze (das Scheid­
werk) sind entweder ganz rein (Stoffen, Stufferze) oder mit 
etwas Gestein gemengt (Mittel erze, welche zur Quetsche,· 
M üb I e oder dem trocken Pocher [s. d. A.] kommen) oder nur 
eingesprengt (s. d. A.) in dem tauben (s. d. A.) Gesteine 
(Pocherze, die zum nassen ·Pochen gelangen). 

Scheiden nennt man auch das Trennen des Goldes vom Silber 
oder vom Kupfer auf nassem Wege, d. i. durch Auflösung in 
Säuren und Fällen durch Reagentien, was eine chemische Opera­
tion ist und bei den Münzämtern im grossen Massatabe geschieht. 

Seherben, kleine, ftache Thontiegel, in welchen die Probeuge­
riebe (siehe Geriebe) in den Windofen (s. d. A.) oder in die 
Muffeln des Pro birofens (s. d. A.) eingesetzt werden, um darin 
zu schmelzen. 

Sehere (BI e c h schere), ein sehr massiver, durch Wasser- oder 
Dampfkraft bewegter, mit einer scharfen schneidigen Platte ver­
sehener ein- oder zweiarmiger Hebel von Eisen, welcher an einer 
gut gestüh lten, scharfkantigen Klammer (Sc h c r b a n k) genau 
ansebliessend auf- und niedergeht, und Eisenplatten, Bleche u. dgl. 
wie Papier abschneidet. 

Eine besondere Art von Eisenscheren ist die G u i II o t i n­
Schere, welche durch eine senkrechte Bewegung des Messers das 
Eisen schneidet. 

Auch hat man aus zwei Scheiben bestehende, sogenannte Ci r­
cu I ar-Scheren, die besonders zum Beschneiden der Bleche 
sehr bequem sind, indem sie einen ununterbrochenen Schnitt geben, 
folglich bei den läng11ten Blechen mit Einmal jede Seite beschnitten 
werden kann. 

Seherm, nach einigen alten Bergordnungen ein kleineres Gru­
benmass, welches als Anhangsmass zu dem Haupt-Gruben­
mas·se (Fundgrube) ertheilt wird. Das neue österr. Bergge­
setz hat diese Art von Massen nicht aufgenommen. 
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Sebermbreite. Sehermseite, Sehermmass, die Ausdehnung 
des G r u b e n m ns s e s nach seiner sehmäleren Seite. Ist z. 8. das 
G r u b e n m a ss 56 Klafter breit und 224- Klafter lang, so heisst 
die erst!'re Ausdehnung die S eherm breite, das Sehermma ss, 
die Seite die Sehermseite (z. 8. östliche, westliche), die zweite 
Ausdehimng das Längenmass, die Seiten die ·Liingenseiten 
(z. 8. nördliche, südliche). 

Sehieht. die tiigliehe Arbeitsperiode, in welcher die 8 er g- und 
H üttena rbei te r ihre Arbeit ununterbrochen verrichten müssen. 

Es gibt 6-8-t0-t2, ja auch t6 bis t8stündige Schichten. 
Die kurzen Sehiehten werden vorzugsweise dort angewendet, wo 
man mit einer Arbeit schnell l'orwlirts kommen will, die Arbeiter 
daher durch kurze Zeit mit erhöhter Anstrengung arbei.ten und 
sieh unmittelbar bei der Arbeit ablösen müssen; solehe Schichten 
heisst man auch Wechsel schichten. 

Die gewöhnliehen Wechselschichten sind die achtstündigen, d. i. 
die Drei-Drittelarbeit, weil drei Schichten (Passen, s. d. A.) 
in einem Tag beendet (verfahren, s. d. A.) werden, wovon die 
erste von 4-t2 Uhr Morgens, die Frühschicht, die zweite von 
t2-8 Uhr Abends, die Na eh mittags eh ieht, die dritte von 
8 Uhr Abends bis 4 Uhr Früh die Na eh ts eh i eh t heisst. 

Der Anfang und das Ende jeder Se h i eh t wird häufig durch eine 
Glocke (Seh ich tg locke, Seh i e htläuten) oder das Anschlagen 
an eine hängende Eisenplatte (die K I o p f) bezeichnet. Ist die 
Schicht beendet, so sogt man, sie sei verfahren, und durch 
die Grube ertönt der Ruf: "Schicht ist's". 

Vor Beginn der Schicht werden die Arbeiter in der Anfahrt­
stube (Grubenkaue, s.d.A.) von dem Vorsteher, Steiger, 
verlesen, Über ihre besonderen Verrichtungen unterrichtet, mit dem 
nöthigen Arbeitszeuge (Ge z ii h e), Lieht und Pu I ver betheilt, 
dann wird das Gebet (Sehiehtgebet, Anfohrtsgebet) mit 
lauter Stimme gebetet, und nun zerstreuen sieh die Arbeiter unter 
dem gegenseitigen Zurufe GI ü e k a ~ f! ~uf ihre verschiedenen 
unterirdischen Arbllitsorte. (Sie fahren ein oder an.) 

An manchen B~rgorten wird den Arbeitern die Zeit der Ein­
fahrt und Ausfahd (s. d. A.) zur Schichtendauer gerechnet, an 
anderen nicht. 

Die Schichten theilen sieh ferner in Gr u bense h ich ten, die in 
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der Grube, in Tagschichten, die bei verschiedenen Verrich­
tungen ausser der Grube, und in Hüttensehiehten, die bei 
der Hüttenarbeit (s. d. A.) zugebracht werden. 

Alle diese Hauptabtheilungen haben aber viele Untero~theilungen, 
die auch verschieden gelohnt werden, z. B. Häuer-Schichten, 
Zimmerer-, Man rer- Seb i ehte n, Fördere r- S ehieh te n, 
Ansehlüger-Sehiehten, Hiispler-Sehiehten, Wasser­
heber-Schichten, Masehinwürter- und Heizer-Schich­
ten, G 6 p pe 1-Sebi eh ten, Se heider-S eh ie hten, Pocher­
und Waseber-Sehiehten, Sehmelzer-Sehiehten, Rö­
ster-Sehiehten n. s. w. 

Endlieb werden die Schichten unterschieden in Herrn-Schi eh­
ten und Ueber-Sehiehten, welche nach der Stundendauer 
bezahlt werden, und in Geding-Sehiehten, in welchen die 
geleistete Arbeit den Verdienst bestimmt. 

Schichtamt Syn. mit Bergamt oder Hüttenamt (s. d. A.). 

Schichtarbeit. jede Arbeit bei dem Bergbaue oder Hütten­
werke, welche nach der Arbeitszeit bezahlt wird, im Gegensatze 
von Gedinge (s. d. A.). Daher Schichtarbeiter jene genannt 
werden, die sieh gegen Taglohn zu jeder At·beit verwenden lassen 
müssen. (Siehe Raueharbeiter.) 

Schiehtmeiater. der leitende Betriebsbeamte bei Berg- oder 
Hüttenwerken. 

Schichtung • jene Form der Felsgebirge, welche sieh an kahlen 
und steilen Gebirgsgehängen deutlieh beobachten lässt und die 
eine allmälige Bildung dieser Gebirge durch über einander abge­
setzte Lagen der Felsmassen verräth. 

Diese Lagen (Schichten) geben sieb dut·eh deutliebe mehr 
oder weniger der horizontalen Ebene anniihernden Ablösungs­
ftäeben (siebe Flachen) oder Sprünge im Gesteine zu erkennen, 
welche auch Se hiebtun g s fl ii eben heissen, und in Beziehung 
auf den Be rgba tibetrieb die grösste Aufmerksamkeit verdienen. 

Die besonderen Eigenthümliebkeiten der geschichteten und 
der ungesehicbteten (Massa) Gebirge lehret die Geognosie. 

Schied- und Vertragbuch • ein bei den früher bestandenen 
Berggerichten nach den ülteren Bergordnungen undMan i­
pu I ati o ns-1 nstruetio n e n geführtes Urkundenbueh, in welches 
Seheaeheootael: J.Uotleoo. 14 
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alle wichtigeren, aufdas Berg- und Hüttenwesen Bezug neh­
menden Urkunden eingetragen wurden. 

8ehienenweg Syn. mit Eisenbahn. 

Sehlnnen Syn. mit Markscheiden, Abschinncn, Aufneh-
men, Verziehen (s. d. A.). 

Sehinner Syn. mit Markscheidrr (s. d. A.). 

SchillllZug Syn. mit Markscheidezug (s. d. A.)." 

Sehirbel Syn. mit Massel bei den Eisenbiimmerp (s. d. A.). 
Schlaehten Syn. mit Archen (s. d. A.), daher verschlachten, 

ein Bach- oder Flussufer gegen den Wassereinbruch mit Holz­
wänden oder Mauerwerk, Faschinen u. dgl. versichern. 

Schlacken. Verbiodung der Metalloxide mit Erdarten, Schwefel, 
Phosphor u. dgl. Stotl'eo, die bei der Sehmelzung der Erze in den 
Schmelzöfen, bei den Frisehfeuern, Pnddlings- nnd 
Seh weis s öfe n, ja bei jedem Schmiedefeuer abfallen und vor­
zugsweise die Ursache des Metallabganges (des Ca I Q, s. d. A.) sind. 

Sie theilen sieh: 
in die Ho h o ( e n s eh I a k e, die, wenn sie leicht, JlOrös, weiss ist, 

Sehnumsehlake, Gaarsehlake heisst. 
Ist sie glasig und etwas dichter, so pflegt man sie in Ziegelformen 

abftiessen zulassen, sie heissenScb I ak e ns töc kel n, Schia k e n­
ziegel n, und werden als Baumateriale sehr geliebt, da sie vorzüg­
lich trockene Mauern liefern. 

Sind sie schwarz, schwer, eisen reich, so werden sie RohschI a­
ken genannt. 

In die Eisenfrisch-Scblake (Sinter), welche, wenn sie 
leicht und schwammig ist, Sc h n ums c h I a k e, wenn sie dichter 
und schwerer ist, Ga a r s c h I a k e, und wenn sie sehr eisenreich ist, 
wie sie gewöhnlich erst unter dem Hammer von der Luppe (s. d. 
A.) nbfiillt, Stockschlnke, Hammerweich, Weich genannt 
wird. Beide letztt>ren Arten von SchIa k e n pflegt man bei der 
Eisenfrischmanipulation wieder aufzug'eben (s. d. A.). 

Die von den Puddlings- und Schweissöfen abfallende 
Schlake pflegt man an einigen Orten in den Eisenhoböfen 
wieder zu schmelzen. 

Bei dem Kupfer- und Silberschmelzen theilt man die Sch Iaken 
nach den verschiedenen Schmelzperioden in Roh s eh Ja k e , An-
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re ic hschlake u. s. w., in arme oder reiche Schia ke, wovon letz­
tere wieder verschmolzen wird (SchIa k e n schmelzen). 

Sehlaekeobleeb, bei den Eisenh ohöfen mit ofrener Brust 
(s. d. A.) eine Eisenplatte, über welche die Schlake, aus dem Ofen 
abläuft. 

Seblaekenhaldeo, aufgehäufte Massen von Se hInken, die oft 
liegen bleiben, wenn die Hüttenwerke lange schon zu bestehen 
aufgehört haben, und dann Gegenstand einer neuerlif'hen Ver I e i­
hung von Tagmassen (s. d. A.) werden. 

Sehlaekenpla«e (Schlakenzaeken), bei den Eisenfrisch­
herden (s. d. A.) jene Eisenplatte des Herdes, welche auf der 
Arbeitsseite (auch Sehlaken- oder Sinterseite genannt) die Be­
grenzung bildet. Sie ist mit einer gro8sen oder mehreren kleinen 
Oetl'nungen zum Ab 8 t e c h e n ( s. d. A.) der Sehlake versehen. 

Sehlaekenpoehwerk. Sehr reiche, d. i. zu viel regulini­
s c h es· Metall ( s. d. A.) haltende Se h I a k e n werden unter den 
gewöhnliehen Pochwerken gepocht (s. d. A.) und wie die Erze 
verwaschen, um das regulinische Metall daraus zu gewinnen; bei 
den Eisenboböfen bestehen diese Sehlakenpochwerke am 
öftesten aus einfachen H ä m m e r n ( s. d. A.) mit breiter B a h n e , 
welche die Se h I a k e n zerkleinern, · die in einem Rinnen- Sisteme 
der Separation der Eisentheile unterworfen werden. 

Sehlaekeozaekeo, siehe Sinter b I e c h. 

Sehlae5el u. Eisen, das bekannte b!'rgmännische Zeichen ~ 
wovon der Spitzhammer das Eisen (siehe Bergeisen, Stuf­
e isen), der abgerundete Hammer den Se h Hi ge I (siehe Fäuste I) 
bedeutet, als Symbol der Häuerarbeit (s. d. A.). 

Sehla5 Syn. mit Ha mm erseh Ia g und Streich (s. d. A.). 

Sehla5en hat mehrfache Bedeutung. 

Beim Bergbaubetriebe nennt man Se h lagen, Aus s eh I a­
g e n die Herstellung einer Oetrnung in das Gebirge. 

Man sagt z. B. bei dem S to II e n N wurden in einem Monate 2.5 

Lachter ausgeschlagen, d. h. der Stoll.en um 21/ 2 Klafter 
in das Gestein verliingerl 

Auch die Wirkung eines S p r eng 8 eh u s s es in dem Gesteine 
wird das Schlagen des Schusses genannt. 

Hat ein l'erladenes und entzündetes Bohr I o eh (ein Se h u s s) 
f4.• 
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daher eine grosse Menge von Gestein weggerissen, oder doeh ge­
lockt>rt, so heisst es der Schuss hat gut geschlagen (geris­
sen); blieb der Schuss ohne Wirkung, so heisst es: er hat a u &­

geschlagen. 
Bei den Eisenhiimmt>rn versteht man unter Ausschlagen 

das Hämmern des Eisens zu fertiger Kaufmannswaare (Streck­
eisen, Achsen, Anker,. Pflugscharen u. dgl.). 

Bei den Giessereien, den Schmelzöfen, den Kohlen­
meilern nennt man die Explosionen, welche durch Gase oder 
Wasserdlmpfe entstehen, das Schlagen. 

8ehlageode Wetter. das sind die Wasserstoff- und Kohlen­
wasserstoff-Gase, welche in alten Oeffnungen (Zechen, Ver­
h a u e n ), vorzüglich aus den Abfiillen gewisser Arten von Steinkoh­
len entstehen und ganze Grubengebäude (s. d. A.) erfüllen, oft 
aber aus nicht bekannter Vet·anlassung den Klüften der Gebirgs­
massen entströmen. 

In dem letzteren Falle lassen sie sich unmittelbar am Gestein 
gefahrlos entzünden und beleuchten den ganzen Arbeitsort (Feld­
ort s. d. A.); sie verbreiten sich auch nicht so massenhaft in der 
Grube und werden vor Beginn der Schicht aus einer grösseren 
Entfernung entzündet (abgebrannt), wonach sich die Arbeiter 
ohne Gefahr in die Grube begeben können. 

Aus den AbfAllen gewisser Steinkohlen entwickeln sich aber die 
gekohlten Wasserstoffgase in grosser Menge, und bilden in Ver­
bindung mit atmosphärischer Luft ein Knallgas, das sich durch 
jeden Funken plötzlich entzündet und mit einem Knalle abbrennt. 

Von der ungeheueren Gewalt einer solchen Detonation kann man 
sich nur eine Vorstellung machen, wenn man die fürchterlichen Ver­
wüstungen sieht, welche sie anrichtet. Die stät•ksten Holzgerüste 
werden auf weite Strecken fortgeschleudert und sehr oft auch die 
Taggebäude gänzlich zerstört, die über solchen Sc hü. c h te n stehen. 

Tausende von Bergarbeitern haben durch solche Elementar­
Ereignisse schon den Tod gefunden, und bedeutende Gruben­
gebiiude sind ei~gestürzt und für immer zu Grunde gegangen. 

Sobald sich daher Spuren solcher brennbaren Gase in einer 
Grube zeigen, die sich auch durch Brustbeklemmung und erschwer­
tes Athmen ankünden, müssen sogleich die strengsten Hassregeln 
angewendet werden. Kein Arbeiter darf mit offenem Lichte in die 
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Grube, sondern muss sich der Sicherheitslampen (s. d. A.) 
bedienen, die in der Grube niemals geöffnet werden sollen. Die 
strengsten Strafen sind gegen die Uebertreter dieser Vorschrift 
verhlingt, und es ist eine stete, wnehsame und ernste Aufmerksam­
keit erforderlich, um derlei Uebertretungen vorzubeugen. 

Schlag beim Be J' g baue nennt mnnjede unterirdische, mehr weni­
ger horizontal gehende Ve•·öft'nung des Gebi•·ges. Man sagt z. B. ein 
Querschlag, Hoffnungsschlag (s.d.A.), Liegendschlug, 
Hangendschlag, je nachdem eine Vl'röft'nung in das Liegende 
oder Hangend!' dl'r bebauten Lagerstiitte (s.d.A.) betrieben 
wurde. 

Bei den Eisenhiimmm·n wird Sl'ld:q.{ fiir Hammerschlag 
(s. d. A.) gebraucht. 

Bei dem Forstwesen sind die Sc h Hi g e jtmc Wnldth~>ile, welche 
~>ben in der Fällung, dem Abh·iebl', der Abholzung oder SchI ä­
ge ru n g begriffen sind, sie heissen auch Holz s eh I ü g e. 

Schlag-Schatz. jene Abgabe, welche an die Münze für das Aus­
münzen des Goldes oder Silben entrichtet werden muss, und bei 
der Gold und Silber-Einlösung (s. d.A.) \'Oll dem Werthsbetruge 
in Gold- und Silbermünze abgezogen wird. 

Schlagthor, bei den Wasserwehren (s. d. A.) grosse Thore, 
we!che in den Wänden des Wehrs chl nges (s. d. A.) angebracht 
sind, und die aufgeschlagen werden, wenn das Betriebswasser 
nicht benöthigt wird, oder wenn Hoch~iisser kommen. 

Schlake. siehe SchI n c k e. 

Schlamm. das bei den nassen Pochwerken zu feinem Mehle 
zerstampfte Gestein, welches in den Schlamm-Rinnen- und 
Sümpfen aufgefangen und auf eigenen Herden (Schlimm­
herden) die darin enthaltenen Erztheilehen (Schlamm­
schI ic be) durchAuswaschen (S eh I ä m me n, dieWasch we rks­
nrbeit, Schlämmarbeit) gewonnen werden. 

Die hiebei beschäftigten Arbeiter heissen Sc h llimm er. 
Schlechten, in den Stein k o h I fl ö tz e n ( s. d. A.) vorhandene 

Absonderungsftächen, meist mit einem lhonigen Beschlag versehen, 
kommen gewöholich in gewissen Abstünden mehrere parallel nach 
einander, oft durch das ganze Flötz verbreitet vor. 

Schlenkerbohren, eine besondere, nur beim Aufwärtsbohren 
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übliche Art des B o h r e n s bei der Grubenarbeit, wobei der F ä u s t e I 
vom Arbeiter wie ein Pendel geschwungen wird. 

Schlepptrog, eine eigene Art von Grubenhunden (s. d. A.). 
Schlich, die aus dem Gru bengestein!' (Hauwerke) durch das 

Mahlen, Quetschen oder Pochen (s. d. A.) und das uehfol­
gende Aussieben (Sie bsetze n) oder Auswasehen (Seh I ämme n) 
in Form eines trockenen Sandt>s (siehe Kernschi ich) oder eines 
feuchten Mehles (Schlammschlieh) dargestellten Erztheilchen. 

Schlieftoch, siehe Unterbühnen. Bei einigen Schmelzöfen, 
Gebläsen, Dampfmaschinen (s. d. A.) eine sonst wohlge­
sl'hlossene Oeft'nung, durch welche ein Mann zum Behufe einer Re­
paratur odeo- Reinigung in das Innere gelangen kann. 

Schlier in Oberöste1·reich, ein mit den Steinkoblenßötzen vorkom­
menrler Mergel, der als Düngungsmittel verwendet wird. 

Schlitz • beim Steinsalz- und beim Steinkoblenbergbaue ein durch 
eigene Werkzeuge angebrachter Einschnitt in die S a I z m a s s e oder 
das Steinkohlenßötz, um grosse Stücke davon abzulösen (abzubauen). 

Der SchI i tz oder das Herstellen desselben, das SchIitzen. ist 
zunächst mit S e.h I' a m oder Sehr ii m e n \'erwandt, und werden 
beide Ausdrücke bisweilen miteinander verwechselt. Sehr a m 
ist die :•llgemeine Bezeichnung für einen verhiiltnissmiissig schma­
len Aushieb in jedweder Gesteinsart, während Se h I i tz nur bei mil­
deren Gesteinen und in mehr oder weniger der senkrechten genä­
herten Lage gebraucht wird. Beim Steinkohlenabbau besonders 
werden oft Schram und Sc h Ii tz gleichzeitig angewandt, wo unter 
ersterem die mehr horizontalen, untH letzterem die mehr vertikalen 
Aushiebe oder Einbrüche der Art verstanden werden. 

Schloss, bei den Holzgerüsten zur Versicherung der Schächte 
gegen den Einsturz (der S e h a c h t z i m m e r u n g) gewisse 
Schachtkränze (s. d. A., Grubenzimmerung), bei welchen 
die einzelnen Holzstücke über ihre gegenseitigen Verbindungs­
stellen vorspringen, mit diesen vorspringenden Köpfen in das 
Gebirge(Gestein) hineingreifen, wodurch dieser Kranz (Seha eht­
a c h I o s s) ohne einer sonstigen Unterlage vor dem Nie-dersinkea 
bewahrt ist. 

Schmelzen, jene Operation, wobei die in den Erzen oder in 
anderen Metallverbindungen enthaltenen Metalle durch Anwendung 
des Feuers in geschlossenen Räumen (0 efe n) in ßüsaigea Zu-
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stand versetzt, durch ihre Eigenschwere ( s p e e i fi s eh e e Ge­
wieht) von den leichteren ebenfalls ftüssigen Seblaken (s. d. A.) 
getrennt und so rein ausgeschieden werden. 

Schmelzer. die bei dem Schmelzen selbst beschäftigten Arbeiter. 
8chmelzhitze. jener Temperaturgrad, welcher erforderlich ist, 

um ein Metall in vollkommen ftüssigen Zustand zu versetzen. 

Schmelzhütte. das Gebäude, in welchem sieb die Oefen (s. d. A.) 
zum Schmelzen der Mineralien befinden. 

Schmelzkosten • die Auslagen, welche auf . die Darstellung der 
Metalle !Iurch das Se h m e I z e n anerlaufen. 

Sie begreifen die Kosten der Vorbereitung der Ene, der Arbei­
ter- und Aufseberlöhne, der Reparatur und Zurichtung (Zu s te I­
I u o g) der 0 e f e n, der hiezu nöthigen Materialien (feuerfesten 
Steine u. dgl.), des Brennstoffes, der allgemeinen Regie, der Zinsen 
für Anlagen. und Betriebsmaterialien u. dgl. 

Schmelzofen. der zumSchmelzen bestimmte Ofea (s. d. A.). 

Schmelzstahl beisst der unmittelbar aus Roheisen in Frischher­
den (s. d. A.) durch Einschmelzen erzeugte Stahl. 

Schmelztiegel. aus feuerfestem Tbone(Graphit, Passauer Thon 
u. dgl.) angefertigte Tiegel, in welche die Erze oder Metallver­
bindungen gegeben, und sofort der Sc b m e I z h i b e ausgesetzt 
werden. 

Man pßegt dann die geschmolzene Masse entweder in bestimmte 
Formen aus den Tiegeln zu giessen, oder in denselben erkalten zu 
lassen, wo sich der eigentlicheR egu I u s (Metallkön.ig, s. d.A.) 
darstellt. 

8ehmiHe (Hammerschmiede), die Arbeiter, wekllte bei dea 
Eisenhammerwerken unmittelbar das Friseben (s. d. A.) 
und Aushämmern des Eisens besorgen. Jene Kategorie derselben, 
welche aussehliesslich bei dem Aushiimmern (Schmieden) des 
Eiseos unter dem Hammer (s. 'd. A.) beschäftigt sind, heissen 
Schmieder. 

Scluniedeeisen Syn. mit Stabeisen (s. d. A.). 
Schmiedeessen. siehe Essen. 
8cluaieden. bei den Eisenwerken das Arbeiten unter dem 

Hammer (s. d. A.). Dasselbe begreift das Sehrotten (s. d. A.) 
uod Drücken des Dache ls (s.d.A.), das Ausbimmern der abge-
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sehweis ten (s. d. A.) Dae hels tüeke in immer kleinere Theile 
derselben bis r.u den feinsten Stli.ben. 

Schmiedesinter. die bei dem Schmieden des Eisena oder 
Stahles abfallenden Häutchen ,·on Eisenoxidul. 

Sebmierklurt. eine Art Gesteinsscheidung oder Spalte in dem 
Gestein, die mit einer aufgelössten, weichen Thon- oder Talk­
masse ausgefüllt ist, welche oft Veranlassung zu grossen Einbrü­
chen in der Grube wia·d. 

Sehmir«el. ein eisenhältiges Mineral, das zum Sehneiden oder 
Schleifen hartet· KörJicr Yerwelidet wird. 

Schmund. Se h man d , die durch Nässe aufgeweichten Mineralien, 
wie sie bei den Pochwerken Yot·kommen (Poehsehmand), in 
der Grube aber das Gestänge und die Fahrten (s. d. A.) über­
ziehen, daher die Kleider sehr beschmutzen, wesshalb man zur G r u­
benbefahrung (s. d. A.) stets eigene Grubenkleider über 
die gewöhnliehe Kleidung anzieht. 

Sehneidwaare. ein Sammlungsname für alle sehneidenden Werk­
zeuge der verschiedensten Gestalten. 

Schileidwerk ist eine Art Walzwerk (s. d. A.), das anstatt der 
Walzen scharfe Stahlkränze an den Achsen befestigt hat, die in 
einander greifen, und so die dazwischen gelegten Platten oder 
Flachsebienen in Streifen (Zaine) schneiden. 

Schneidzeu«• bei der Sensenfabrikation jener Stahl, wel­
cher zum Unterschiede vom Rücken der Sense (s. d. A., Rücken­
zeug) nur für den sehneidenden Theil desselben, für das Blatt der 
Sense verwendet wird. Es ist diess desshalb ein sehr guter reiner 
Stahl. 

Sehnar. ein dünnes Seil, mit welchem bei der markseheideri­
sehen Aufnahme (s. d. A.) die Längen gemessen und worauf der 
Grubeneompass und Gradbogen gehangen werden. 

Das Vermessen mit der verlorneo Schnur ist eine nur 
annähernd richtige, einstweilige Bestimmung des aufzunehmen­
den Objeetes. 

Schok in Wieliezka sind 60 Stück Fasstaufein zur Verfertigung 
der Sa lzfiisser. · 

Schopf. beim Salzbergbaue im Hase I gebirgejene Ausbauchung, 
die sieh in den offenen Strecken im Salzthone durch das Aufblä­
hen und Anwachsen desselben, vorzugsweise in der Firste (s.d. A.) 
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bildet, und daher von Zeit zu Zeit naehgehauen werden muss, 
wovon eine eigene Kategorie von Salzbergarbeitern, die Se h o p f­
knappen ihren Namen haben. 

Schöpfbau • beim Salzbergbaue im Ha s e I g e b i r g e eine Lau g­
werks anJage, aus welcher die Soole mitteist Kübeln oder Ton­
nen ausgeschöpft wird. Eine solche Anlage heisst uuch S eh ö p f­
werk. 

Sehöpfe. bei den Eisenhammerwerken, sind die rauben unrei­
nen Endstücke der Eisenstäbe, welche unte1• liem Hammer abge­
hauen und beim Fl"isehen nochmals aufgegeben (eingeschmol­
zen) werden. 

Sehöptkelle. ein Eisenlöft"el, mit Thon gut belegt, womit bei dPn 
Giessereien (s. d. A.) das flüssige Metall aus dem Sehmelz­
ofcn oder derSammelgrube (demVorherde, s.d.A.) geschöpft 
und in die Formen gegossen wird. 

8ehopfna8el. ein sehr massiver Nagel, mit welchem der Ham­
mer am Helme (s. d. A.) gegen das Abrutschen gesichert wird. 

8ehöpfpü«e. das kleine Seltäehtehen, durch welches die So o I e 
bei den Schöpfbauen (s. d. A.) aus den Langwerken (s.d.A.) 
geschöpft wird. 

8chopfrin8• ein starker Eisenreif, mit welchem der Hammer­
helm (s. d. A.) am vordersten Ende (dem Kopfe) beschlagen 
wird, um ihn gegen dus schnelle Zersplittern durch die starke 
Prellung beim Gange des Hammers zu schützen. 

Schram (siehe nueh Artikel Se h I i tz), ein schmaler Einschnitt 
in das Gestein, der mit einem spitzen Eisen (Sehriimeisen, 
Bestach, Bergeisen, s. d. A.) und dem Berghammer (Fäustl, 
Schlägel, s. d. A.) ausgemeiselt wird. Diese Art der Gruben­
arbeit ist wohl die älteste und heisst Sehriimarbeit (SchrA­
me n). In ll.lterer Zeit wurden damit ganze Orte, Sto II en, Stre­
e k e n u. s. w. betrieben, wobei man sieh nur auf das grösste Be­
dürfnis& der Gebirgsöffnung beschränkte, daher die auf diese Weise 
ausgeführten Gruben baue (s. d.A.). 

8ehrämstollen sehr niedrig und enge sind, und ihre Befah­
rung (s. d. A.) oft sehr beschwerlieh und ermüdend wird. 

8ehrauben8ebläae. siehe Ge b I Ii s e. 
8ehrotten. das Zertheilen der Luppen, Da ehe I unter dem Ha m­

mer . . (Siehe Luppe.) 
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Sebro«baeke. ein massives schneidiges Eisen an einer langen 
Eisenstange, mit welchem «furch die Schläge des Hammers die Zer­
theilung dt>r Luppen (das Schrotten) erfolgt. 

Sebulkux. jener Antheil an einem Bergwerkseigenthume, 
welcher zur D o t i r u n g einer Schule von den übrigen Mitgewerken 
freigebaut (s. d. A.) wird. 

Sebüren. das Anfeuern und stete Unterhalten des Feuers bei den 
Flammöfen. Zuweilen wird auch das Aufgeben der Gichten 
( s. d. A.) bei den Schmelzöfen das Schüren, die hiebei gebrauchte 
Eisenschaufel die Schürschau f e I und der damit beschäftigte 
Arbeiter Schürer genannt. 

8eburf heisst jede bergmännische Arbeit, welche den Zweck 
bat, eine abbauwürdige (s. d. A.) Mineral-LagerstAUe zu 
eröffnen, was mitteist Röschen, Bohrlöchern, Stollen und 
Schächten (s. d. A.) geschieht. 

Im Salzbergbaue des H a s e I g e b i r g e s wird die Oeft'nung 
Schurf genannt, welche den Zweck bat, das Anhalten, die Fort­
setzung und den Salzgehalt des S a I z th o n s zu untersuchen. 

8eburf'bau Syn. mit Schur f. 
8eburf'bewilligung. die von der Bergbehörde mitteist einer 

eigenen Urkunde (der Schurflicenz, dem Sehurfscbeine) 
ertheilte Berechtigung zur Anlage von Schurfbaue n. 

Seburtbueh. die bei der Bergbehörde geführte Vormerkung 
über die ertheilten Sehurfbewilligungen. 

Seburleommi .. är • V e rw a I t er, ein mit der Leitung der 
Schurfarbeiten beaufiragter Beamter. 

Seburlebentel. die Verbindungs- Oeffnung eines Schurf­
schächtchens mit anderen Grubenbauen im Salzbergbaue 
des Hase I ge b i rges. 

Sebürlen. das Aufsuchen von Mineral-Lagerstätten und das 
Eröffnen derselben bis zu der Ueberzeugung ihrer lohnenden Be­
nütz.barkeit (Bauwürdigke it), mitteist bergmännischen Ar­
beiten. 

Seburt'feld. Schurfgebiet, jene Fläche, innerhalb welcher 
ein Bergbau-Unternehmer zum Sc h ü r f e n berechtigt ist. 

Seburft'reiheU. das ausschliessliche Recht, auf einer beetiiDftlten 
Fliehe Schurfbaue anzulegen. 

Seburft'ristung. die von der Bergbehörde ertbeiltc Enthebung 
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von der berggesetzlichen Pßicht zur ununterbrochenen Fortsetzung 
eines Schurfbaues. 

Schurfgesuch • das Ansuchen um Ertheilung einer Schurf­
b ew i lligung. 

Schurfkarte • ein Plan über die Lage eines oder mehrerer 
S eh u rfb a u e in Beziehung auf Richtung und Entfernung von 
bekannten fixen Objecten, z. B. Hiiusern, Kirchen u. dgl.; auf diesem 
Plane müssen daher : die Magnetlinie, die auf der Obertliiche befind­
liehen Gegenstünde in einem bestimmten Umkreise (GrundJiarzellen, 
Wege, l<'lüsse , Gebäude u. s. w.), die bl'stehendenSchurf­
b a u e mit ihrer Verzweigung und Erstreckung ungegeben sein. 

Schurfkreia (Sehurfgebiet), jene l<'liiche, in welcher ein('m 
Bergbauunternehmer die ( ausschliessliche oder vonugsweise) 
Berechtigung zur Anlage ,-on Schurfbauen zusteht. 

Sehurflieenz Syn. mit Schurfbewi II igung. 
Schurf'lllappe Syn. mit Schurfk-arte. 
Schurfraum Syn. mit Sehurfkreis. 
Sehurlrecht. die Berechtigung zur Anlage eines Se h ur fb a u es. 

Auch der lnbegrift' jener besonderen Rechte, welche ans einer 
erworbenen Schurfbewilligung fliessen, die nach \'ersehie­
denen Berggesetzen ,·ers.ehieden sind und theilweise die Begün­
stigung für den Berechtigten begründen, dass in einer gewissen 
Entfernung um seintm begonnenen S eh u rfb a u kein J:c'1·emder eine 
neue Sehürfung beginnen dürfe. . 

Schurfachein Syn. mit Sehurfbewi II igu ng. 
Schärfung Syn. mit Schürfen. 
Sehurfzeiehen. die, durch ein besonderes Signal kenntlieh 

zu machende Stelle, wo sieh der Mittelpunkt des Schurfkreises 
( s. d. A.) befindet. 

Sehürloeh. bei den Flammöfen (s. d. A.) die Oeft'nung, durch 
welche das Brennmateriale auf den Rost ( s. d. A.) geworfen (ge­
schürt) wird (auch Sehü1·se i te). 

Schürzen. in Ober-Ungarn bei den Gruben b n u e n eine 
Strecke zur Aufschliessung eines bekannten Erzmitte ls(s. d.A.) 
oder zur Herstellung einer unterirdischen Verbindung. (Co m m u­
nieation). 

Sehn•• • beim Bergbaubetriebe das mit Pulver gefüllte und verla­
dene (besetzte) Bohrloch wird der Schuss genannt. 
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Man sagt daher den Schuss abbrennen, d. h. das fertige 
Bob r I ocb entzünden (siehe Bob ren), den Schuss an stecken, 
d. h. das Bohren beginnen. 

Bei den Hüttenwerken ist Schuss gleichbedeutend mit 
Seh u ssger i nne. 

Sehuaagerinne • jener bogenartige Kanal, der das Wasser aus 
dem Fluder (s. d. A., Gerinne) auf die Wasserräder leitet, wel­
cher Abfluss durch eine 1·erschieden construirte fo'alle regulirt 
(ganz abgesperrt oder mehr weniger freigegeben) wird, die 

Schütze heisst. 
Schutzname. ein frei gewfohlter Eigenname, welcher jeder 

Grube (Zee be) oder H litte (s. d. A.) beigelegt zu we•·den pßegt. 
Schwaden. erstickende (~asarten, welche aus alten verfallenen 

G ru bengebä u den (ulten Zeche u, Verhauen) oder aus natür­
lichen Gebirgshöhlungen (Drusen, Kraken, s. d. A.) in die 
Grubenbaue oft ganz unerwal'tH eindringen und die Dergarhei­
ter tödten. ln Gruben, wo das Feuersetzen (s. d. A.) in Ucbung 
steht, und wo es an einer zureichenden Luftströmung (Wetter­
wechsel (s. d. A.) gebricht, die verkohlten Reste daher nur 
uftVollkommen verbrennen, entstehen die Sc h w·a den immer. Es 

·sind diess vorzugsweise kohlensaure oder Kohlenoxid-Gase, die 
sich durch eine immer stärkere Brustbeklemmung ankünden, ein 
Zittern der Kniegelenke, dunn aber Schwindel tiervorbringen und 
den Tod r.ur schnellen Folge haben. 

Schwahl. Schwahlboden, bei der Eisen-Frischmanipula­
tion in Steiermark und Oesterreich ein aus besonders reichen 
Gaarschlaken eingeschmolzener Boden in der Feuergrube 
(dem Zerrennherde, s. d. A.), auf welchem das Einschmelzen 
und Frischen (s. d. A.) des Roheisens dann schnell und gut 
bewerkstelligt wird. (Die Schwahlarbeit.) 

Schwa h I, auch Schwa II w.ird in Innerösterreich überhaupt 
jene Frischschlake genannt, welche im Herde erstarret, also nur 
im festen Zustande aus demselben erhalten werden kann. 

Sehwanzhammer, siehe Hammer. 
Schwarzblech, gewöhnliebes Eisenblech in kleineren Dimen­

sionen zum Eindecken der Dächer (Da e b b I e c h e ), zu Dachrinnen, 
zu Geschirren und rlen verschiedensten Sehlosserarbeiten. 

Schwärzen (Schwa rzmachen), das Bedecken der aufgestell-
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ten Kohlmeiler (s. tl. A.) mit Erde oder besser mit feuchter 
Kohllösche. Bt>i den Eisen-Gusswaaren das Ueberziehen der 
OberRäche mit einer Art glAnzenden Firnisses. 

Sehwarzkohle. die ältere, meist zur Verkokung geeignete 
Steinkohle. 

Schwarzkupfer. das eigentliche Rohprodukt der Kupfersehmel­
zung aus Erzen, dasjedoch auf Gaarherden, Rossettirher­
dcn, Flammöfen einer Raftinirung untel'liegt, um das eigentlich 
metallglänzende Kupfer darzustellen. 

Schwebend. jene Neigung gegen den Horizont, die zwischen 
einem Winkel von 25 bis 60 Graden liegt. 

Solehe Flötze, Schächte, Strecken, Gesenke, Auf­
brüche u. dgl. (s. d. A.) werden daher Schwebende genannt. 

Schwebende Markstatt. eine die Bergbaurechte begränzende 
Ebene (wess11alb man sie auch Ebenhöhe nennt), welche ent­
weder horizontal oder schief oder ctagenförmjg durch ein Ge­
birge gehend, gedacht werden muss, und deren Ausgangslinien am 
Tage mit Pflöcken (Marksteinen) bezeichnet werden. 

Schwefelkies S"yn. mit Eisenkies. 
Sehwel•sboden bildet sieh in Herden durch das beim Sc h weis­

sen abschmelzende Eisen, und die zum Schutze des Eisens gegen 
zu starke Einwirkung der unzersetzten Luft aufgegebene Sehlake; 
er muss von Zeit zu Zeit ausgebrochen werden, und wird wie eine 
Luppe (s. d. A.) weiter behandelt und zu Nutzen gebracht. Hinge­
gen bei den Flammöfen (s. d. A.), welche zum Seilweissen 
bestimmt sind, muss dieUnterJage (Herd, Boden) von Zeit zu 
Zeit mit Quarzsand erneuert, eben gemacht werden. Der so her­
gerichtete Boden heisst der Se h weis s b o den. 

Sehweissen. die bekannte, besondere Eigenschaft des Eisens, in 
einer sehr hohen Temperatur (der Sc h weis s h i tz e ), eine blen­
dende, hellweisse, erweichte, bis halbtlüssige, funkensprühende 
Oberflli.che zu erhalten, sehr leicht hämmerbar (weich) zu 
werden und sich in diesem Zustande mit anderem in gleichem 
Grade erhitzten Eisen oder Stahl zu einer dichten gleichartigen 
Masse unter starken Hammerschlägen oder einem Walzendrucke zu 
verbinden. 

Die Arbeit der· H n m m e r s c h m i e d e, welche dieses Erhitzen 
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und nachherige Verbindenzweier Eis!'n- oder Stahlstücke bezweckt, 
heisst dus Sc h we isst>n. 

Alles im F I a m m s eh weis so f e n abschmelzende Eis!'n wird ver­
scblakt und geht dndurch in der R<·gel ganz verloren. 

Scbweiasteuer, eine Art Frischfeuer (s. d. A.), welches im 
Verlaufe des Prozrsses ebenfalls einen eingeschmolzenen Boden 
bekommt, der anfangs nur aus feuchter Lösche (s. d. A.) besteht, 
mit Holzkohl<'n angefüllt und durch das Gebläse in hohe Glut 
gebracht wirrl, worin das Eisen sodann die Se h weis s h i t z e 
erhiilt. 

Schweiaahitze, jener Temperaturgrad, bei welehem das Eisen 
diP Eigenschaft zum Sc h weis s e n enthält. 

Schweiaaoten, ein F I a m m o f e n , welche•·- entweder dureh die 
Rostfeuerung 01lt>r dureh die Gasfeuerung (s. d. A.) so erhitzt 
wird, dass die hineingelegten Eist>nstücke die Se h weis s h i tz e 
erlangen. 

Schweller, in den siebl'nbürgischen'Salzbergwerken die Grund­
sohlen (s.d.A.), welche unmittelbar am Salzkörper auflie­
gen und dieS cha eh tzi m me ru ng (So lj o k) des durch das Tag­
gebirge (s.d.A.) gehenden Schachtes tragen. 

Schwerbrücken, eine Brücke bei den Hammerger ii s t e • 
(s. d. A.), welche bestimmt 1st, die Gerüststöcke fest niederzuhalten, 
gleichsam mit dem umliegenden Erdreich :w verbinden. 

Schwimmendes Gebirge wird die aus Sand, Gerijlle, Moor, 
Letten u. dgl. bestehende sehr lockere Gebirgsmasse genannt, 
durch welche sich Schächte nur mit den grössten Schwierigkei­
ten niederbringen lassen. 

Schwingen des Fäustels (s. d. A.) wird dasBohren mitdem­
selben genannt. Man sagt z. B.: der Mann bat noch keinen Fil. u stel 
geschwungen, d. h. noch keine Häuerarbeit (s. d. A.) ver­
richtet. 

Schwungrad, ein massiYer eiserner Radkranz von 8-tä und 
mehr Fuss Durchmesser, der durch mehrere Arme von Holz-, Guss­
oder Schmiedeeisen mit einer Rosette (s. d. A.) in iiusserst feste 
Verbindung gebr<tcht wird und bei grossen Maschinen, die eine 
ungleichförmige Last zu übemiuden haben, zur Ausgleichung der­
selben dient, indem durch den schnellen Umlauf die&es Radkranzes 
(die grosse Geschwindigkeit an seiner Peripherie) ein bedeutendes 
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Kraftelement (das Sehwungmoment) sieh in demselben ansammelt, 
welches zur Ueberwindung der momentan erhöhten Last mitwirkt. 
Zu diesem Ende wird das Schwungrad entweder an der Welle des 
Wasserrades, bei Maschinen , welche mit derselben durch Ge­
triebe (s. d A.) in Verbindung stehl'n, aber an der Lastwelle an­
gesteckt. 

Die grosse Peripherie-Geschwindigkeit, welche dieS c h w u n g-· 
riider ofi annehmen und die erhöhte Centrifugalknfi, welche mit 
dieser Gesehwindigkt•it immer w!iehst, hnt Yielfaeh das Zerreissen 
der stärksten Se h w u n g r Ii der zur Folge, was die grössten Ver­
wüstungen henorbringt, die Dächer und Maul'rn durch die davon 
fliegenden Radtrümmer durchbricht und alles ' 'erniehtet, was dem 
Fluge derselbt'n entgegen steht. 

See-Saline. die Vorrichtungen 1.ur Gewinnung des KochsalzM aus 
dem Meerwasser. Das hiebei gewonnene Kochsalz nennt man See­
sah. (Siehe S a I i ne, Sa I zgä rten.) 

Seiehkaaten. beim Salzbergb;nte im Haselgebirge ein durch 
den Lais t (s. d. A.) in den Lau gw e rk en (s. d. A.) geschlage­
nes, mit Holzwerk ausgezimmertes Sehächtcheu, in welchem 
sieh noch So o I e ansammelt. 

Seidel. in Böhmen ein Mass fiir Eisenstein e. Es hat 41/ 2 Cubik-
fuss Inhalt und hält 4-5 Ztn. Eisensteine. 

Seifen (Go I dseifen, s. d. A.). 
Seifemaa•• Syn. mit Tagmass (s. d. A.). 
Seifenwerk • der lobegriff aller jener Vorrichtungen, welche den 

Zweck haben, das Gold aus den Seifen zu gewinnen. (Auch 
Zinn wird häu6g in Seifenwerken gewonnen.) Sie bestehen 
aus Kanälen , womit die zu Yerwasehenden Snndbiinke eingefan­
gen werden, aus kleinen Schächteben mit einet· Haspe lförde­
rung, um den Goldsand zu heben, aus mehreren K I a u b t i sehen 
(s. d. A.), aus Bottichen und Sieben zum Waschen des Goldsan­
des, aus Plahen und Kehrherden mit Siehertrögen (s.d.A.) 
u. s. w. 

Seifner • Besitzer eines Seifenwerke s. 
Seiger • die bergmännische Benennung für senkrecht ( v e rt i k a I). 

Daher 

Seigerhöhe • der senkrechte Abstand zweier Punkte, die in ver­
schiedenen Horizonten liegen. 
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Selgersc.-hacht, ein senkrecht niedergehender Schacht. 
Seil (Grubenseil, s. d. A.). 
Seilbohren, siehe Bergbohrer. 

S •1 h ib s1ehe Grubense1l. ea ae e e, 
Seilkorb, } . . 

Seilachlägel, ein schwerer Hammer, der an einer Kette oder an 
einem Seil hängt und mitteist eines langen Stieles mit grosser 
Kraft geschwungen wird, um die Keile in das Auge des Ham­
mers am Helme hineinzutreiben. (Siehe den Art. Hammer.) 

Selbatwässer, siehe Süsswiisser. 
Senkel (Loth), ein einfaches Instrument, welches der Mark­

scheider (s. d. A.) benützt , um senkrechte Tiefen genau zu 
messen. 

Senklinge, Holzstücke, welche bei den Triften so viel Wasser 
einsaugen, dass sie sieb durch ihre Eigenschwere zu Boden sen­
ken und verloren gehen, was meist nur bei schon morschem, halb­
vennodertem Holze eintritt. 

Senkmauerung, siehe G rubenmauerung. 
Senaenstahl (Sensenzeug), eine besondere Sorte von ge­

schmiedetem Schmelzstahl (s. d. A.), der vorzugsweise zur 
Erzeugung der Sensen verwendet und zu dem Ende in Ru c k e n­
und Sehneidzeug abgetheilt wird (s. d. A.). 

Setzeisen, ein stumpfer Keil, manchmal an einem Holzstiele ange­
~etzt, um mitteist des Seilschlägels (s. d. A.) in dus Auge 
des Hammers (s. d. A.) getrieben zu werden. Ferner das Werk­
zeug, um starke Eisenstäbe unter dem Hammer auf den Eisenhütten 
absetzen, abschneiden zu können. 

Setzen der G i eh te n (Sätze, s. d. A.), das Aufschütten der be­
stimmten Pertionen von Erzen und Kohlen in die Schmelzöfen. 
(Siebe auch Sieb setzen.) 

Setzschlamm, das von den Poch- und Schlämmwerken 
(s. d. A.) kommende erzbältige Me h I (s. d. A.), welches sich in 
den bestimmten Bassins (Sümpfen , s. d. A.) ruhig zu Bo­
den setzt. 

Sgaja, siehe GI ühs pan. 
Sicherheitalampe, eine mit einem Drahtgitter (Davy'scbe 

Lampe) oder mit einem solchen Gitter und einem Glaseilinder 
(Musselet'scbe Lampe) eingeschlossene Lampe, welche in 
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jenen Gruben angewendet werden muss, wo Wasserstoft'gns und 
Koblenwasserstoft'gas (schlagende Wetter, s. d. A.) sich ent­
wickeln, wo daher ein offenes Licht sogleich die fürchterlichsten 
Explosionen zur Folge hAtte. 

Sicherheits-Ventil bei DampfkesseIn, ein Ventil, welches 
so beschwert ist, dass es sich bei einem gewissen Drucke der 
Dämpfe im Kessel (welcher nachAtmosphiiren gemessen wird), wo­
bei bekanntlieh der Druck einer Atmosphilre ungefilhr 13 Pfund 
pr. Quadratzoll bedeutet) von selbst öft'net und dem Dampfe bis 
zum normalen Drucke den freien Ausgang ge11tattet, damit der 
Kessel nicht zersprengt werde. 

Sicher1rog. siehe Handsaxe. 

Siebentes. siehe Neuntes. 

Siehsetzen. das Wasehen der zerquetschten, erzhaltenden Ge­
steine (Klein, Scheid klein), auf Sieben aus Draht, welche an 
einer Schwingstenge hängen und unter fortwährendem Wenden 
und Schütteln in ein Bottich mit Wasser getaucht werden, wodurch 
die Masse sich nach ihrem spezifischen Gewichte im Siebe absetzt, 
die Erze am Boden des Siebes bleiben, die erzlosen (tn u b e n) 
Gesteine sich aber darüber lagern, mit einem Holzspaten (Kiste) 
abgehoben und weggeworfen werden. 

Die feinen Theile, welche durch das Sieb fallen, bleiben in 
dem Wasserbottich (Fassvorrath) und werden später in feineren 
Sieben gewaschen. 

Man bat daher viele verschiedene Siebe bei der Erz w iis c b e, 
als Re b siebe, die gröbsten und weitesten Siebe für mehr als 
nussgrosse Massen. 

Kernsiebe für feinere Massen, Schlammsiebe, Haarsiebe 
für die feinsten Massen. 

Sieden. das Abdampfen des mit Kocb,alz, Alaun, Vitriol gesättig­
ten Wassers (Soole, Lauge) in grossen Pfannen (s. d. A.). 

Auch das W eissmachen des Silbers unterliegt einer Operation, 
welche das Sieden (Weisssieden) heisst, und in dem Eintau­
chen des Silbers in verdünnten Säuren besteht. 

Siedewürdig wird eine Salz- Soole genannt, die mindestens 
ein epeeifiscbes Gewicht von 1,, hat, d. i. 26-27% Salz enthiilt. 

Hiernach muss t Cubikfuss So o I e beiläufig 15 Pfund Kochsalz 
8eboaebollltaol: ltllotieeD. 15 
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oder t Wr. Eimer= t,,.. Cubikfuss, beiliiufig 27 Pfund Kochsalz 
enthalten, um vollkommen siedewürdig zu sein. 

Siegelgeld, nach einigen alten Bergordnungen die Taxe, 
welche dem Berg r i eh te r für die Ausfertigung einer Amts- Ur­
kunde entrichtet werden musste. 

Silberbreooer, nach den alten Berg o r 11 nungenjener Beamte~ 
der das Probiren der in die Einlösung (s. d. A.) kommenden 
gold- und silberhaltenden Erze oder sonstige Gl'genstünde besorgt 
und den Wtrtb derselben nach dem Einlösungs-Tarife be­
stimmt. Er heisst jetzt Ein I ö s er. 

Silberglaoz (Gianzc.rz),} ein sehr reiches Silbererz, bloss aus 
Silberaehwärze, Silber und Schwefel zusammenge-

11etzt. Die Silberschwärze ist nur das Zerstörungsprodukt von 
Si I b e rg 1 a nz. 

Silber, göldisebes, siehe Goldsilber. 
Siokwerk Syn. mit Ankehrschurf (s. d. A.). 
Sloter, die bei der Sc h me I zu n g, V erfl'isc h u n g und weiteren 

Verarbeitung des Eisens in den verschiedenen Werkstlitten abfal­
lende Schlake (s. d.A.). 

Sioterarbeit (SchIa k e n s eh m e I z e n ), das wiederholte Schmel­
zen der SchIa k e n, um die noch darin befindlichen Metalle r.u ge­
winnen. 

Sioterbleeh, die Eisenplatte, welche den vordem Theil der 
Feuergrube (s. d. A.) eines Eisen-Frischfeuers (Zerren­
herdes, s. d. A.) bildet und mehrere Löcher hat, um die in der 
Feuergrube beim Frischen sich ansammelnde Seh.lake ab­
fliessen zu machen, was mit einem spitzige& Eisenstabe bewirkt 
wird, den man Sinterspiess beisst. 

Sioterkohle, eine Sorte Steinkohle, welche in der Hitze zusam­
menfrittet, ohne ordentliche Koks zu bilden. 

Siuterapiess, siehe den Art. Sinterblech. 
Situatloos-Piao, eine Darstellung der Lage gewisser Puncte 

an der Gebirgsoberßiiche gegen allgemein bekannte.unverrückbare 
Objeete. Sie ist zur Erwerbung gewisser Bergbauberechtigungen 
ein nothwendiges Erforderniss. 

Sitzgeld, jene Gebühr, welche nach den alten Bergordnungen 
den Beisitzern bei den Berg - Gerichtsverhandlungen verabfolgt 
worde. 
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Sitzöfen im Salzbergbaue des Haselgebirges (s.d.A.) , jene 
Gebirgsöft'nungen , welche zu untergeordneten Zwecken so enge 
und niedrig getrieben werden , dass die Arbeiter darin nur sitzend 
arbeiten können. 

Sitzreeht. ein im untersten 'fheile einer Pütte (s. d. A) ange­
brachter Seichkasten (s. d. A.), in welchen sich die Soole aus 
dem Laist(s. d. A.) ansammeln kann. 

Sohle nennt der Bergmann überhaupt jede unterste Ebene eines 
oft'enes Raumes, im Gegensatze zu der Firste (s. d.A.). Man sagt 
daher von dem Unterboden eines S t o II e n s, worauf das Ge­
s tll. n g e liegt, er sei die S t o II e n so h I e, gleichwie man das Tiefste 
eines Schachtes die Schachtsohle, die Basis einer Zeche, 
einesVerbaue s, eines Laugwe rk es, die Z e eben-, Verba u's­
oder Werksohl e, den Fussboden einer Hütte , eines K a na I es, 
eines Teiches die Hütten-, Kana I- oder Tei eh so h I e heisst. 

Ob diese Basis eine horizontale oder eine schiefe Ebene bildet, 
macht diessfulls keinen Unterschied, daher man auch jene Art des 
Abbaues (s. d. A.) einer Lagerst!itte, wobei man die Minera­
lien nach unten heraushaut , Soblenabbau, Sohlenstrassen 
nennt. 

Dagegen ,·ersteht man unter Ebenso h I e immer eine horizon­
tale Ebene oder den horizontalen Abstand zweier in einer Ebene 
liegenden Puncte, welchen man auch die s ö b I i g e Entfernung 
(Länge) nennt. 

Sohlring Syn. mit Prellring (s. d. A.). 

Soole • das mit Kochsalz gesiittigte Wasser {auch S a I u o o I e ), in 
soferne diess entweder in natürlichen Salzquellen (s. d. A.) zu 
Tage kommt, oder in dem Salzbergbaue des Haselgebirges 
(s. d. A.) durch künstliche Einleitung der Süsswässer (s. d. A.) 
und die dadurch bewirkteAus I a ugu n g des Salzthones eigens 
bereitet, zu den Sudwerken geleitet, und daselbst zu Salz ver­
sotten werden (s. d. A.). Siebe siedewürdig. 

Soolenablu• • jene Vorrichtung bei den D Ii m m e n (Wehren, 
s. d. A.) eines Laugwerkes (s. d. A.) im Salzbergbaue des Ha­
Ie I ge birg es, welche den Abfluss der gesättigten So o I e aus 
dem Werke mitteist eiserner, mit H Ii h n e n versehener Röhren 
regulirt. 
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8ooleneln•ehi&A"Werk. sil'he Einschlags werk. 
8oolenerzeu~•werk im Sab.bergbaue des Haselgebirgea, 

das Langwerk (s. d.A.), in welchem die Aunösung des im Salz­
thone befindliehen Salzes durt'h eingeleitetA> Süaawilaser vor 
sieh gtbt. 

8oolenleitun~ • siebe S trenn I e i tun g. 
8oolenme••ma•el•ine (Soolenzimentt•) sind Vorrichtun­

gen, um die Menge der aus den Lau g w Pr k e n oder aus den So o­

lenleitungs-Röhren bei den Salzsu1lwerken ausftiesst, nach 
ihrem eubisehen lnhaltP, d. h. nach Cubikfussen oder nach Eimern, 
zu messen. 

Sie sind sehr versehitden und bestA>hen entweder nur aus einem 
Sisteme von Röhrchen (Röhren-Ziment) oder aus bewegliehen 
Gefllssen, die sich periodisch io einen ausgemessenen Kasten (d.en 
Zimenttrog) entleerl'n, mit l'inem Zeigeraisterne io Verbin­
dung stehen und auf einem Ziffl.'rblatte die täglich ausfliessende 
Soolenmenge ablesen lassl.'n. 

Soolen•tuben (Soolenresenoirs), grosse, vollkommen was­
serdicht gezimmerte oder gemnuerte, genau zimentirte Bassin a, 
in welchen die Soole beim Berge- oder beim Pfnnnhause 
( s. d. A.) aufbewahrt und Yon wo sie in die S a I z pfa n n e n abge­
leitet wird. 

8pathei•en•tein • eines der besten und namentlich für Oester­
reieh wichtigsten Eisenerze (s. d. A.), wesentlieh aus Eisen­
o:~ydul und Kohlensilure bestehend. Auch die meisten Braun­
eisensteine (s. d. A.) sind in Oestl'rreieh ~us Spatbeisen­
stein entstanden und haben ihre vorzügliche Güte diesem ihrem 
Urstoffe zu verdanken. 

Für die Erzeugung des Stahles, insbesondere des Sehmelz­
s tn h I es, ist dl'r Spatheisenstein der wichtigste Grundstoff, wes­
halb er auch oft S h h ls te in genannt wird. Siehe Artikel Stab I. 

8peeial- Verleihun~. eine Art Bergwerksverleihung, 
welche sieh nicht auf regelmllssige Grubenmasse beschränkt, 
sondern eio bestimmtes grösseres Landesgebiet zum Gegen­
stande hat. 

Spei•e • eine Verbindung mehrerer Metalle, welche von dem vor­
züglichsten derselben ihre Benennung erhält. 

So z. B. Kobaltspeise, Nikelspeise, Antimonspeise u. a. w., d. i. 
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Verbindungen von Kobalt, Nikel, Antimon, mit Kupfer, Blei, Arse­
nik u. dgl. 

Die Speise flUit bei den Kupfer- und Silberhütten oft als Neben­
produkt ab und ihre vollkommene Separation nach den verschiede­
nen Metallen ist eine der schwierigsten Aufgaben für den Hütten­
mann. 

Spbäro•iderit. siehe Thoneisenstein. 
Spiegel Syn. mit Harnisch (s. d. A.). 
Spiegelei•en (Spie geIfloss), eine Art oder gewissermauen 

das vollkommenste weis s e Roheisen, das im Bruche eigenthüm­
liche spiegelartige Flächen zeigt. 

Spisza- Salz. eine Art Steinsalz in Wie I iczka, welches 4-- 80fo 
sandi(len Rückstand hinterlässt, daher eine minder reine Sorte Salz, 
ähnlich dem Grünsalze(s.d.A.) bildet, und wie diesesabge­
h a u t wird (s. d. A.). 

8pitalkux. Bergwerksantheile, welche zu Gunsten einer Kranken-
anstalt von den Mitgewerken freigebaut werden (s. d. A.). 

8pitzbalg. siehe Gebläse. 
8pitzei•en (Sp itzha mm er), sieheStufe i s e n. 
8pitzkastenapparat. eine Erfindung des k. k. Sectionsrathes 

Peter Bittinger zur Absonderung der erzigen Theile aus den 
, Pochzeugen (siehe Pochen), wobei das Wasser in den beweg­
ten konischen Kästen (Spitzklisten) von unten nach aufwärts 
wirket und das unhältige Gestein hinausstösst.. 

8pla••en. siehe Grobeisen. 
8pleissen. ein wiederholtes Kupferschmelzen. 
8pratzen. beim reinen Silber hauptsächlich, das Herausspritzen des 

ftüssigen Metalles aus dem Inneren, bei ersterem an der Oberftäche. 
8prengarbeit. beim Bergbaubetriebe jene Art Oeffnungen in das 

Gebirgsgestein zu machen, wobei mitteist Bohren (s. d. A.) und 
Sprengen der Bohrlöcher das Gestein theilslosgerissen, theils 
so gelockert wird, dass es mit dem Bergeisen (s. d. A.) leicht 
losgebrochen werdfln kann. 

Sprengen • das Lostrennen von Gesteinsmassen durch Bohren 
( s. d. A.), Verladen der Bohr I ö c her mit Pulver und der nötbigen 
Besetzung (s. d. A.), endlieb durch Entzünden des Pulvers mit­
teist des Zilndrobres. (Siehe Art. Bohren.) 

8prenpalver. ein besonderes grobkörniges Schiesspulver, wel-
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ehes yonugsweise beim Bergbau r.um Sprengen des Gesteines, r.•m 
Laden der Bohrlöcher nnrendet, und zu diesem Ende im geringe­
ren Preise (Limito-Puher) abgegeben wurde, was dermalen 
nicht mehr geschieht. 

8reDA'seus~ siehe Bohrr.eug. 
Spuren, eine Coneentrations-Arbeit in den Kupfersehmelr.werken, 

wobei die Produkte des R o h 1 eh m e I z e n s ( s. d. A.) nach mehr­
maliger Röstung (s. d. A., Spurrost) auf dem Krummofen 
( s. d. A.) r.u einem Halbprodukte geschmolzen werden, welches 
Spurstein genannt wird und aus Schwefelkupfer, Schwefeleisen 
und Schwefelsilber besteht. 

Die weitere Verarbeitung dieses Steines (s.d.A.) geschieht in 
demselben Schmelzofen durch nochmaliges Umsehruelzen r.u dem 
sogenannten Schwarzkupfer (s. d.A.). 

8Cabeiseu wird überhaupt das reine, d. i. gefrischte (s. d. A.), 
dehnbare und hämmerbare Eisen, im Gegensatze zum Roheisen 
oder Stahl (s. d. A.) genannt, es mag dasselbe unter dem Ham­
mer (,. d. A.) oder unter den Walzen (s. d. A.) geformt wor­
den sein. 

Im ersteren Falleheisst es ge biimm e rtes, geschmiedetes, 
im zweiten Falle gew a Ir. te n Stabeisen , welche Jo'orm es immer 
haben mag. 

Rücksiehtlieh der Form theilt sieb das Stabeisen in G r o b­
eisen (s. d. A.), Materialeisen, Milbars, in Radreife (Ty­
res), Roils (Eisenbahnsehinen), Achsen, Streekeiseo, 
Zaineisen, Kesselbleche, Daehbleehe, DrAhte u. s. w. 

8Cabel•enwalswerk, siehe Walzen, Walzwerk. 
8Cabel, siehe Bergstabe I, in Aussee 3 Stnbel = 2 Klafter, in 

Ungarn ein Holzmass mit 220 Cubikfuss. 
8C.del (Roststadel), siehe Rösten. 
8C.hl, das bekannte noch etwas Kohlenatoft" haltende Eisen, wel­

ches neben der vortreft1iehen Eigenschaft des Sehweiasens 
(s. d. A.) und der Dehnbarkeit auch eine besondere HArte besitzt, 
die durch verschiedene Arten des Hiirtens (s.d.A.) bis zum glu-. 
horten Zustande erhöht werden kann. 

Grosse Dauer der Stahlstieke, eine spiegelglatte OberftAche, und 
geringere Reibung derselben, eine besondere Schärfe. der daraus 
verfertigten Werkzeuge , dann eine eigen&hümlielle Elaatisitlt. 
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(Federkraft) der Stahlplatten sind die schltzenswerthesten Eigen­
schaften die~es höchst nützlichen und werthvollen Materials. 

Die ausgezeichnete Güte des vorzüglichsten Stahls (Edel­
stahls) beruht aber nicht bloss in dem angemessenen Kohlen­
gehalt desselben, sondern wahrscheinlich auch in einer entspre­
chenden Qualität der Eisensteine, von welchen die etwas Mangan 
hältigen Spath- und Brauneisensteine das beste Roheisen für die 
Stahlerzeugung liefern. 

Der Stahl wird entweder durch eine besondere Art von Frisch­
arbeit im Frischherde (Zerrenherde) oder durch eine eigene 
Puddlingsmanipulation im Puddling-Ofen, oder durch 
ein Glühen der EisenstAbe in eigenen Kisten mit Kohlenstaub in 
den Cementöfen erzeugt 

Der erste wird Sehme Jzs ta hl, B res c ians ta h I oder E d e I­
stahl, der zweite Puddlingstahl, der dritte Cementstahl, 
Brenn- oder Blasenstahl genannt. 

Eine vierte Art der Stahldar s te I I u n g durch theilweises Ent­
kohlen (Ausglühen) des Roheisens ist noch zu wenig erprobt und 
nur versuchsweise unter dem Namen GI ü h s t ab I erzeugt worden. 

Alle diese Stahlsorten werden überhaupt Rohsta h I genannt 
und kommen als Stukstahl, Sensenstahl, Grobstuhl , 
Müllerstahl, Küstenstahl, Tannenbaumstahl, Feilen­
stahl u. s. w. im Handel. 

Durch ein wiederholtes Schmelzen des Stahls in bedeckten Tie­
geln unter oder ohne einer Sehlakendeeke, und durch wieder­
bolles Zusammensehweissen und Aushämmern oder Walzen, kann 
jede .dieser Stahlsorten wesentlieh verbessert, und im ersteren 
Falle als Guss s ta h I, im zweiten Falle als Gärbs ta h I oder Ra f­
fi n i rs ta h I in veredelter Qualität dargestellt werden. Der letztere 
ist als Federstahl, Dupfstahl, Sarsehaeh- (Seharsaeh-) 
Sta h I, Mitte I ze u g, Z w eek s eh 111 ids ta h I, feiner Tannen­
baumstahl, feiner Feilenstahl u. s. w., im Handel bekannt. 

8tahl.rat8.nerie (Stablraffinirhütte), die Werkstätte, in 
welcher der Stahl wiederholt g es eh weis s t (g e g Ii r b t) und aus­
gehämmert wird. 

8Calalatein. Syn. mitSpatheisenstein. 

Stahlziehen nennt man das Aushämmern des Roh s t o. h I s (K ö 1-
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berhtahls) unter einem kleinen, sehr schnell gehenden Hammer 
(dem Stahlziehhammer, Ziehhammer). 

Stamm. nach einigen alten Bergordnungen wird das bücherliehe 
Eigenthum eines gemeinschaftliehen Bergwer k es in Stämme , 
jeder Stamm aber in Kuxen abgetheilt. Jetzt ist diese Einthei­
lung ausser Uebung. 

Ständer. massive Gerüste von Gusseisen, welche durch tief lie­
gende Fundamente von starken Holzbalken oder Quadersteinen im 
Bodl'n befestigt, und so eingerichtet sind , dass sie die Lager der 
W n lzen bei einem W a I z werke (s. d. A.) zwischen sich aufneh­
men und den W a I z e n zur Unterstützung dienen. 

Stao~eogitter. ein aus schief stehenden Eisenstangen bestehen­
des Gitter zu•· So•·tirung der Steinkohlen, welche darüber rollen, 
oder geworfen werden, wodurch die feinen Theile, welche durch 
das Gitter fallen, sich absondern. 

Staogenkuo8t Syn. mit I<' e I d g es Hinge. 

Staucher. bei deiJI Bohrzeuge (s. d.A.) ein runder, hölzerner 
S tö s s I, um das Pulver in dem Bohr I o ehe festzudrücken. 

Bei den Frisehfe u ernein Hobschlägel, um die I<'e uergru b e 
mit K o h II ö s c h e auszuschlagen , oder die Schinkenstücke in das 
flüssige Roheisen bei der Böden-Cortitseh oder Hartzt>r­
renn-Arbeit (s. d. A.) zu mengen. 

Stechen der Formen (s. d. A.), die Neigung, welche dieselben 
gegen den Horizont annehmen. 

Stehende Gänge oder Flötze , welche sich der senkrechten 
(seigeren) Stellung nlihern. 

8tei~er Syn. mit Duttmann (s. d. A.) . 
Steigka8ten • ein kleiner Schacht im Salzbergbaue des Hase I­

gebirges, welcher zu dem Wehrdamme führt, und zum Auf­
und Absteigen der Mannschaft dient. 

Stein Syn. mit Lech (s.d.A.). 
Steinkohle. der allgemeine Ausdruck für den mineralischen 

Brennstoff. In geognostischer Beziehung wird darunter aber nur 
die Ii I teste Gattung des mineralischen Brennstoffes, die eigen t­
li ehe alte Stein k o h I e verstanden. Eine besondere Gattung der 
alten Steinkohle ist der Anthrazit, durch seine Dichte und den 
grossen Gehalt an Kohlenstoff ausgezeichnet; er taugt nicht zur 
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Flammenfeuerung, aber in Schachtöfen (s. d. A.) ist er u. r.. ohne 
Verkokung (s. d. A.) sehr gut zu verwenden. 

Steinlasen. unausgesehiedene Erdtheilchen, welche manchmal 
mitten im Eisen vorkommen. 

Steinsalz. das in der Natur in seht• grosser Ausdehnung vorkom­
mende Kochsalz, manchmal gunz dicht, derb, oft kristallinisch, 
meistens weiss oder grau, oft uber auch roth, grün oder blau ge­
färbt. 

Jn Wieliezka, in der Marmarosch, iu Siebenbürgen, in 
der Bukowina kommen ungeheure Ablagerungen von Steinsalz 
vor, welche die gt·ossurtigsten Bergbaue darauf besitzen. (Siehe 
Sudsalz.) 

Stempel. kurze Holzstöcke, welche zur G ,. u b e 11 z immer u n g vet·­
wendet werden. 

Steuerun•• bei den Dampf- oder Wassersäulenmaschinen 
jene Vorrichtung, welche den Druck des Dampfes oder Wassers 
bald auf der einen, bald auf der andern Seite des Ko I b e ns (s. d.A.) 
wirken lässt, und so den K o I b e n w e c h seI, d. i. die Bewegung der 
Maschine hervorbringt. 

Stiehöft'nnn• • bei den Sc h m e I z ö f e 11, an dessen unterstem 
Theile jene mit Lehm vermachte kleine runde Oeffnung, welche mit 
eisernen spitzen Stangen jedesmal geöffnet wird, wenn man das 
ftüssige Metall aus dem Schmelzofen a b I a s s e n (abstechen, 
s. d. A.) will. 

Stichpfanne • eine aus starkem Jo:isenbleche oder Gusseisen ver­
fertigte, mit Thon belegte liinglichte Schüssel, welche vor den 
Eisen-, .Blei- und Kupferschmelzöfen zum Auffangen des ausfties­
seoden Metalles aufgestellt wird. 

Stirnhammer. siehe Hammer. 
Stirnräder. siehe Kammrad. 
Stock. siehe Stockwerk. 
Stöekelmauerun• • vorzugsweise beim Salzbergbaue in Anwen-

dung. _ 

Man versteht darunter eine Art Grubenmau erung (s. d. A.), 
bei welcher anstatt der Steine oder Ziegel regelmlissig geschnit­
tene Holzschnitte (S t ö e k e I), wie man solche auch zu der Holr.­
pftasterung hie und da anwendet, genommen, und aus diesen wie 
bei der Mauerung ein Gewölbe bildet, welches mit Holz und aus-
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nahmsweise mit Eisenkeilen sehr fest a~unmmengepreut werden 
muss. 

Ueber die Dauerhaftigkeit dieser Art von Grubenversicherung 
liegen noch zu wenig Erfahrungen vor. 

Stoek.eld, jene Gebühr, welche dem Waldeigenthümer für ein­
ulne im Walde stehende Bäume oder für ganze Waldtheile bezahlt 
werden muss, die für Bergbaue oder Hüttenwerke abgeschlll.gert 
und verwendet werden wollen. 

Stoekräder, vorzugsweise bei den Hammerwerken (s. d. A.), 
sind unterschlächtige Wasserräder, welche aus einer an der Welle 
befestigten sehr massiven Holzscheibe (Kra 011) von fl/2 bis 2 Fuss 
Dicke bestehen, an deren Peripherie die Se hau f e ln ( s. d. A.) in 
der Form von geraden oder etwas gekrümmten Tafeln mit einem 
oder zwei Zapfen aus Holz oder Eisen radial eingelassen und mög­
lichst fest verkeilt sind, auf welche das Wasser daher nur durch 
den Stoss wirkt, dessen Kraft von der Wassermasse und ihrer Fall­
höhe abhAngt. 

Stoekreeht, siehe Rn um r e c h t. 
Stoekeehlake. siehe Se h I a c k e. 
Stoekwerk, wird eine Mineral-Lagerstätte genannt, die in 

ihrer Begrlinzung unförmlich, weder die Eigenschaften der G Ii nge 
(s. d. A.), noch jene der FlötZe hat, sondern eine eigenthümliche, 
von dem darüber, darunter oder daneben vorkommenden Gesteine 
verschiedenartige Masse von grossem Durchmesser (Mächtig­
keit) bildet. 

Dehnen sieh diese Massen mehr in die Höhe und Tiefe, aber 
weniger in die Länge aus, so werden sie Stehende Stöcke, ist 
dagegen die Längenausdehnung die vorwaltende, I i e gendeS tö c k e 
genannt. 

Stollen, jede in mehr oder weniger horizontaler Ebene, unmittel­
bar von der Oberßiiehe (vom Tage) aus in das Innere der Ge­
birge gehende Oeffnung. Sie haben verschiedene Bestimmungen, 
z. B. Erbst o II e n ( s. d. A.), um einen ganzen Gebirgszug wegen 
seines Inhaltes an nutzbaren Mineralien aufzusehliessen und den 
darin bestehenden Grubenbauen Wetter zu bringen, und 
Wiis ser zu I ösen (s. d. A.). 

Förderstollen, zur Herausbringung (Förderung, s. d. A.) 
der in der Grube (s. d. A.) gebrochenen Mineralien. 
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H ü I f ss to II e n, zur Erleichterung eines bereits bestehenden 
G r u b e n b a u e s ( s. d. A.) in Beziehung auf Luftwechsel 
(Wetterwechsel), aufWasserableitung, auf leichteren Abbau 
(s. d. A.) u. dgl. 

Revierstollen , ein für mehrere Grubenbaue oder eine 
ganze Bergrevier bestimmter Hülfsbau, der zugleich neue Mine­
ral-Lagerstätten nufschliessen soll. 

Schurfstollen, der zur Aufsuebung von Minerai-Lager­
sUtten bestimmt ist. 

Wasserstollen, zur Ableitung des in Schächten oder tie­
fer niedergehenden Grubenbauen zusitzenden Wassers. 

Wetterst o II e n, zur Herstellung der nothwendigen Luftcireu­
l;~tion in den Grubenbauen. 

Zu bau s to II e n, zur Erleichterung des Abbaues einer bea·eits 
bekannten in die Tiefe gehenden Mineral-Lagerstätte. 

Stollen-Feldort, das im Gebirge befindlil.'ltc Ende eines Stol­
lens. Bei einem in Bearbeitung (im Betriebe} stehenden Stollen 
rückt dessen Fe I d o rt mit jedem Tage in das Gebirge weiter ror. 

Stollen-Förderan~, die Einrichtung um die Mineralien aus der 
Grube durch den Stollen zu Tage zu bringen. (S. Förderung.) 

Stollenß.rste, die Ebene, welche den Stollen nneh oben begrünzt. 
SteUenhieb, jene Gesteinsmnsse, welche durch die Fortführung 

des in seiner Breite und Höhe vorgeschriebenen Stollens herl'-11s­
gebroehen werden muu. 

StoUenma••• In den iiltea·en Berg o a· d nun g e n wnren ftir S t o I­
Ien und Schächh n•rschiedene Formen von Grubenmassen 
vorgezeichnet. 

Stollenmaaerun~, siehe Gruben m a u er u n g. 
Stollenmundloeh, siehe Mund I o e b. 
Stollenneuntel oder Si c b e n t e I, siehe Ne n n t es. 
Stollenreeht, jene Berechtigung, welche mit der Verleihung eines 

Stolleomasses verbunden war. Manchmal werden darunter vor­
zugsweise die Erbst o II e n s rechte verstanden. (Siehe Erb­
stollen.) 

Stollensohle, jene Ebene, welche den Stollen nach unten 
begrlinzt, worauf die Gestänge oder das T r e tt w e r k ( s. d. A.) 
ruhen. 

Stollenateuer, jene Abgabe, welche dem Besitzer eines Stollens, 
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für dessen Mitbenützung zu welch' immer einem Bergbauzwecke 
von dem Eigenthümer einer anderen damit in Verbindung stehen­
den Grube geleistet werden muss. 

Stollenulmen. jene Flüchen (Wände), welche zu beiden Seiten 
des Stollens stehen. 

Stollenvierung. das Grubenmass, welches sich nach einigen 
alten Bergordnungen auf jede Seite des Stollens erstreckte. 

Stollenzimmerung. siehe Grubenzimmerung. 
Stopfbüchse bei Gebläsen, Dampfeilindern oder Pump­

werken(s. d. A.), jene Oeft'nung, durch welche die Kolben­
stange (siehe Kolben) aus und ein läuft, und die sich vollkom­
men Iuft- und wasserdicht an die Kolbenstange anschliessen 
muss , ohne eine zu grosse Reibung zu verursachen. 

Zu diesem Ende wird über die erwähnte Oetfnung ein kleiner 
1\letallcilinder luftdicht angeschlossen, welcher mit Schafwolle oder 
gezupftem Hanf nmd um die Kolbenstange angefüllt und durch 
Schrauben durch Vermittlung eines zweiten etwas kleineren Cilin­
ders, welcher sich in den ersten hineinpressen lässt, möglichst 
fest an dieselbe gedrückt wird. Bestreicht man sodann die K o 1-
benstange mit reinem Graphit, so wird der Gang derselben 
leicht und es bleibt der Verschluss vollkommen. 

Stoss. eine Seite des Schachtes, die nach der Weltgegend be­
nannt wird. (Siehe Schacht.) 

Stossherd. bei der Aufbereitung, den Poch- und Wasch­
werken (s. d. A.). 

Eine in Ketten hängende, daher bewegliche Holztafel, welche 
durch D ä um I in g e einer Wasserradwelle von Zeit zu Zeit Stösse 
bekommt und sieh horizontal hin und zurück bewegt. 

Am oberen Theile des Stossherdes (dem Kopfe, Happe) 
wird aus 1lem Pochwerke die Pochtrübe(s.d.A.) auf den 
Herd geleitet, welche durch die Rückstösse gleichmAssig auf dem­
selben vertheilt und zur Absetzung der erzigen Theile (SchI i ehe) 
veranlasst wird. 

Stossscbaufeln. jene Schaufelad bei den Wasserrädern, 
auf welche das Wasser nur momentan durch den Stoss wirkt. 

Stosswerke (P r e s s w e r k e) sind nur durch Menschenhand, 
Wasser- oder Dampfkraft bewegte Maschinen, welche zum Prägen 
von Medaillen oder andern Metallwaren (Knöpfen u. dgl.) dienen. 
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Strahlige• Roheisen, F I o s s, jenes Roheisen, welches im 
8 r u c h e weiss und mit kristallinischen Streifen gezeichnet ist. 

Stra•se (Erzs tra sse, Fürstenstrass e, So hlens trasse, 
Strassen hau, auch Strossen bau). 

So heisst eine in Bearbeitung stehende Oeffnung aus einem 
Hauptgrubenbaue (s. d. A.), welche den Zweck hat, die in 
der Lagerstlitte vorkommenden Erze herauszuhauen (a bz u b :i u e n) 
weshalb sie übt>rhnupt Erzstrnssse genannt wird. 

Dieser Abbau (s. d. A.) erfolgt gewöhnlich etagenförmig 
(s. d.A.), gehen diese Etagen in die Höhe (in die Firste, s. d.A.), 
wobei die ausgehauenen Riiume immer wieder mit unhliltigem Ge­
steine (tauben Bergen) ausgefüllt (versetzt) werden, so 
nennt man diese Oeft'nungen Fürstenstrassen, gehen sie nach 
abwärts (in dit> Sohle), Sohlenstrassen. 

Ueberhaupt wird ein derlei etagenförmiger Abbau ein 
Strassen- oder Strossenbau genannt. 

Streben • Holzstücke, welche in der Grube zur Unterstützung 
(Versicherung) der den Einsturz drohenden (brühigen) Ge­
steinsparthien untergestellt (eingezogen) werden. 

Mit diesem Namen bezeichnet man aber auch Strassen (s. d. A.), 
welche in diagonalen Richtungen aus einem Hauptbaue nach auf­
wärts getrieben werden, um die Erze a b1.u bauen (s. d. A.) Ein 
solcher Abbau (s. d. A.) heisst Strebenbau. 

Streich (des Hammers). 
Unter diesem Ausdrucke versteht man die Kraft, mit welcher 

ein Eisenhammer (s. d. A.) auf den Amboss schlägt, die von 
der Schwere des Hammers (s. d.A.), der Höhe, von welcher er 
frei flillt (dem Hub, s. d. A.), der Pr e II u n g, welche er erhält, 
und der festen Unterlage (dem Widerstande) des Ambosses 
abhängt. 

Man sagt daher: der Hammer hat einen guten, festen oder einen 
matten, schlechten Streich. 

Streichen • die Richtung, welche eine Mineral-Lagerstätte nach 
einer gewissen Weltgegend (nach Stunden des Compasses, 
s. d. A.) in ihrer horizontalen Längenausdehnung einhält. 

Man sagt z. B.: der Gang, das F I ö tz streicht nach Stunde 6, 
d. h. die Lagerstätte erstreckt sich in der horizontalen Längen­
ausdehnung gegen Morgen (0 s t). 
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Strelebplatte Syn. mit Sohl ring. 
Streeke, eine unterirdische, stollenmiissige Oeft'uung, welche 

aus einem Hauptgrubenbaue (Stollen oder Schacht) in einen 
andern oder in das Nebengestein gescb Ia genwird; gebt dieselbe 
in das Ha n g ende einer Lagerstlitte' so ist es ein H a n g (' n d­
streckc, gebt sie in das Liegende, eine Liegendstreeke. 

Das Ausbauen einer Strecke wird der Streckenbetrieb 
genannt. 

Streekel•en, unter dem Hammer oder unter den Walzen aus­
gefertigte Stli be von Frischeisen (geh Ii m m erte s, gew a lz­
tes Streckeisen oder Stabeisen). 

Strecken (das Grubenfeld oder Grubenmass, Strecken), 
gleichbedeutend mit Lagern. (Siebe Art. Lagerung.) 

Bei Eisenhämmern das Aushämmern des Eisens zu fertigen Eisen­
stäben (Streckeisen). 

Strecken- Sumpf im Salzbergbaue df.s Hase I g e birg es, ein 
kleines Schäc b tchen in einer Strecke zum Aufsaugen und An­
sammeln der S oo le oder Süssw iisser ( s. d. A.). 

Streekbammer, ein kleiner, . schnell gebender Eisenhammer, 
unter welchem das Materialeisen (s. d. A.) zu verschieden ge­
formten EisenstAben (S t reckeisen) ausgebiimmert wird. 

Strenn (Soolen-Strenn, Salz- Strenn, Strennlei tung), 
der Röhrenzug, durch welchen die Salz-So o I e aus den Lau g­
w er k e n ( s. d. A.) der Salzbergbaue zu Tage und daselbst bis r.u 
den Pfannbäusern (s. d. A.) (Salr.sudwerken) abftiesst. 

Smeb in Böhmen, ein Hohlmass bei den Steinkoblenbergbauen, 
fasst beiläufig 21/ 1 Centner Kohlen. 

Strltzelft•••en (Robe i s eng ll n z e) in N. Gesterreich und Steier­
mark , Robe i s e n in Form langer halbrunder Blöcke. 

Stuben Syn. mit Grubenkaue (s. d. A.). Bei den Salzbergbnen 
in Oberösterreich ein So o I e n m as s, welches 2000 Eimer oder 
4000 Cubikfuss Soole billt. 

Stufe Syn. mit Handstein, Handstufe (s. d.A.); im Allgemeinen 
ein Musterstück eines Minerals, welches sich der Schönheit und 
RegelmAssigkeit seiner Gestalt oder der Seltenheit seines Vorkom­
mens wegen auszeichnet. 

Stnlel•en, ein kleiner Hammer, der an einer Seite in einen ge­
stliblten Spitz auslAuft, an einem langen Stiele befettigt ist and 
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dazu dient, um mitteist des Fäuste ls(s. d. A.) Gesteiostüeke alt­
zubrecben. 

S&aferz. Stücke \"On reinem Ene (s. d. A.), welche bei derHand­
se beid ung (s. d. A.) bei Seite gelegt (aus geba lteo, s. d. A.) 
und ohne weiterer Operation verschmolzen werden. 

St.lpliederung. bei den Gebt äsen (s. d. A.) jener Kranz von 
Leder, welcher an der Peripherie des Ge b I h e k o I b e n s befe­
stigt und durch die Pressung der Luft (des W indes) so fest an 
die Wände gedrückt wird, dass der K o I b e n luftdicht scbliessl 

St.nde • die Bezeichnung einer Richtung nach dem S t und e n­
ringe des Bergcompasses (s. d. A.), welcher in 24- gleiche 
Tbeile (Stunden) gelbeilt ist, wovon die Stunde 24- Norden, 
6 Osten, i2 Süden, 18 Westen bezeichnet. Jede Stunde ist in 
1ä Grade getbeilt, die Untertbeilung der Grade ist nach der Grösse 
des Compasses verschieden, jedoch in der Regel nur bis halbe 
Grade gehend. 

Stürze. der Platz am Tage vor den Gruben , aufwelchem die aus 
denselben gebrachten Mineralien abgeladen werden. (siehe Ha I dc.) 

Stürzen • das Ausladen der Mineralien aus den Transportgefässen 
(Hunden , Grubenhunden, Förderkübeln, Förderton­
nen, s. d. A.). 

Bei den Blechwalzwerken das Zusammenlegen mehrerer halb­
fertiger Eisenbleche (Blechstürze) und Durchziehen dieser 
Pakete durch die Walzen. 

Stürzer. Bergarbeiter, welche bei den Fördermaschinen 
(s. d. A.) das Ausleeren (Stürzen) der Förd er gefisse (Ton­
nen, Kü beI, Hunde) verrichten. 

Stützkaaten • ein in der G r u b e zum Schutze gegen das Herein­
brechen des Gesteines aufgeführtes Holzgerüste aus übereinander 
gelegten Baumstücken. 

Sublimation. die Verftüchtigung jener Mineralien und Stoft'e, 
welche in einer höheren Temperatur in Dampfform übergehen 
(entweichen) und in eigene kühlere Riiume (Kammern, Kaniile, 
Giftfänge u. dgl.) geleitet werden, wo sie sich wieder verdichten 
und in reinem Zustande ansammeln. Bei der Gewinnung des Schwe­
fels, Quecksilbers, Arseniks u. dgl. ist diese Manipulation im 
Grossen in Anwendung. 

8uehatollen Syn. mit Schurftollen. (Siehe Stollen.) 
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Sudpfanne, ein grosses, aus Eisenblech zusammengenietetes 
flaches, rundes oder Hingliebt viereckiges Gefiiss, das über einem 
breiten Roste auf Mauerwerk und Eisen oder Ziegelsäulen (S tii n­
dern) ruht, zwischen welchen die Flamme die untere Flüche des 
Gefiisses bestreicht und immer erhitzt. ln das Gefiiss wird von 
Zeit zu Zeit S ool e (s. d. A.) geleitet, die hier in Siedhitze kommt, 
das Wasser in Dampfform entweichen, das Kochsalz aber zu Boden 
fallen liisst, von wo es ausgehehrt (s. d. A.) wird. 

Sudsalz, jenes Kochsalz, welches durch Abdampfen (Vers i e­
den der Soole in den Sudpfannen) gewonnen wird. Im Ge­
gensatze zu dem Steinsalze (s. d. A.), das in der Natur als fast 
reines Kochsalz vorkommt, in der Grube zu regelmllssigen Formen 
{Ba I ba n e n, Forma lstei n, s. d. A.) behauen und sofort in Han­
del gebracht wird. 

Sudwerk, die Werkstätte, in welcher die Sudpfannen stehen 
und die Soole zu Kochsalz versotten wird. 

Sudwürdig, siehe Siedewürdig. 
Subr Syn. mit Sa lzsoo Je (s. d. A.). 
Subrstuben Syn. mit Soolenstuben. 
Sulze Syn. mit So o I e. 
Sumpf, der tiefste Ort eines Schachtes. Daher sagt man: die 

W fiss erz u Sumpf halten, d. b. das in den Schlichten sieh an­
sammelnde Wasser immer so heraus zu ziehen, dass man in der 
Tiefe derselben weiter arbeiten könne. 

Bei den Kupfer- oder Bleischmelzöfen ist am Boden {an der 
So h I e) derselben eine Vertiefung (der Sumpf) angebracht, in 
welcher sieh das flüssige Metall ansammelt. 

8uppo~ beidenBohr-und Drehwerken (s.d.A.) feststehende, 
oder zur sichern Bewegung eingerichtete Stützen von Gusseisen, 
welche die Bohr- und Drehmeissel halten, an denen die zu boh­
renden oder glatt zu drehenden Gegenstände durch die Maschine 
bewegt werden. 

Süsswasser, das im Salzbergbaue des Haselgebirges zur 
Auflösung (Auslaugung) des Salzthones eingeleitete Quell­
wasser. 

Sz;rbiea-Salz in Wieliezka, eine Art Steinsalz, das nur 1/ 1 

bis tt;, % Kalk oder Gyps enthlilt, daher sehr rein und be­
liebt ist. 
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T. 
Ta~~ der bergmännische Begriff' für Erdoberfläche im Gegensatze 

r.u den unterirdischen Grubengebäuden (s. d. A.) . 
Ta~bau~ der steinbruchartige Abbau (s. d. A.) der Mineralien an 

der Erdoberfläche ( am Ta g e ). 
Tageiubau~ die .vom Tage aus geführte Oeft'nung in das Innere 

der Erde, daher bisweilen vonTags to II en, Tag se h aeh t, Tag­
strecke gesprochen wird . 

. Ta~~ebäude. jedes r.um Bergbau- oder Hüttenbetriebe 
gehörende, an der Erdoberfläche befindliehe Gebäude. 

Taggebir~e~ die unmittelbar unter der Erdoberfläche liegenden, 
meist veriinderten, aus Erden, Sand , Gerölle, Lehm u. dgl. beste­
henden Mineralniederlagen. 

Tag~erölle. die Anhäufung von durch Verwitterung zerfallenen, 
oder durch Anschwemmung herbeigeführten Gesteinstrümmern. 

Tagkranz~ die oberste, unmittelbar am Eingange (am Tage) 
befestigten Holzgerüste der Sehachtr.immerung. 

Ta~m•••• die im Berggesetze auf eine bestimmte Fllichenaus­
dehnung beschränkte Berechtigung zur Gewinnung vor b eh u lt e­
n er Mineralien, welche an der Erdoberfläche (über Tage) liegen. 

Tagwasser~ im Gegensatze zu G r u benwas s er ( s. d. A. ), alles 
an der Erdoberfläche entspringende fliessende oder stehende Wasser. 

Tueben-Tranapo rtgefässe (Förder- Gefiisse, s. d. A.) 
in den siebenbürgisehen Salzbergbauen zum Ausfördern des 
erbaueneo Salzes. 

Tanb wird jedes Gestein genannt, welches keine erzigen Theile 
enthlilt; solehe durch den Bergbaubetrieb gebrochene und 
gewöhnlieh zum Ausfüllen unterirdischer Oelfnungen (r.um Ver­
setzen) in Verwendung kommende Gesteine heissen auch taube 
Berge. Siehe öder Berg. 

Teiche sind für den Hütten- oder Maschinen-Betrieb sehr 
wichtige künstliche W asserbassins, in welchen die kleinen Quellen 
oft auf weite Strecken zusammengeleitet, und dann für bewegende 
Maschinen als Aufschlagwasser benützt werden. 

Gewöhnlieh hat man für grosse Werksanlagen meluere Teiche, 
von denen der eine in jener Periode wieder anläuft, in welcher ein 
anderer zum Betriebe benütr.t wird, und sieh entleert. 
Sebeaebenotaeh ldlotleoa. 16 
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Die neuen Teichanlagen sind oft mit sehr grossen Kosten ver­
bunden. 

Te•per. eine Klappe, die am Ende der Essen (s.d.A.) bei vielen 
F I a m m ö f e n ( s. d. A.) , wie r.. B. bei den Eisen- Puddlings- und 
Schweissöfen, angebracht ist und dazu dient, um den Zug durch die 
Esse beliebig r.u mlissigen oder wieder zu verstärken. 

Te•pern bei den Eisengusswaareu, ein Glühen derselben in eige­
nen Oefen (Temperöfen), um ihnen die zu grosse Härte und 
Sprödigkeit zu benehmen. 

Teste. flache, kleine eiserne Schalen, mit Mergel oder feuerfestem 
Thone ausgeschlagen, zum Ausglühen oder Abtreiben bei den 
Erzproben oder Silberfeinbrennen (s. d. A.). Die darauf zu­
rückbleibenden reinen Metallkörner heissen auch Testkörner. 

Teufe. der bergmännische Ausdruck für Tiefe. Man sagt daher für 
senkrechte (vertikale) Tiefe, Seige rtc ufe, für die unbeschrlnkte 
Ausdehnung einer Bergbau b c rech tigung in die Tiefe, ewige 
Teufe. 

Theil kommt in den alten Bergordnungen für Antheil an einem 
gemeinschaftlichen B e r g w e r k e (Kux) vor. Es heisst darin 
öfters "auf Theil klagen", d. h. die Exekution wegen fälliger 
Bergwerksbeiträge auf einen Bergwerksautheil führen, oder 
"die mehreren Theile" (Neuntheile) haben die minde­
ren zu regiren, d. h. die Mehrheit der Kuxenbesitzer entscheidet 
über die Betriebsdispositionen bei einem gemeinschaftlichen Berg­
werke. 

Theil•aschine (T h e i Ische i b e ), eine unentbehrliche Maschine 
bei den Giessereien und mechanischen Werkstätten, um 
gezahnte Rlider richtig einzutheilen und die genauen Formen für 

· den Abguss anfertigen zu können. 
Theilaeh•er Syn. mit Mitgewerke (s. d. A.). 
Theilung der Erze wird bei jenen Gruben (s. d. A.) vorgenom­

men, die ein gemeinschaftliches Eigenthum sind und wobei jeder 
Theilnehmer den ihm gebührenden Antheil nach dem Gewichte 
oder Masse bezieht; dann bei solchen Gruben, welche an einem 
Hilfsstollen, Revierstollen, Erbstollen (s. d.A.) einen 
bestimmten Theil der eroberten Erze (s. d. A.) abgeben (stür­
zen) müssen. 

Thoneisenstein • ein viel Thon haltender Brauneisen s t ein 
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(s.d. A.) und ebenso ein mit Thon vennengter Spatheisenstein, 
welcher in der Steinkohlenbildung vorkommt, gewöhnlich S p hll­
r o s i der i t genannt, ein in vielen Undern sehr wichtiges Eisenerz. 
Enthält der letztere zugleich viel Bitumen, wodurch er eine dunkle 
bis schwarze Farbe erlangt, so wird er Kohleneisenstein 
(8 I a k b a n d) genannt, ein erst in neuerer Zeit erkanntes , sehr 
wichtiges Eisenerz. 

Tltürstock. bei der Stollenzimmerung (s.d.A.), das einfache 
Holzgerüste, welches gegen Gesteinsbrüche von allen Seiten 
schützen soll. 

Der ganze Tb ü r stock besteht aus zwei senkrecht oder etwas 
geneigt stehenden Holzstämmen (Stempeln, s. d. A.) an den Sei­
tenwAnden (Ulmen, s. d. A.) des Stollens und einem starken, 
darüber befestigten Querholze (Joche, Kappe, s. d. A. ). 

Der halbe Thürstock hat nur einen Stempel mit Joch, des­
sen anderes Ende in den Ulm des Stollens eingekeilt, und der dort 
angewendet wird, wo die eine Seite des S t o II e n s keinen Einbruch 
besorgen lässt (nicht brüchig, s.d.A. ist). 

Tiefstes wird der unterste Theil eines Schachtes oder eines 
ganzen Grubengebäudes (s.d.A.) überhaupt genannt. 

Tiegel. feuerfeste Gefiisse, um Metalle darin zu schmelzen, und die 
ftüasigen in Formen (s. d. A.) zu giessen (s. d. A. Giesaerei). 
Diese Werkstlitte heisst 

Tiegelgie11serei. und der 0 f e n ( s. d. A. ), in welchem die Ti e­
gel eingesetzt und die Metalle in Fluss-gebraeht (geschmolzen) 
werden, heisst 

Tlegeloten. 
Todt wird in bergmännischer Beziehung für unbenützbar, unfrucht­

bar zu Bergbauzwecken gebr;tUcht. 
Man sagtz. B. Tod t I i e g e n d es von jenen Gesteinsmassen, welche 

keine vorbehaltenen Mineral-La gerstli t ten mehr enthalten. 
Tod t pochen von dem Zerquetschen der Erztheile zu dünnen 

Bllittchen, welche von dem Wasser fortgerissen werden (in die 
wilde F luth gehen). 

Todtrösten von dem Glühen der Erze, bis zur völligen 
Entfernung des Schwefels, wodurch sie in gewissl'n Fällen 
unbrauchbar werden, obschon in anderen Fällen ein solches Rösten 
beabsichtiget wird. 
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Todtes Wasser, welches kein Gefälle (s.d.A.), daherkeine 
bewegende Kraft mehr besitzt. 

Tonae. ein kübelartiges Gefäss, in welchem die Mineralien aus 
den Schächten oder Gesenken (s. d. A.) aufgezogen (geför­
dert , s. d. A.) werden. 

Tonne, ein Gewicht bei Berg- und Hüttenwerken (die englische 
Tonne hat t820 Pfund W. G.) bei den Steinkohlenbauen ungefähr 
4lj4 Zentner. 

Tonneafaeh Syn. mit Fördernbtheilung. (Siehe Förder-
sehaeht.) · 

Tonnen~ebläae. siehe Gebläse. 
Tonnle~i~. siehe Donnlägig. 
Torf. jener vegetabilische Brennstoff, der die Unterlage unfrucht­

barer Moore bildet, aus besonderen Arten wachsender, sieh ver­
filzender reisigartiger Pflanzen, und den halbverkohlten, oder durch 
Humussäure halbverweseneo Resten derselben besteht. 

Der Torf bildet in neuester Zeit einen wichtigen Brennstoff für 
das Eisenhüttenwesen, er wird in eigenen Kanälen in Ziegel­
form gestochen oder gebaggert, auf eigenen Stellagen getrocknet, 
otl auch gepresst, dann verkohlt und entweder als bloss lufttrocken 
oder künstlich gedarrter Torf auf Rösten oder in Gasgene r a­
toren (s. d. A.) als Brennstoff benützt, oder als Kohle bei den 
Rohöfen (s. d. A.) aufgegeben (gegiehtet, s. d. A.). 

Tor~7a• Arbeit in den siebenbürgisehen Salzgruben , wobei das 
Steinsalz in den weiten triehterförmigen Schilebten auf hän­
genden B ü h n e n otl mit grosser Gefahr abgebaut werden mnss. 

Tragwerk. Trettwerk, ein aufQuerhölzer (Pfosten) gelegter 
Bretterboden über der Stollensohle (s. d.A.), welcher zu­
gleich das Fördergestänge (s. d. A. Förderung) trägt, zur 
Befahrung (s. d. A.) des Stollens dient und darunter einen 
bedeckten Kanal für den Wasserabßuss aus der Grube (die 
Wasserseige (s. d. A.) bildet. 

Trampen • bei den siebenbürgischen Eisenwerken, Syn. •nit M a­
teriale is en (s. d. A.). 

Transmission. mechanische Vorrichtung zur Uebertragung oder 
Fortpßanzung einer Masehinenbewegung. Sie besteht in gezahnten 
Rädern, in Rollen mit Riemen, in Winkelhebeln, in Feldgestän­
gen u. dgl. 
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Traveraen • gusseiserne Triger, als Unterligen von Röhren­
leitungen über KanAle oder Stützen fürTransm issione n(s. d.A.) 
bei Fortpflanzung oder Uebertragung einer Mnschinenbewegung. 

Treiben. siehe Art. Abtreiben und Bliken. 
Einen Grubenbau (Schacht, Stollen, Strecke u. dgl. 

( s. d. A.) treib e n heisst die weitere Gebirgsöfl'nung mit demsel­
ben fortsetzen. 

Treibberd. siehe Bliken. 
Treibaebaebt Syn. mit Förderscha cht (s. d. A.); insbeson­

ders gilt diess vonjenen Schlichten, aus welchen mitteist eines 
G ö p p e I s ( s. d. A.) gefördert wird, was man ebenfalls hie und 
da Treiben nennt. 

Treibaeil Syn. mit Schachtseil (Förderseil, e. d.A.). 
Treppelweg Syn. mit Lainpfad (s. d. A.) . 
Tretten (Fahrten, s. d. A.) sind lange Rundblume, in welche 

kleine Stufen eingehauen sind, auf denen man in den Sc h ii eh t e n 
oderVerhauen (s. d. A.) auf- und abklettern (fahren) kann. 

Triften wird das Schwemmen des Holzes auf eingeengten und ge­
regelten Blichen (den Triftbiichen) genannt, wobei die Arbei­
ter dem eingeworfenen Holze nachgehen und es mit langen Haken 
und Spitzen in die Strömung stossen. Die Trift b ii c h e werden 
am geeigneten Platze (Lendpl atze) mit Holzfingen und Re­
chen (s. d. A.) geschlossen und daselbst das Holz aus dem Wes­
sergehoben (ausgezogen , gellindet), was mit spitzigen Ha­
ken (Gries bei I) geschieht. Die Ho I zscheite oder Prü g e I 
(Drei I in g e) werden so dann in regelmli.ssige Reihen (Zn in e, 
Holzzaine) übereinander gelegt (aufgestockt, aufgezaint), 
wo sie ''ollstlindig austrocknen. 

Troeken-Poebwerk. siehe Pochwerk. 
Troeken-Regulator. siehe Re g u I a to r. 
Trommel. ein mit horizontaler Achse versehenes, mehr oder we­

niger konisches Jo'ass , welches um seine Achse bewegt wird und 
dadurch zur Separation der Jo:rze oder zum Scheuern der Eisen­
waren dient. 

Trommelgebläae. siehe Gebläse, WassertrommeL 
Trumm. Theil eines Ganges oder Flötzes (s. d. A.), welches 

sieh von seiner Hauptlagerstlitte abgetrennt und in dasHangende 
oder Liegende ( s. d. A.) derselben verlaufen hat. on ist die Fort-
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setzung eines solchen Gongtheiles durch s11litere Erd-Revolu­
tionen abgerissen und weit von dem ersteren entfernt (über­
seht, verworfen) und heisst in Beziehung auf de~ Haupt­
gang sein Gegentrumm. 

TÜIDpel. bei dem Hohofen mit offener Brust (s. d. A.) jene 
Mauer (Theil der Brust , des Kernsehachtes , Gestelles, 
s. d. A.), der unmittelbar über dem Vorherde (s. d. A.) steht. 

Turbine (Kreise Ir a d), ein kleines eisernes Wasserrad mit dop­
pelten Schaufeln (s. d. A.) , den Leihehaufein und Stoss­
sc hau fe ln , welches horizontal liegt und durch den Druek einer 
Wassersäule in sehr schnelle Bewegung versetzt, diese durch 
die senkrecht stehende W e I I e 1!Ps Rades weiter fortpflanzt. 
(Siehe Motor.) 

Turnu•• die Eintheilung des Waldes in eine solche Reihe von Flä­
chen zur Holzflillung, dass nach dem Schlägern der letzten Par­
:r.elle (Sehlagftiiche) die erste wieder haubar ( s c h Ia g bar) wird. 

T.rre• (s11rich Teier's), eiserne Radkränze bei den beweglichen 
(locomobilen) Dampfmast>hinen und Waggon- Rädern 
auf den Eisenbahnen. 

u. 
Ueberfahren mit einem Grubenbaue (Stollen, Strecke, 

Flügelschlage u. dgl. (s. d. A.) über eine Mineral-Lager­
s tü tte (eine K I u ft), den Betrieb fortsetzen, ohne dieselbe zu be­
merken, was auch geschieht, wenn durch ein verändertes Strei­
chen oder Verflächen (s. d. A.) der Lngerstiitte der Bau im 
Hangenden oder Liegenden (s. d. A.) derselben fortgesetzt, 
sie selbst daher gar nicht geöffnet wird. 

Ueberhauen. wenn derAbbau (s. d. A.) einer Mineral-Lagerstätte 
über die Gränzen einer Bergb n u b ereehtigu ng fortgesetzt wird. 

Diesen Ausdruck gebraucht man auch, wenn der Abbau einer 
Mineral- Lagerstlitte in grösserer Ausdehnung erfolgt, als der 
gleichzeitige weitere Aufschluss (s. d. A.) derselben, wodurch 
die künftige Existenz des Bergbaues gefährdet wird und ein soleher 
Betrieb in einen Raubbau (s. d. A.) ausartet. 

Bei der Forstwirthschaft heisst U eberbauen eines WaIdes 
die zu grosse, mit der regelmlissigen Wiederbewaldung (dem 
Turnus) nicht im Verhältniss stehende Holzst>hligerung. 
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tJeberhöhen Syn. mit Aufbruch (s. d. A.). 
tJ eberlegen Syn. mit Abt r e i b e n ( s. d. A. ) . 
tJeber•ehar. eine Bergwerksverleibung, welche sieb über 

eine kleinere unförmliche, von regelmiissigen Grubenmassen 
auf allen Seiten begränzte Fläche erstreckt, die zu angränzenden 
Grubenmassen (s. d. A.) als ein Zugehörverliehen werden. 

tJeber•ehlagen • eine oberRächliehe Vermessung von Gruben­
massen (s. d. A.), um deren Ausdehnung nach allen Richtungen 
zu bestimmen, ohne eine förmliche Begrlinzung (Vermarkung, 
Verlochsteinung) damit zu verbinden. 

tJebenetzen. Wenn eine Mineral-Lagerstätte nach ihrem Strei­
chen oder V erfl Iichen (s. d.A.),d. h. nach ihrer Ausdehnung in die 
Länge oder Tiefe und Höhe, durch eine fremdartige Gesteinsmasse, 
in Folge späterer Veränderungen der Erdkruste, unterbrochen ist 
und in einiger Entfernung erst wieder in ihrer weiteren Fort­
setzung aufgefunden (ausgerichtet) wird, so sagt man: eine 
solche Lagerstätte sei durch eine Kluft oder ein Blatt ü her­
setzt (verschoben, verworfen). 

tJeber •ich. jede Veröffnung des Gebirges aus einem Stollen, 
einerStreek e u. s. w. (s. d. A.), die nach aufwärts, in die Firste 
( s. d. A.) geht. Man nennt eine solehe Oeß'nung auch den Auf­
brueh (s. d.A.), das Uebersichbrechen, im Gegensatze von 
Gesenke (s. d. A.), einem Untersiehbrechen. 

IJim • jede Seitenwand eines S to II e n s; man bezeichnet sie vom 
Eingange in denselben (dem M u n d I o ehe, s. d. A.) aus, mit rech­
ter oder linker Ul m, oder nach der weltgegendliehen Richtung, 
östlicher oder westlicher, südlicher oder nördlicher Ulm. 

tJaförmlielae Gebäude nennen einige alte Bergordnungea 
solche Grubenbaue, welche ohne Rücksieht aufein regelmüssi­
ges Grubenmass in das Gebirge geschlagen (getrieben) 
werden. Sie ordnen die gesetzliche Regelung derselben an. 

tJnterbau Syn. mit Zu bau ( s. d. A. ). 
tJnterbühnung • ein wohlbefestigter Bretterboden, der in den 

Schächten (s. d. A.) zu dem Zwecke von tO zu tO oder 15 zu t5 
Klallern eingebaut wird, um die Leitern (Fahrten, s. d. A.) dar­
auf schief aufstellen zu können und so das Befahren (s. d. A.) 
des Schachtes zu erleichtern und sicherer zu machen, weil bei 
irgend einem Sturze der Fall nur auf eine Bühne erfolgen kann. 
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Die Bühnen haben eogeOell'oungen(Lu ke n, Schlieftacher, 
s. d. A.), durch welche ein Mann bei der Befahrung von einer 
Abtheilung in die andere gelangt. (Siehe Bühne.) 

tJnterf'ahren~ mit einem Grubenbaue unter einem anderen 
höher gelegenen einbauen. 

Man sagt z. B., mit diesem Sto II en (Erb sto II cn, Unter­
b a u, s. d. A.) oder Sehac htc unterführt man die Grube N.N. 
um N. Klafter. 

1Jnter8e&tell ~ der unterste Theil eines Schmelzofens (Kern­
sehachtes, Ofens eh achtes, s. d. A.). 

tJnterkriechen~ wenn bei Beginn eines Bergbaues (s. d. A.) 
am Tage (s. d. A.) bereits ei!Ul solche Oell'nung in das Gebirge 
(s. d. A.) gemucht wurde, dass die Bergarbeiter unterirdisch 
ihre Arbeit fortsetzen können; so sagt man: die Berg I e u t e seien 
mit diesem Baue bereits untergekrochen. 

tJnterlehen Syn. mit Lehenschaft (s. d. A.). 
tJnter&ehläehtig wird ein Wasserrad genannt, bei welchem das 

Betriebswasser aus dem Fluder (s. d. A.) auf die in der un­
teren Hillfte der Wasserrad-Peripherie befindlichen Schaufeln 
(s. d. A.) geleitet wird. 

lJnter&chüren~ das Aufgeben des Brennmaterials auf dt'n Rost 
eines Flammofens oder eines Dampfkessels u. dgl. 

logleieben das Aufgeben der Po eh g il n g e bei den Po c h wer­
ken (s. d. A.). 

Unterwerken~ das Unterbauen einer Stollens-Sohle, was 
bei einem geregeltenBergbaue aufHau p ts to II en nicht statt­
finden soll, weil dadurch der Wasserabfluss gestört wird. 

tJrbur (Urbura, Urbar), der alte Ausdruck für Bergwerks­
froh ne (s. d. A.). 

lJ rburer ~ nach den alten Berg o r d n u n g e n der Bergbeamte, 
welcher die Bergwerksfrohne bei den Bergwerken abzu­
nehmen hatte. 

tJrend~ bei den Salzpfannen jener Theil der Pfannstatt (s. d.A.), 
welcher der Schürseite (s. d. A.) gegenüber, unter der Behr­
a ta tt ( s. d. A.) liegt. 
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-v. 
Vajer. Der Beweis vom Vater her ist in einigen Bergordnun­

gen vorgeschrieben, wenn es sieh bei einem Streite um die Lö­
sung der Frage handelt, ob die im Streite befindliehe Mineral­
Lagerstiitte (Gang, F I ö tz) die f!inem Streittheile ursprünglich 
verliehene sei. 

Dieser Beweis wird dadurch hergestellt, wenn die Lagerstätte 
vom Streitpunete weg bis zu dem - der ursprünglichen Verlei­
hung zum Grunde geleg.~nen Mineral- Aufschlusse mit einer Oelf­
nung des Gebirges verfolgt und auf diese Weise die Identität der 
zweifelhaften mit der wirklieh verliehenen Lagerstätte vom ersten 
Aufschlusse weg (vom Vater her) naehgt•wiesen wird. 

Das neue österr. Berggesetz kennt diese Art ,·on Beweisführung 
nicht, da die Fortschritte der Markscheidekunst denselben auf min­
der umständlichem Wege möglich machen. 

Ventilator • siehe (; e b I ä s f!. 
Verätzen • im Salzbergbaue des Hase I g e birg es ( s. d. A.) das 

Auflösen des im Salzthone (s. d. A.) enthaltenen Kochsalzes 
durch zugeleitetes Quellwasser, was im Grossen in den sogenann­
ten Laugwerken (Wt>rkl'n, s. d. A.) geschieht. (Siehe Ofen­
verätzung.) 

Verätzmass • das nach l,inien und Zollen gemessene Fortschrei­
ten der Auflösung des S nlz t hone s, woron die Regulirung des 
neuen Wasserzuflusses abhiingt, welches über dem speeiliseh schwe­
reren Sulzwasser (der So o I e) stehen bleibt und daher fortwährend 
neue Flliehen am Himmel (s. d. A.) auflöst (n!rätzet). 

Verbau bei dem Bergbaubetriebe, die pnssh·e Bilanz, wenn 
olimlieh die Kosten grösser sind als der Erlös aus den verwertbe­
ten Produkten des Berghau es. Man sagt dann, l'ine Grube 
(Zeche, s. d. A.) sei im V u bau und eine Rolche Grube heisst 
Verbauzeehe. 

Verblasen • das Oxidiren des· flüssigen Bleies durch zugeleitete 
gepresste Luft (Wind, Gebläse I uft) zur GI ä tte-E rzeu­
gung (s. d. A.); auch wohl das Verbrennen der zur Sehmelzung in 
den Ofen geschütteten ( a u f gegeben e n) Kohlen. 

Yerltlelen. eine Sehmelzung der kupfer- und silberhaltenden Erze 
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ZISO 

oder andern Zeuge mit Blei, wobei sich das Silber mit dem Blei 
zu Reichblei (s. d. A.) vereinigt. 

Verbruch. jene Stelle in einer Grube (s. d. A.), an welcher ent­
weder von oben (der Firste, s. d. A.) oder von den Seiten (Ul­
men, s. d. A.) die Gesteinsmassen hereingestürzt sind und die 
Oeft'nungen wieder anfüllen. 

Diess geschieht oll plötzlich und tödtet oll unmittelbar, oll mit­
telbar die Bergarbeiter, indem sie hinter dem Verbruche 
eingeschlossen dem Hungertode preisgegeben sind. 

Nur die grösste und stete Vorsicht bei der Versicherung solcher 
Gefahr drohenden Punkte durch starke Zimmerung (siehe Gru­
benzimmerung) kann solchen Unglücksfällen ,·orbeugen, deren 
Vernachlässigung nach dem Berg- und selbst nach dem Straf­
gesetze mit empfindlichen Strafen geahndet wird. 

Verbühnen einen Schacht oder ein Gesenke (s. d. A.), denselben 
mit einem festen Holzbollen (Bühne, s. d. A.) belegen. 

Verdämmen • dus Auft'ühren eines künstlichen Dammes zur Ab­
wehre gegen Wassereinbrüche und bei Steinkohlengruben gegen 
das Weitergreifen des Feuers (Grubenbrandes, s. d. A.). 

Diese Dämme werden entweder durch Holzwände oder mauer­
artig gelegte, fest verkeilte Holzpflöcke (Stöcke), s. d. A.) her­
gestellt und heissen dann Holzverdimmung, oder sie bestehen 
aus einer dichten Lehmwand (Letten verdämm u n g) oder end­
lich aus einer mit hydraulischem Mörtel genau gefügten Mauer. 

Bei den Eisen- Hochöfen wird das Versebliessen der Ess­
e i s e n ( s. d. A.) und der Gichtmündung mit Lehm und das Ab­
s te II en (Einstellen) des Gebläses (s. d. A.), um die Schmclzung 
auf kurze Zeit zu sistircn, ebenfalls das Verdämmen geheissen. 

Verdingen. das Uebereinkommen zwischen Dienstgeber und Ar­
beiter über den Abschluss eines Dienstvertrages; die Aufnahme in 
die Arbeit. 

An manchenOrten nenntman auch das Gedinge geben (s. d. A.) 
verdingen. 

Verdruck nennt man ein solches Zusammenziehen des Ganges 
oder F I ö tz es ( s. d. A.), dass man am Ende kaum eine Spur des­
selben wahrnehmen kann, die man verfolgen muss, bis sich die 
Lagerstlitte wieder erweitert (a ufth ut, mä ehtiger wird, s. d. A.). 
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Man sagt dann: der Gang, das Flötz habe sich verdrückt, 
(stehe im Verdrucke an). 

Vererbstufung. siehe Erbstufe. 
Verfaebbueh • jenes öffentliche Buch, in welches die Berg­

behörde die Verleihungen von Bergbauberechtigun­
g e n eintrligt. 

Verfaehen. nach einigen alten Bergordnungen Syn. mit 
Verleihen (s. d. A.) oder Empfuhen (s. d. A.). 

Verßäehen • die Ausdehnung einer Mine r a 1- Lagers tii tt e in 
die Tiefe und Höhe. 

Sie wird nach der Weltgegend und dem Winkel bestimmt, wel­
cht:>n die Lagerstätte mit dem Horizonte bildet. 

Man sagt z. B. der Gang, das Flötz , die Kluft (s. d. A.) ver­
tlüchet unter 40 Graden im Norden. 

Senkrecht (vertikal) stehende(S eigere , s.d. A.) Gänge haben 
kein Vertlüchen, sondern Fallen (s.d. A.) und man sagt: der 
Gang fällt seiger. 

Verßuttern • die Anlage einer hölzernen Wasserleitung in der 
Grube , wenn deren Sohle (s. d. A.) nicht wasserhältig ist. 

Vergewerksehatten. das Bergwerks - Eigenthum im 
Kuxe (s. d. A.) theilen, und durch deren Hindangabe <>ine Ge­
werksehaft (s. d. A.) bilden. 

Vergütten der Soole (s. d. A.) heisst eine noch nicht siede­
würdige (s. d. A.) Soole durch eingelegte Salzabflille so sät­
tigen, dass sie diess werde. 

Verhau (Zeche), eine unterirdische Oelfnung, welche durch den 
Abbau (s.d.A.) einer Mineral-Lagerstätte entstanden ist. Sie 
bilden oft Dome von sehr grosser Ausdehnung, wenn die Lager­
stätte sehr mächtig (s. d. A.) und sehr edel (s. d. A.) war. 

Verhauen Syn. mit Abbauen (s. d. A.). 

Verkoaken (ver koksen). Das Glühen der rohen Steinkohlen in 
geschlossenen Räumen (Oefen, Koaksöfen) oder Haufen (Mei-
1 er n, s. d. A. ), um den freien Wasser- und den Schwefelgehalt der 
Kohlen zu verflüchtigen und davon zu jagen. 

Das Produkt sind die K o a k s (Koke s ), welche ausser einem Ge­
halte von Erden, reine Kohle sind, eine schwammartige löcherige 
Masse von leichterem · specifischen Gewichte bilden, im Bruche 
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einen Metallglanz haben und zur Entwicklung einer hohen Tempe­
ratur bei ihrer Verbrennung dienen. 

Es lassen sich jedoch nicht alle Arten Steinkohlen verkoken, die 
meisten zerfallen in der Glühhitze zu Sand (Sandkohle) oder 
zerbröekeln in kleine achlakenartige Stückeben (Sinterkohle). 

Verla~. die Geldvorschüsse, welche zum Betriebe eines Berg­
baues gl'geben we•·den müssen. 

Verla~sehulden. die Rückstände an solchen Beiträgen, welche 
die Mitgewerken (s. d. A.) nach Verhältniss ihres Besitznotbeiles 
zu leisten 1·erpflichtet sind. 

Verla~zeehe. ein Berg IV er k, welches seine Betriebsfonds noch 
nicht aus dem E1·löse seiner eigenen Produkte herbeisehalfen kann, 
sondern noch Ver I a g (Zu b u s s e, s. d. A.) erheischt. 

Verle~ (Verbot), nach einigen alten Bergordnungen die exe­
cutil·e Pfändung l'ines GeIVer k e n wegen schuldender Betriebsbei­
triige, insbesonders Lohnsverdienste der Arbeiter. 

Yerle~en • die Beistellung der nothwendigen Betriebsmittel zum 
Betriebe eines Bergbaues (Geld, Holz , Lebensmittel u. dgl.) . 
Wenn diese vertrugsmiissig erfolgt und die Liefe1·anten sieb als 
Verleger hei de1· Bergbehörde gehörig vormerken IJissen, so 
erlangen dieselben nach einigen alten Bergordnungen ein Vor­
recht in Executions- oder Konkursfällen vor den Pfandgläubigern. 
(Nach dem neuen Berggesetze nicht mehr.) Ver legen heisst eine 
Grube, wenn dem Besitzer derselben wegen nicht erfüllter Be­
triebspfticht die ertheilte Bergbauberechtigung (V er I e i­
hu ng) entzogen wurde und ein Grubenmass in das landesfürst­
liche lt'reie (s. d. A.) fiel. - Man sagt dann: PS habe sich ur­
legen, es sei eine verlegene Zechl'. 

Verleibkaufen • siehe Leihkauf. 
Verlelhun~. jener im Namen der allerhöchsten Landesfürsten 

und auf Grundlage des landesfürstlichen Berghoheitsrechtes 1·on 
den Bergbehörden dem Verleihungswerber mitteist einer 
eigenen Amtsurkunde (Leb enb rief, Ver I eih u ngsu rk un de) 
als ein Bergwerks-Eigenthum zugesprochene, nach dem ge­
setzlichen Ausmasse begrinzte und beschriebene Gebirgsraum 
(Grubenmass, Ueberschar, Tagmau (s. d. A.) , innerhalb 
welchem dem Besitzer der Ver I e i h u n g der ausachliessliehe 
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Abbau ( s. d. A.) aller darin vorkommenden vorbehaltenen Mi­
neralien unter gewissen, im Berggesetze ausgedrückten Be­
dingungen zusteht. 

Verlocbstelnung, die Vermessung und Bezeichnung der Grän­
zen einer Bergwerks- Ver I Pi hu ng über Tag mitteist Pflöcken 
(Vermarkung). 

Verlorne Schnur (die Vermessung mit derselben) ist gleichbe­
deutend mit U e b ersch I age n (s. d. A.). 

VerlorneZimmerung, eine vorläufige Versicherung der bruch­
gefährlichen Grube mit Holzgerüsten, hinter welchen sodann erst 
die ordentliche feste Grubenzimmerung (s. d. A.) ausge­
führt wird. 

Vermarkung, siehe Verlochsteinung. 

Vermessung, die markscheiderische Bestimmung der Lage, 
Ausdehnung und Begränzung einer Bergbau b er echt i g u n g 
und die Verzeichnung derselben auf einer Karte (Mappe). 

Verpftocken, die Gränzen einer Bergbauberechtigung mit 
festen und allgemein kenntlichen Marken (Pflöcken) bezeichnen, 
beschreiben und auf der Karte (Mappe) ersichtlich machen, was 
sowohl überTage (s. d. A.), als in der Grube geschehen kann. 

Verprovlantiren, die Versorgung der Arbeiter mit den nöthi-
gen Lebensmitteln. 

Verquatembern, siehe Quatembergelder. 
Verquiken Syn. mit Anquiken. 
Verrecessiren, siehe Recessgelder. 
Versatz, siehe Versetzen. 
Verschienen, } 
Verschnüren, siehe Markscheiden. 

Verschlachten, siehe Schlachten. 
Verschrämen, siehe Sc h rllma rb eit. 
Versenal - Bank, ein mit Gusseisenplatten halbbedeckter Ka­

sten vor dem Frischfeuer (s. d. A.), worin die Zuschläge 
(s.d. A., Stockschlaken, We ich) gesammelt und zur Mani­
pulation im Frischherde bereit gehalten werden. Auf diese 
Bank legt man auch die glühenden Eisen- oder Stahlstücke 
(Masseln, Dajolen (s. d. A.), welche wieder in das Feue.r 
( s. d. A.) kommen. 
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Yerseokeo, das Einschlagen der Nägel oder Schrauben in oben 
erweiterte Löcher, um eine ganz glatte OberBäche herzustellen.­
Versenken der Grubenmau eru ng in Schi eh te erfolgt, 
wenn die Grundlage derselben vorsichtig ausgegraben und so die 
ganze Mauerung niedergelassen wird. 

Versetzen, das Wiederanfüllen der nicht mehr henöthigten unter­
irdischen Oeft"nungen (Verhaue, Zechen u. dgl., s. d. A.) mit 
taub e m ( s. d. A.) Gesteine. 

Das Versetzen der erzführenden Lagerstätten oder Klüfte 
(s. d. A.) ist als eine strafbare Handlung erklärt und im Berg­
gesetze strenge verboten. 

Versiedeo, siehe Sieden. Im Salzbergbaue des Haselgebir­
ges (s. d. A.) heisst auch das Auflösen (abätzen, verätzen, 
s. d. A.) des Salzes aus dem Salzthone das Versie den, und 
man bezeichnet die Perioden der Verätzung in einem Lau g­
werke (s. d. A.) mit 1., 2. u. s. f. Versudwoehe. 

Verstreichen • eine erzführ~nde Lagerstätte (G n n g, K I u ft, 
s. d. A.) in der Grube durch V eherziehen mit Lehm, S eh man d 
(s. d. A.) unkenntlich machen. Eine nach dem Berggesetze 
strafbare Handlung. 

Verstuten bei einem Erbst o II e n ( s. d. A.) ist die nach den alten 
Bergordnungen l'On Amtswegen durch die Bergbehörde am 
Fe I d orte ( s. d. A.) des Er bs to II e ns v01genommene Bezeich­
nung dieses Punktes, durch Einschlagen einer dauerhaften, steta 
erkennbaren Marke (Eisen, Kreuz, s. d. A.). Diess hatte die 
gesetzliche Wirkung, dass jeder neue Bergbauunter nehme r, 
welcher den verlassenen Erbst o II e n für seine Rechnung weiter 
fortsetzen wollte, dem alten Eigenthümer desselben, wenn er deo 
Sto IIen mit derWassersei ge (s. d. A.) bis zu dem geschlage­
nen Kreuze im aufrechten guten Stande erhielt, für die Benützung 
desselben eine bestimmte Abgabe (S to II enge b ü h r, Wasser­
einfallgeld) entrichten musste, welche Pßieht aufjene Mass­
ner (s. d. A.) überging, welche mit dem Erbstollen später 
durchschlägig wurden, und ihn zur Wasserableitung oder F ö r­
derung benützten. 

Ver•tärseo Syn. mit Versetzen (s. d. A.) 
Versucbbau, ein Grubenbau zur Untersuchung einer in der 
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Grube bemerkbar gewordenen Mineral-Lagerstätte auf ihre 
Erzführung (ihren Adel , s.d.A.). 

Versudwoche • siehe Versiede n. 

Verwalter. } 
Verweser. die Amtsvorsteher der Berg- u. Hüttenämter. 

Verwandte. siehe BergwerksverwaD dte. 
Verwässerung. das Auflösen des Salzes aus den salzhältigen 

Abfällen (dem sauren Hauwerke, s. d. A.) bei dem Salzberg­
bane zur Soolenbereitung oder Vergüttung der nicht sie­
dewürdigen Soole (s. d. A.). 

Verwerken Syn. mit Verschlachten (s. d. A.). 
Verwitterung, jener unter Luft- und Wasserzutritt im Laufe der 

Zeit mit den meisten Mineral- Produkten (Erzen und Steinen) all­
mälig vorgehende Prozess, wodurch diese in ihren Bestandtheilen 
verändert und mürbe gemacht werden. Einzelne Bestandtheile der 
Mineral-Produkte werden bei diesem Processe fortgeführt, andere 
bleiben in verändertem Zustande oder in neuen Verbindungen 
zurück. Dasjenige, was zurückbleibt, nennt man Ve rwi tte­
rungs-Produkt. Sehr oft ist die Verwitterung dem Bergmanne, 
noch öfter dem Hüttenmanne für seine Zwecke ein sehr willkom­
mener Prozess, welcher ihm oft die Röstung (s. d. A.) ersetzt, wie 
z. B. bei den meisten Eisenerzen; in anderen Fällen, z. B. bei den 
Steinkohlen, ist die Verwitterung nachtheilig. 

Verzahnung, die~ Eintheilung der Einschnitte (Zähne) bei den 
Getriebe-Rädern (s. d. A.) einer Maschine. 

Verziehen. siehe Markscheiden. 
Verzubussen, die Leistung der ausgemittelten Beiträge zum Be­

triebe eines gemeinschaftliehen (gewerkschaftlichen, s. d. A.) 
Bergbaues (der Zubusse), welche jeder Mitgewerke 
(s. d. A.) bei Verlust seines Besitznutheiles (Kuxes, s. d. A.) zu 
bezahlen verpftichtet ist. (Siehe auch Re e es s g e I d.) 

Vierter Pfennig. der Beitrag, welcher ein Grubeuroass­
besitzer dem Erbstöllnet· (s. d. A.), wenn dieser der Grube 
des ersteren Hilfe bringen soll (Wasser lösen, Wetter brin­
gen, s. d. A.) zu leisten hat, und der nach einigen alten Berg o r d­
n u n g e n in dem vierten Tb eile der gesammten Betriebskosten des 
Erb sto II en s besteht. 

Vierung • der Gebirgsraum, welcher mit der Verleihung eines 
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Ganges (Lingenmass, s. d. A.) dem Verleihungswerber auch 
ausser dem Gange als Bergwerkseigenthum zugetheilt wird. 
Er beträgt nach einigen alten Bergordnungen 31/:a Klafter in 
das Hangende und eben so viel in dasLiegende (s. d. A.). 

Vitriol, eine Verbindung \'On Sehwefelsiiure (Vitriolöl) mit irgend 
einem oxidirten Metalle ; kommt z. Tb. natürlich vor, wird z. Tb. 
künstlich bereitet. Nach dem darin enthaltenen Metalle wird der 
Vitriol nliher bezeichnet, z. B. Eisen-, Kupfer-, Zink-Vitrio I. 

Vorbehaltene Mineralien sind diejenigen, über welche sieh der 
allerhöchste Landesfürst aus dem Titel des landesfürstliehen Berg­
hoheitsrechtes (s. d. A.) im Wege der Berggesetzgebung die 
ausschliessliche Verfügung vorbehalten bnt. 

Vorglühherd • eine Art Ofen aus feuerfesten Steinen, neben 
einem F Ia mm o fe n, Frisch fe ue r-, Pu dd I in g oderSehwe iss­
ofen (s. d. A.), durch welchen die aus dem Ofen oder Feuer 
abgehende Flamme zieht und denselben noch in so weit erhitzt, 
dass darin das Eisen zu der weiteren Manipulation stark glühend 
gemacht wird. 

Vorherd, bei den Hoböfen mit offener B1·ust (s. d. A.) eine 
Art Kasten (Sumpf) an der Vorderseite (Abstiehseite, Brust) 
des Hohofens, der mit dem Gestelle (s. d. A.) desselben eom­
munizirt, und worin sieh das flüssige Roheisen vor dem Abste­
chen (s. d. A.) ansammelt. 

Vormaa• Syn. mit Satz (s. d. A.). 
Vorriehtung•bau • ein Grubenbau, welcher den Zweck hat, 

eine Mineral- Lagerstlitte so zu öffnen, dass auf demselben der 
geregelte Abbau der letzteren sodann stattfinden kann. 

Vor•ehlagen • das Eingiessen des Quecksilbers in die Q u i k­
mühlen (s.d.A.) zum Behufe der Amalgamation (s. d. A.) 
des Goldes oder Silbers. 

w. 
Wagrlng, siehe Hammer. 
Wahrzeichen, siehe l<'undwahrzeichen. 
W ährzug • wenn bei einer in Zweifel gezogenen marksehe i­

derisehen Vermessung (s.d.A.) die Mappenzweier Mark­
scheider (s. d. A.) nicht genau übereinstimmen, so wird zur 
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Bestimmung der zweifelhaften oderuneinstimmigen Puncte ein drit­
ter unbefangener Markscheider abgeordnet, desstm Aufnahm!' 
entscheidend ist und der W II h r zu g genannt wird. 

Wakler. siehe Gebläse. 
Walaczi in WiPiiezka. Bergarbeiter. denen die VP.rfertigung 

der Baibanen (s. d. A.) obliegt, dnhPr sie auch Rundirer 
(s. d. A.) genannt werden. 

Waldeisenwerk wurden in früherer Zeit in Steiermark und Kllrn­
then jene Eisenschmelzwerke genannt, welche nur zur eige­
nen Frischeisen- (s. d. A.) Erzeugung das nöthige Roheisen 
(s. d. A.) schmelzen durften, zu einem Verkaufe des letzteren aber 
nicht berechtigt waren. Jetzt besteht eine solche Beschränkung 
nicht mehr. 

Wallonenschmiede • eine besondere Art der Eisen-Frisch­
arbeit (s. d. A.) in HHden (Frisch- oder Zerrennfeuern). 

Wallstein bei den Hoböfen mit offener Brust (s. d. A.), ein 
feuerfester Gestellstein, welcher den Vorherd (s. d. A.) 
schliesst. 

Walzen. Walzwerk. -Jene Maschine bei den Kisenhüt­
t e n werken, welche zur Fabrikation der verschiedenen Arten des 
Stab eisen s (s. d. A.) dient. 

Sie besteht aus grösseren oder kleineren, glatten oder gefurch­
ten (canelirten, calibrirten) massh•en Cilindern (Wal­
zen) aus Gusseisen, welche an beiden Enden rein abgedrehte 
Zapfen haben, die in Z 8 p f e n I a gern ( s. d. A.) aufliegen. 

Die Zapfenlager ruhen in sehr starken Gestellen von Guss­
eisen (Ständern, W n I zwerkstlt n der, s. d. A.), die d;1rch 
einen eigenen tiefen Unterhau mit starkem Gehölze und Quader­
mauerwerk (Fundamentirung) eine grossP Festigkeit erlangen. 

Die Zapfen reichen durch die Stlinder und über die Za­
p Ce n I 8 g er hinaus, woselbst sie durch eiserne Schachte I n 
(s.d.A.)mitdenAcbsender Krauseln(s.d.A.) in Verbindung 
gebracht werden, die ihre Bewegung durch eigene Getriebe 
(Kammriider, Za hnrlider) mitteist eines Sc hw ungrades, 
dessen Welle wieder mit dem Motor (s. d. A.) in Verbindung 
steht, erhalten. 

Die Grösse, Schwere und Stiirke dieser W a I z werke ist ver­
schieden und bildet von den kleinsten Plattir- und Drahtwalzen bia 
Sebe••••Dalaeh ldiotleoa. 17 
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zu den gr6aaten Ra i Ia und Kesselblechwalzen eine laage Reihe 
der verschiedenartigsten Konstruktionen. 

Die W a I& werke haben ihre Benennuag von dem Zwecke, zu 
welchem sie dienen und beissen Plattierwahen, Drahtwal­
zen, Feineisen-, Streck- oder Stabeisen-Walzen, Raila­
walzen, Fein-Biechwalzen, Kesselblechwalzen, Lup­
penwalzen, Vorwalzen, Vollendwalzen, Sehnt>ide­
werke u. a. f. 

Mit den W a I z werke n müaun nach ihrer Bestimmung entwe­
der Glühöfen oder lt'riachfeuer oder Ppddling- und 
Schweissöfen (a. d. A.) in Verbindung stehen. 

Waad nennt der Bergmann eintt glatte Felsmasse, die in der 
Grube in einer gr6sseren Ausdt>hnung entweder eine Seite der­
selben bildet oder in die Grube hereingestürzt ist; im letzteren 
Falle sagt man z. B. : es sei eine W an d lat>rttingebrochen, oder sie 
habe einen Bergarbt>iter erdrückt (angelehnt). 

Die Wand ist entweder eine tau b e ( s. d. A.) oder eine Er z w a n d. 
Waadpoeher, ein mit beiden Händen zu führender Schiigel des 

Bergmannes, um damit gröasere Gesteinsstücke (W Ii n d e) zu zer­
schlagen oder auch um einen grösaern S p i tz k e i I von Eisen ein­
zutreiben u. s. w. 

Waadel (der groaae), eine in den alten Bergordnungen oft 
vorkommende Strafauemus und beatand in tO 8. 2 ß. 6 ~'· 
(tO 8. 24 kr.). 

W aaderbueh • das Document über die Pe_rsonsbesehreibung, Zu­
stlndigkeit und Reisebefugnias eines Bt>tgarbeiters. Es wird 
von der zuständigen politischen Behörde ausgefertigt. 

Waaderfertl5 heisst der Bergarbeiter, welcher ordnungs­
miissig die Arbeit aufgekündet (gedankt und seine Dankarbeit 
(s. d. A.) verrichtet bat, wonach er abgelöhnt und mit dem Ab­
kehrs c h e i n e ( s. d. A.) entlassen werden muss. 

WaDA'eD, die Seitentheile eines Eisenhammns. (Siehe Hammer.) 
Waaehbottieh, ein Wasserfass, in welchem die erzhaltenden 

Mineralien (Grubenkleie, Pochzeuge, Abhübe, s. d. A.) 
u. dgl. in Sieben gewaschen werden. 

Wasehelsea. das in den Hohofen-Schlaken enthaltene, 
durch Pochen und Wasehen derselben gt>wonnent', in Körner­
form erscheinende Roheisen. 
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W' .. eqold. das aus dem Gold führenden Sande und Gerölle 
(Seifen, s. d. A.) durch Waschen mit dem Sichertroge 
(s. d. A.) oder auf PI a eheoberden (s. d. A.) gewonnene reine 
Gold. 

W'a•ehherd Sy~. mit Kehrherd (Stossherd, s. d. A.). 

Wasehwerk (Poch- und Waschwerk), jenes Manipulations­
Gebäude, in welchem Pochwerke, Erzquetscben, Kehr­
herde und Stossberde (s. d. A.) vereinigt im Betriebe stehen, 
um die tauben (s. d. A.) Mineralien von den erz i g e n zu separi­
ren und letztere als Schliche (s. d. A.) möglichst rein darzu­
stellen. 

Wasehwerk•-Maas (Lehen), ein Tagmass, innerhalb welchem 
der Elgentbümer desselben berl.'chtigt ist, die im Taggebirge 
(s.d. A.) vorkommendl.'n vorbehaltenen M inera Iien (s. d. A.) 
durch Auswaschen zu gewinnen. 

Wasser abkehren~ siebe Abkehren. 

W aasereinfall5eld. die Abgabe, welche von dem Gruben­
besitzer an den Eigenthüml'r eines Sto II ens dafür entrichtet wer­
den muss, dnsa die dem Ersteren lästigen Gruben w Ii s ser durch 
den Stollen des Letzteren abgeleitet werden dürfen. 

Wasser5etäne. siehe Gefälle. 
W a88er5Öppel.l'in durch Wasserkraft bewegter G ö p p e I (s.d.A. ). 
Wa88erhalten (zu Sumpf halten), die stete Befreiung der 

tiefsten Stellen einer Grube von den daselbst sich ansammelnden 
WAssern. 

Diess geschieht entweder durch einen durchgeschlagenen 
tieferen Stollen oder durch Pumpwerke, mit welchen das Was­
ser entweder in einfachster Art durch Menschenbände und Hand­
pumpen oder durch die verschiedenartigsten Wasserhebmaschinen 
ausgesaugt wird. (Siehe Saugwerk e.) 

Waaserhanuner~ ein durch Wasserkraft bewegter Hammer 
( s. d. A. ), im Gegensatze von Handhammer oder Da m p fh a m m er. 

Waaserheber~ der Arbeiter, welcher mit Handpumpen das Was­
ser aus den tiefen Gruben herauspumpt, was aber nur auf eine 
geringe Höhe geschehen kann, wo es in einen Wasserkasten läuft 
und von einem zweiten Arbeiter wieder höher und sofort bis zu 
Tage gehoben wird. 
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Wa•serhebma•ehine. siebe Druckpumpe, Saugwerk. 
Wassersäule nmnsehine. 

Was•erlÖsung. die Befreiung einer mit stetem Wasserzuftuss 
belästigten Grube von demselben. (Siebe Wasserbalten.) 

Wasserrad. ein durch Wasserkratt bewegtes, und diese Bewegung 
mitteist seiner W e II e weiter fortpflanzendes Rad. 

Die Wasserrädertheilen sieb in obersehläehtige, mittel­
sehliiehtige, untersehläehtige, in Schaufel (Kumpf-) 
oder Stoe k riider (s. d. A.), in Kreise I rii der oder Turbinen 
(s. d. A.). 

Wa .. erreeht. die Berechtigung, ein Wassergl'fiille beliebig 
als Betriebskraft zu benützen. 

W u•er-Regulator • siehe Re g u h t o •·· 
Wa••ersäulea-lllaachiae. eine Masehin<'. welche durrh den 

hoben Druck einer in Eisenröhren (Ein fallröhre n) eingeschlos­
senen Wassersäule einen Kolben im Cilinder hin und zurück be­
wegt, an dessen Ko I be ns ta nge dann die Fortpflanzung der Be­
wegung stattfindet. 

Je höher und sUirker die Wassersiiule ist,' desto stiirbr wird 
der Druck, d. i. ihre Kraft sein, die zu · der weiteren Maschinen­
bewegung dient. 

Diese Maschine ist in ihrer Ausführung sehr eomplicirt und er­
fordert umstiindliehe Berechnungen und eine genaue Ausführung. 

Wasserseige.jene Einrichtung der Stollensohle (s.d.A.), 
dass die Grubenwiisser auf derselben stets ungehindert zn 
Tage ausftiessen können. 

Die Sohle muss also die gehörige Neigung gegen den Tag 
haben und stets rein gehalten werden. 

Wassersteuer Syn. mit Wassereinfallgeld. 
Wassertrommel oder Wassertonnen.- Gebllise. (Siehe 

Geb llise.) 
Wässeruag. bei dem Salzbergbaue im Haselgebirge (s. d. A.) 

das Einlassen der Süsswlisser (s. d. A.) in die Laugwerke 
zur Auflösung des Salzes in dem Sn I z tb o n e. 

Geschieht diess mitteist einer fortwährend drückenden Sllule, 
wobei die vollkommen gesättigte, daher schwerere Soole an 
derAblasswehre (s.d. A.) von Zeit zu Zeit abgelassen und oben 
durch steten Zufluss wieder ersetzt wird, so beschleunigt man 
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dadurch dieAunösung (die Veriitzung des Himmels) sehr, und 
dieseheisst die eo ntinuir liehe oder Sehne II verwiisseru ng. 

Wasaerwehre. jene Wasserverdiimmung, welche einem fties­
senden Wasser entgegen gebaut wird, um es in seinem natürlichen 
Laufe aufzuhalten und zu nöthigen auf die Höhe dieser Verdäm­
mung anzusteigen, über dieselbe abzuftiessen und dadurch ein krif­
tigeres Ge fä II e hervorzubringen. 

Bei reissenden und oft sehr anschwellenden Wässern erheischen 
diese Dimme (Wehren) ungeheure, feste und von allen Seiten 
versicherte Gebäude, die entweder aus Holzwerk oder aus Stein­
mauerwerk ausgeführt werden. 

Wäaaerwlrthaehalt. die Vorsorge für die möglichst beste 
Sammlung, Leitung und Benützung des Betriebswassers 
(s. d. A.). 

Was•erzleher Syn. mit Wasserheb er. 
Weehael. t. In der Grube (s. d. A.) der Punkt, wo zwei ver­

schiedene Oetrnungen (Stollenlli.ufe, Strecken) unter einem 
Winkel auseinander gehen. 

2. DieAblösung der Arbeiter in der Seh ieht (s. d.A.) (S eh i eh­
tenweehsel). 

3. Die Einlösung des Gold- und Silbermaterials bei den Einlö­
sungsämtern nach dem Feingehalte, gegen Gold- und Silbermünze. 

We«f'üllen Syn. mit Absli.ubern (s. d. A.) und Säuberung. 
Wehre Syn. mit Wasserwehre (s. d.A .). Bei dem Salzbergbaue 

im Haselgebirge (s. d. A.) sind die Wehren höchst wichtige 
Verdimmungen der Langwerke (s. d. A. , siehe Damm). 

Es gibt verschiedene Arten von Wehre~- die Berchtolds­
gadner Wehre, Dammwehre, Püttenwehre u. s. w.), 
welche sich nur in der Form des Dammes, in .der Verschiedenheit 
des Zuganges, der Wasserzuleitung, der Ablassvorrichtung u. dgl. 
unterscheiden. 

Wehrofen. jene Oetrnung in das Gebirge vor der Werks­
anlage, in welche die Wehre angelegt und der Dammkörper 
mit den Dammflüge I n (siehe Damm) geschlagen wird. 

Wehrröhren. siehe Ab lass, Abla ssröhren. 
Wehraehlag (Fürschlag) Syn. mit Wasserwehre (s. d. A.). 
Wehrzug. siehe Währzug. 
Weleh, siehe Schi ake. 

Dlgltized by Goog l e 



262 

Weieh«ewäeh• Syn. mit GI a s erz. 
Weiehzerrennfeuer, einFri sebfeuer (s. d. A.), auf welchem 

Stabeisen (s. d. A.) durch Umsehmelzen Frischen (s. d. A.) 
des Roheisens erzeugt wird. Die W erkst!ttte selbst wird auch 
der Weichzerrennhnmmer genannt. 

Weide (Alpenweide), siehe Be1·gweide. 
Weilarbeit wird die nach einigen !tlteren Bergordnungen 

gestattete unterbrochene (periodische) Bearbeitung einer Grube 
zur Aufrechterhaltung der Bergbaub-e r e eh t i g u n g genannt. 
(Alle U Tage mit einer Schiebt, s. d. A.) 

W eb8bleeh wird das verzinnte Eisen b I e eh genannt. 
Wei•smachen des Roheisens, das Umsehmelzen des grauen 

Roheisens (s. d. A.) im Flammofen oder in Feinirfeuern 
(siehe Feineise n), wodurch es an Kohlengehalt und oft noch 
mehr an andern Bestandtheilen verliert , reiner. und wein im 
Bruche wird. 

Wei•ung, nach Vorschrift der alten Bergordnungen die Füh- J 
rung des Zeugenbeweises im Rechtsverfahren. Die Führung des ~ 

Gegenbeweises nannte man die Gegenweisung. 
W ellbaum, W e I I e, wird jede Achse ei.nes Rades genannt. 

Bei Maschinen mit Getrieben und bei Wasserrädern, welche nur 
kurze Achsen von Holz oder Eisen haben, nennt man dieselben 
vorzugsweise W e I I e n. 

Bei Hammer- oderGebllise-(s.d. A.) R!tdern aber, wo diese 
Achsen sehr massive Rundbäume sind, welche schwere Eisenringe 
undGetriebräderu.dgl. tragen (sieheHammer), nenntman 
sie vorzugsweise Wellbüume oder Gründel. Jede Welle bat 
an beiden Enden starke, rein abgedrehte und bei Weilbäumen tief 
eingelassene, wohlverkeilte Eiseneilinder ( Z n p f e n), welche 
W e II zapfen heissen. 

Wellfu••, die an einer rotirenden W e II e ( s. d. A.) befindlichen, 
abgerundeten Arme oder Füsse, oder excentrisehe Scheiben, 
welche an einem vorstehenden Hebel abwechselnd beben oder drü­
cken und solebergestalt eine auf- und abgehende Bewegung be­
werkstelligen, was am öftesten bei Gebläsen :r;u sehen ist. 

Wertel Syn. mit Krummzapfen (s. d. A.). 
Werk, bei dem Salzbergbaue im Haselgebirge werden die 

Laugwerke, d. i. die grossen geöffneten RAume im Salzthone 
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genannt, welche durch Dämme und Wehren gehörig geschlos­
sen werden und durch Einleitang von Quellwasser zur Auflösung 
des im Salzthone enthaltenen Salzes, d. i. zur Soolen- (s. d. A.) 
bildung bestimmt sind. Sie erhalten eigene Namen, wie die G r u­
b a u baue überhaupt. 

W erkblel, ein silberhiiltiges und auf Silber abzutreibendes Blei, 
das aus verschiedenen Schmelzprozessen erhalten wird. So z. B. 
bei den Kupferschmelzhütten, wenn die Produkte des Roh­
schmelzens (s. d. A.) mit Blei- oder Bleierr:en nochmal ver­
schmolzen (gefrischt, verbleit) und die daraus erzeugten 
Frischstücke aufll:lchen Herdeo (Seigerherd) aufgestellt. 
mit Kohlen umgeben und diese in Glut versetzt werden; es sei­
g er t ( s. d. A.) sich dann dns silberhältige Blei wegen seiner Leicht­
flüssigkeit nus, d. h. es lliesst tropfenweise in den darunter ste­
henden Tiegel als Werkblei (Syn. mit.Reichblei, s. d. A.) und 
das weniger bleihültige Kupfet· bleibt :lls Kienstock (s. d. A.) 
zurück. · 

Werkgaden Syn. mit Hammerwerk. (Siehe Hammer.) 
Werkofen • die im Salzthone ausgearbeiteten Oeft'nungen zur An­

lage eines Laugwerkes (Werkes, s. d. A.). 
Werksatz, das zur Eindachung eines Hüttengebäudes nach 

dem Plane zusammengefügte Bauholz, welches bei der Aufstellung 
nur aufgezogen und zusammengefügt werden darf. 

Werksäuberung • siehe S ü u b e ru n g. 
Werublmmel, siehe H im m e I. 
Weruohle, der Unterboden, die Sohle eines Laugwerkes 

(Werkes, s. d. A.) . 
Werkstätte, mechanische, bei denEisengusswerken ( s. d. A. ), 

wo die Maschinentheile vollkommen rein ausgearbeitet und zu der 
beabsichtigten Maschine zusammengesetzt werden. 

W eruulm • die Seitenwände eines L 1t u g werke s (W e r k es. 
s. d. A.). 

Werkaveröft'nung, das Aushauen des Werkofens (s. d.A.). 
Weruverwalter (Werksleiter) Syn. mit Ver w a I t er 

(s. d. A.). 
Werkaverwandte, siehe Bergwerks - Verwandte. 
Weruslm.ent, die Vorrichtung , um die Menge der aus einem 

Laugwerke (Werke) abiliessenden Soole (s. d. A.) zu messen 
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Wetter nennt der Bergmann überhaupt die Luftmasse. die ihn in 
seinen unterirdischen Riiumen umgibt. 

Er unterscheidet daher: 
Frische Wetter, d. i. die eonstante Strömung der dem Ath­

men und Brennen des Lichtes gleich zusagenden atmosphärischen 
Luft (auch gute Wetter). 

MatteWetter, die ohne einer merkbaren Strömung fast stag­
nirende atmosphärische Luft, die durch das Athmen und Brennen 
immer schlechter wird und endlieh hiezu gar nicht mehr tauget. 

Böse Wetter (auch schlechte Wetter, s. d.A.). 
Schlagende Wetter (s. d. A.). 

Wetterführung. die Zu- und Ableitung der frischen atmosphä­
rischen Luft in alle Oelfnungen eines Grubenbaues. 

Wetter1Ösung 4 die Herstellung einer frischen Lufteireulation in 
Gruben, wo aus Mangel derselben nicht mehr gearbeitet werden 
konnte. 

Diese geschieht entweder mitteist Durchschlägen .(s. d. A.) 
in andere Gruben, deren Ausmündung zu Tage in verschiede­
nen Horizonten stebt, oder durch V e n t i Ia t o r e n ( s. d. A.) und 
daran angebrachte Röhren (L11tten, s. d. A.), welche bis in die 
an Luft Mangel leidenden (wetternöthigen) Punkte reichen, 
wodurch entweder frische Luft dahin gedrückt oder die schlechte 
Luft daraus gesaugt und so ein Nachströmen der frischen Luft be­
wirkt wird. 

Durch Wetteröfen und Wetterthören (s. d.A.): 
Wetternoth. der Mangel an, zum Athmen und Brennen tauglicher, 

atmosphärischl'r Luft. 
Wetterofen. ein am Tage oder in einen Schacht mehrere Klaf­

ter unter Tag eingebauter 0 f e n. in welchem fortwährend geheizt 
wird, um entweder durch Lutten (s. d. A.) oder direkt die Luft. 
im Schachte möglichst ·zu erwärmen, daher :r.u verdünnen, wo­
durch die tiefer unten stagnirende Luft zum Entweichen veranlasst 
und somit ein Luftzug hergestellt wird. 

Wetterschacht. ein in tiefere Grubenbaue ,·om Tage aus 
niedergebrochener (abgeteufter) Schacht, welcher einen 
Luftzug herzustellen geeignet ist. 

Wetterthüre 4 eine fest achliessende Thüre in den tieferen Gru­
benbauen, welche den liuaseren Zutritt der Luft verhindert, um 
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im Inneren die mit höheren Gruben in Verbindung stehende Luft­
zirkulation nicht zu stören oder eine zu starke, welche oft das 
l1ieht nicht brennen liesse, zu hemmen. 

Wetterwechsel, die zum Athmen und Brennen geeignete Zirku­
lation der äusseren Luft durch die inneren Räume eines Gruben­
ge bä u des. 

Wetterzog • die Strömung, welche die Luft in den Gruben an­
genommen hat. 

Wiederaufnahme einer Zeche, nach den alten Bergord­
nungen, die Erklärung eines Bergbau-Unternehmers, ein 
in das Freie ( s. d. A.) verfallenes Gruben m as s auf seine Rech­
nung betreiben zu wollen, wonach die Ver I e i h u n g derselben 
ertheilt wurde, und das alte Grubenrecht wieder auflebte. 

Nach dem neuen Berggesetze ist diess unstatthaft und es 
kann ein v e r I e g e n es ( s. d. A.) Feld nur durch eine ganz neue 
Verleihung wieder okkupirt werden. 

Widmung. siehe Kohlwidmung und Eisensistem. 
Wilde Fluth. das von einem Poch- oder Waschwerke 

(s. d. A.) in die frei fortlaufenden Bäche oder Flüsse abfallende 
trübe Wasser, das bei einer mangelhaften Rinnenführung 
(s. d. A.) allerdings noch viele Erztheile mitführenden und daher 
einen sehr nachtheiligen Pochwerksabgang ,·eranlassen kann. 

Wilder Stahl (W i I d s ta h I), ein weisses, im Bruche strahliges 
oder etwas löcheriges Roheisen, welches bei den Drahtfabriken 
zu Zieheisen (siehe Draht) verwendet wird. 

Willengeld, in Tirol eine Abgabe an den Waldeigenthümer für 
den Bezug des zum Hausgebrauche nöthigen Brennholzes. 

Windleitung. } 
lt'indme•ser • siehe G e b I äse. 
Windrad. 
Winkelkreuz • siehe Ku n s tk r e u z. 
Winkelrad. siehe Conische Räder. 
Wochenberg wird jener Bergbau genannt, zu dem die Ar­

beiter wegen weiter Entfernung von allen Wohnungen jeden Mon­
tag Früh in Arbeit gehen, sieh die nöthigen Lebensmittel mitneh­
men und daselbst in dem Berghause(s.d.A.) bis Freitag oder 
Samstag jeder Woche verbleiben. 

Wolf, siebe Eisen sau. 
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Wolfaöfen (Stucköfen), die in früherer Zeit beim Verschmelzen 
der Eisenerze üblichen Oefen, in denen unmittelbar aus den Erzen 
Eisenluppen (Wolf, Stuck), d. i. geschmeidiges, hlmmerhares 
Eisen dargestellt wurde. In neuerer Zeit sind diese Oefen durch die 
ökonomisch vortheilhaften Ei 8 e n h 0 h ar e n ( s. d. A.) allenthalben 
verdringt worden. 

Wolfmauer. die in der Rück- oder Wasserseite eines Frisch­
feuers (s. d. A.) aufgeführte kleine Schutzmauer zur Stütze der 
aufgeschütteten Kohlen. 

Woezael in W i el iezka, gemeineS. Sehiehtarbeiter(s.d. A.). 
Wootz (Watz), ein ostindischer Stahl, welcher von sehr unbe­

stimmter Qualitli.t ist, und nur mehr als Seltenheit vorkommt. 
W .rbol in Wie I i c z k a, Bergarbeiter, welche auf leichteren S a lz­
ubb:~uen (s. d. A.), sogenannten Mittelkörpern, verwendet 
werden. 

z. 
Zaeken. siebe Feuerzaken. 
Zagget. eine Art Materialeisen (s. d. A.) in der Form kurzer 

viereckiger Eisenstücke, welche unter den S t r e e k h ii. m m er n 
(s.d.A.) oder Walzen zu Streckeisen (s. d. A.) ausgehlmmert 
oder ausgewalzt werden. 

Zahnrad Syn. mit Kammrad (s. d. A.). 
Zaine werden bei den Messingfabriken die in flache Formen ge­

gossenen Stücke von Messing genannt, welche weiter ausgehäm­
mert oder ausgewalzt werden. 

Bei den Münzämtern wird das geschmolzene Gold und Silber in 
Form dünner Stäbe gegossen, "·eiche Go I d- und Si I b er zaine · 
heissen und unter Walzen weiter verarbeitet werden. (Siehe auch . 
Holzzaine und Lend.) 

Zainei•en • dünne, gewöhnlieh eingekerbte ( quergefurchte) 
Eisenstangen, welche entweder zu Niigeln oder zu D r ab t weiter 
verarbeitet werdt'n. 

ZainhaiD.IDer. ein kleiner, sehr schnell gehender Hammer 
(s. d. A.), unter welchen die dicken Eisenstangen (Zainprügel) 
zu Z a in eisen ausgehämmert werden. 

Zangen • aussl'r Mn versebiedimen Formen dieses bekannten 
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Werkzeuges noch insbesondere bei der Drahtfabrikation sehr mas­
sive, transversal bewegte, sich abwechselnd öft'nende und achlies­
sende Eisenscheren, welche die durch die Z i e h e i a e n (siehe 
Draht) gesteckten EisenstAbehen (Z o in e) fassen, und durch 
immer kleinere Löcher des Zieheisens endlieh zu feinem Drahte 
ausziehen. 

Zäagea ~ ein Hllmmem oder Walzen der grossen Eisensticke 
(Luppen, Masseln, s.d.A.), um ihnen einesolcheGestaltzu 
geben, dass sie mit der Feuerzange leicht gefasst werden können. 

Zaageabla•e~ die Eindrücke, welche die Zangen an den Punk­
ten, wo sie die EisenstAbehen packen, in dem Drahte zurücklas­
sen. Sie sind eine Unvollkommenheit des Drahtes, welche durch 
die Walzwerke (Scheibenzüge) völlig beseitigt werden. 

Zapfe•~ jene vorstehenden, vollkommen abgerundeten, spiegel­
glatt abgedrehten Endstücke einer W e II e ( s. d. A.} oder eines 
bewegten Masehinenbestandtheiles, welche die Triger der W e 11 e 
oder der Maschinenbestandtheile sind, in glatten Unterlagen (La­
gern, Pfannen, s. d. A.) ruhen und die Bewegung ihrer Haupt­
körper zuliissig machen. 

ZapfeobaDk~ jene Holzstöcke, welche den Zapfenlagern 
( a. d. A.) zur Unterlage, zur Befestigung dienen. 

ZapfeDiager (Anwellen), die Unterlagen der Zapfen; sie 
bestehen nur bei sehr rohen Maschinen aus Holz, sonst aus abge­
drehtem Gusseisen, Stahl, Hartmetall oder Messing. 

Zapfeo•töeke~ bei den Hfimmern (s. d. A.) sehr massive Holz­
gerüste, in welchen starke Querhölzer (ZapfenbAnke, PrAmit­
seholen (s. d. A.) als Triger der Zapfenlager eingeschoben 
und befestigt werden. 

Zäaae (Holzzaine), siehe (,end. 
ZhoJ in Wie I i e z k a , die glatte FlAche des Steinsalzkörpers 

(Spiegels), welche durch regelmiissige Schräme (s. d. A.) zu 
den bekannten Salzsteinen abgehauen (abgebaut) werden muss. 

Zeehe heisst jeder mit landesfürstlieber Ver I e i h u n g, unter einem 
besonderen Schutznamen ( s. d. A.} selbstständig betriebene 
G,.11benbau. 

Im engeren Sinne Syn~ mit Verbau ( s. d. A.) 
Zeeheohaua Syn. mit Bergbaus (s. d. A.). 
Zehot Syn. mit Fr ohne (s. d. A.). 
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Zehotoer Syo. mit Frohn wiger (s. d. A.). 
Zeicheo, siehe Meisterzeiehen. 
Zelleo, Zellenrand, siehe Schaufeln, Kumpfrad. 
Zemeotwäsaer sind schwefelsaure Wässer, die sieh durch Ver-

witterung (s.d.A.) der Kiese und Auflösung derselben in den 
Gruben und über den alten Halden (s.d.A.) bilden, sodann 
aber durch ihre Einwirkung auf Kupfererze das Kupfer auflösen 
und als vitriolisebe Wässer in Bassins gesammelt werden. In diese 
Bassins legt man nun altes Eisen oder Roheisenstäbe ein, wo­
nach die Schwefelslure das Kupfer fallen lässt und sieh mit dem 
Eisen zu Eisenvitriol verbindet; das auf diese Weise ausgeschie­
dene Kupfer ist sehr rein und heisst Zeruentkupfer. 

Zerreooeo, Zerre nofeuer, Zerrennhammer Syn. mitRen­
neo, Frischen, Frisehfeuer, Eisenhammer (s. d. A.). 

Zeugarbeit, jene Sehmiedearbeit, wobei die Arbeitsgerithsehaf­
ten aus Eisen für die verschiedeneo Werkstätten (Hammer-, 
W a I z werke u. dgl.) angefertigt werden. 

Zeugfeuer, Zeugschmidte, die Werkstlitte bei oder in wel­
cher die Z e u g a r b e i t verrichtet wird. 

Ziegelerz, nach seiner Farbe (rothbrauo) so genannt, kommt 
sowohl unter den Kup.fer-, wie unter den Quecksilbererzen vor. 

Zieheiaeo, siehe Draht. 
Zieheo, siehe Draht- und Stahlziehen. 
Zimeot, siebe Soolen- Messmaschine. 
Zimmeruog. siehe Grubeozimmeruog. 
Ziokltleode (8 I c n d e), ein erst in neuerer Zeit als Zinkerz ver­

wendetes Mineral, Zink und Schwefel haltend. 
Ziooober • das vorzüglichste Quecksilbererz, wesentlieh aus 

Quecksilber und Schwefel bestehend, jedoch nur im tauben Ge­
stein (s. d. A.) eingesprengt oder mit erdigen Bestandtheilen innig 
gemengt. Um den Zinnober rein zu erhalten, wie er für Farben 
verwendet wird, wird er künstlich auf den Hütten (s. d. A.) 
bereitet. 

Ziooseifeo, siehe Seifcnwerk. 
Zioosteio (Zinnzwitter), beinahe das alleinige Zinnerz, we­

sentlich nur aus oxidirtem Zinn bestehend, als Erz jedoch meist nur 
in taubem Gestein(s.d.A.) eingesprengt (s.d.A.) und mehr 
ode1· weniger mit Kiesen ( s. d. A.) verunreinigt. 
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Zabau Syn. mit Hilfsbau (s. d. A.). 
Zabrü&teu Syn. mit Anbrüsten (siebe Bohren). 
Zubühneu. siebe Verbühnen, Unterbiihnung, Biihne. 
Zaba••e• siehe Snmkost. 

289 

Zaba&&zettel. die Anlrorderung dl's Direktors eißl's g~>mein­

schnftlichen BergwHkes od~>r des Berggerichtes nn die 
Miteigenthümer zur Zahlung ihrer Beiträge in die gemeinschaft­
liche Bergwerkskasse. 

Zaf'ahrer. jt>ne BergwHksht>sitzer, welche ihre Erze liei 
einer fremden Schmelzhütte auf ihre eigene Rechnung ver­
schmelzen. 

Zug Syn. mif Kr ahn (s. d. A.). 
Zugbueh. sic>hl' !\larksl'beidezug. 
Zugof'en Syn. mit Flammofen (Windofen). 
Zugew-ähren • die Eintt·agung eines erworbenen Be t' g werk s­

Eigenthums in das öffentliche Bergbuch (s. d. A.). 
Zugutebringen. dt>r Inbegriff aller jener technischen Manipu­

lationen, welche dt>n Zweck habl'n, nus den vorbehaltenen 
MinI' ra I ie n (s.d. A.) die für den Verkehr gl'eigneten Rohprodukte 
darzustellen, z. B. nus den Eisensteinen das Roheisen, aus dem 
Bleiglanze dns Blei, aus den Kil'sPn den Schwefel, aus dem Alaun­
schiefer den Alaun u. s. w. 

Zulegen. siehe Markscheidekunst. 
Zumachen wird die Vollendung, das Schliessen der zum Schmelzen 

der Schwefelmetalle verwendeten Schachtöfen, in ihrem untern 
Theile genannt. In diesem Tb eile befindet sich der Sc h m e I z­
r a um, welcher am meisten leidet, daher am öftesten reparirt oder 
erneuert werden muss. Hiezu kann nicht wie bei den Eisen­
schmelzöfen (s. d. A.) feuerfestes Material genommen, sondern 
muss Gestübe (s. d. A.) verwendet werden, weshalb bei diesen 
Oefen nur sehr kurze Schmelzcampagnen (s.d.A.) vorkom­
men, also oft neuerdings ein Zum a ehe n vorgenommen wer­
den muss. 

Zu&ammenachlagea der Grubenmasse, die Vereinigung 
mehrerer Grubenmasse (s. d. A.) zu einem Grub enfe I d e, mit 
einemHaupteinbaue (s. d. A.). 

Diess kann nur unter gewissen gesetzlichen Bedingungen von 
der Bergbehörde bewilligt werden und hat die Ausstellung einer 
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neuen Verleihungs- U rkuade (s. d. A.) und eine neue hüeher­
licbe Eintragung zur Folge. 

Zuschlä«e. solche, theils erzige, theils ganz taube (s. d. A.) 
Mineralien, welche bei der Verschmelzung derselben in den 
Schmelzöfen nach gewissen Perzenten des Erzgewichtes mit in den 
Ofen geschüttet (aufgegeben, gegichtet) werden, um das 
Flüssigwerden (den Fluss) der Erze und die Absonderung der 
Schlaken zu befördern. 

Zusitzen der Wässer, das Eindringen (Einsikern, Einßiessen) der­
selben in tiefere Grubenbaue (s. d. A.). 

Zustellen der Sc h m e lz ö f e n , insbesondere der Eis e n h o h­
öfen (s.d.A.), die genaue Herstellung des lnneren(Ofenseha cb­
tes, Kernschachtes) der Schmelzöfen und die Bereithaltung 
desselben zum Beginne der Sehmelzung (Anblasen). 

Auch bei den Frischfeuern bedient man sieh dieses Aus­
druckes im gleichen Sinne. 

ZuwelsaD« der Löhne. 
Nach einigen alten Bergordnungen wurden die Berga r bei­

ter von der Bergbehörde zur Erhebung ihres Arbeitsver­
dienstes an einzelne Theilnehmer des Bergwerkes angewiesen. 

Zwitterzeche • eine auf Zinnerz bauende Grube. 

Druck von M. Aue r. 
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In WUhelm Braumfiller's · 
k. k. Hof- und akadem. Buchhandlung in Wien sind erschienen: 

Motive 
zu dem 

allge•eiaea österrei~hls~hen Berggesetze 
vom 23. Mai 18ö4. 

Aus Amtlichen Quellen von Carl von Seheuehenstuel, 
k. k. Sections-Chef. 

t85ä. Preis 3 ft. 36 kr. 

Handbuch 
des allg~melaen österrei~his~hen Bergre~htes 

auf Grundloge des Gesetzes vom 23. Mai t8ä4: und der Vollzugsvor· 
schriftenvom 25. September t854. 

Von Dr. Gustav Wenzel, 
ordent. Professor der Rechte an ·der UnivershAt zn Pest, Mitgliede der Wien er UniTer­
aitit, •otirendem Rathe am k. k. Landesgerichte z11 Pest, Mitgliede der 11ngarischen 
Akademie der Wisaenschaften 11nd mehrerer gelehrter Gesellachaften des 111- 11nd 

A111landea. 

t8ö6, 4:t Bogen in gr. 8. eleg. geh. Preis 4: ft. 

Ebendaselbst erschien in Commissioo : 

Geologische 

IJehersicht des Berghaues 
der Österreichischen Monarchie, 

im Auftroge der k. k. geologischen Reichsanstalt zusammengestellt 

von l'raas lftter nn laaer und l'rans l'ötterle. 

Mit einem Vorworte 
von Wilhelm Haidinger, 

herausgegeben von dem k. k. Central-Comite fiir die allgemeine Agricultur- 11nd In­
dustrie-Ausstellung in Paris. 

tSää. Preis 1 fl. 30 kr. 
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Im Cornmissiona-Verlage von 

Wllhel• BrauMÜIIer's 
l. k. lof· und ahdemlsrber Burbhandlu11g Jn \\"Jeu 

~ind nachstehendt> Druckschriften 
der Montan-Section des k k. hoben Finanzministeriums erschienen: 

Leitfaden der Vorträge iber larkseheidekonst 
in Verbindung mit den für den Markscheider wichtigsten Lebren aus 
det" praktischen Geometrie, zum Gebrauche seiner Zuhörer verfasst 
von .Johaaa Adrlaa7 • k. k. Bergrath und vormaligem Professor 

an der k. k. Bergakademie zu Sehemnitz. 
Mit 8 Tafeln. 8. Pt·eis 1 tl. C. M. 

A.oleitung zur Bergbaukunst 
• nach threr Theorie und Ausübung nebst einer Abhandlung von den 

Grundsätzen der Bergwerks- Cameralwissensehaft, für die k. k. 
Sehernnilzer Bergwerks-Akademie entworfen von ~h. T. Deliu8, 

w. k. k. Hofrathe etc. 
2 Bde. mit 18 Tafeln. 2. Auflage. 4. Preis 1 ft. 40 kr. C. M. 

Praktisehe .laleitung zur Bergbaukunde 
für den Siebenbürger Bergmann, insbesondere für die Zöglinge der 

• Nagyager Bergschule entworfen von olohaaa Grimm. k. k. Pro­
vinzial-Markscheider in Siebenbürgen. 

Mit 13 Kupfertafeln. 8. Preis 1 fl. 12 kr. C. M. 

Liehtenfels. 
Versuch über die natürliche und politische Geschichte der böhmi­

schen und miihrisehen Bergwerke. 
Folio. Preis 48 kr. C. M. 

Hilfs-Tabellen 
zur leichten Berl'ehnung markseheideriseher Aufnahmen, berechnet und 
zusammengestellt von Fraaz Ott, k. k. Assistenten an der Montan­

Lehranstalt zu Przibram. 
8. gebunden. Preis 18 kr. C. M. 

Tortrag der Terreehnungskunde 
für Berg-Akademiker, nebst Formolarien und einem praktischen Bei­
spiel von .Joseph Plstorlus. Of6zialen des k. k. Ministeriums für 

Landeseultur und Bergwesen. 
2 Bde. gebunden. Preis 1 fl. C. M. 
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Ferner: 
Ettingsbausen. Dr. Const. v. Die tertiäre Flora von Hiiring in 

Tirol. 1\lit 31 lithographirten Tafeln. Aus den Abhandlungen der 
k. k. geol. Reiehsanstnlt. 14ft. 

Kndernatscb • Job. Die Ammoniten von Swinifza. Mit 4 litho­
grapbirten Tafeln. Aus den Abhandlungen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt 2 ft. 

Peters • Dr. K. Beitrag zur Kenntniss der Lagerungsverbältnlsse 
der oberen Kreideschichten an einigen Loealitäten der östlichen 
Alpen. Mit 1 lithograpbirten Tafel. Aus den Abhandlungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt 50 kr. 

Benss. Dr. A. E. Die geognostisehen Verhältnisse des Egerer Be­
zirkes und des Asebergebietes in Böhmen. Aus den Abbandlungen 
der k. k. geologischen Reichsanstalt Mit 1 lith. Karte. 1 ft. 30 kr. 

Zekeli. Dr. 'F. Die Gasteropoden der Gosaugebilde. Mit 24 litho­
graphirten Tafeln. Aus den Abhandlungen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt · 12 ft: 

Partsch. P. Katalog der Bibliothek des k. k. Hof-Mineralien-Ca­
binetes. Herausgegeben von der k. k. geol. Reichsanstalt 2 ft. 

Kenagott. Dr. G. A. Uebersieht der Resultate mineralogischer 
Forschungen in den Jahren 18«-1849. Herausgegeben von der 
k. k. geologischen Reichsanstalt 3 ft. 30 kr. 

- Uebersieht der Resultate mineralogischer Forschungen in deß.·:, ... 
Jahren 1850 und 1851. Beilage zum Jahrbuche der k. k. geolo­
gischen Reiehsanstalt. 2 ft. ·30 kr. 

- Uebersieht der Resultate mineralogischer Forschungen i11 denr 
Jobre 18ä2. Beilage zum Jahrbuche der k. k. geologischen Reichs­
anstalt. 2 ft. 

Allgemeine Uehersicht der Wirksamkeit der k. k. geol. Reichs-
anstalt. Bericht über die Jahre 18ä0, 18ä1 und 1852. iä h. 

Haidinger. W. Naturwissenschaftliehe Abhandlungen. Gesamnwlt 
und durch Subseription herausgegeben: 

I. Bd. 1847, mit 22 lith. Taf. . . . 1ä ft.l ~ 
II. Bd. 1848, in 2 Abth. mit 30 lith. Tnf. 18 ft. !" 

111. Bd. 18ä0, in 2 Abth. mit 33 lith. Taf. 20 ft. ~ 
IV. Bd. 18ät, in 3 Abth. mit 30 lith. Taf. 23ft. = 

Berichte über die Mittheilungen von Freunden der Naiurwissen­
sehaften in Wien. Gesammelt und durch Subseription herausge­
geben: 

1. Band 1847 1 ft. 40 kr. V. Band 1849 1 ft. 30 kr.l ~ 
II. Band 1847 3 " 20 " VI. Band 18ä0 1 " 20 " !" 

111. Band 1848 3 " 20 " VII. Band 18ä1 2" - ~ 
IV. Band 1848 2 " 40 " = 

Morlot. A. v. Geologische Karte der Umgebung von Leoben mid 
Judenburg. 2 ll. 

~zjzek. J. Erläuterungen zur geologischen Karte der Umgehungen 
Wiens. 1ft. 
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This book should be returned. to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 

A ftne of ftve cents a day is incurred 
by retaining it beyond the speci1led. 
tim I e. 

Piease return promptly. 




	Vorrede
	Abätzen
	Bachstall-Lehen
	Caduieren
	Dach
	Ebenhöhe
	Fachten
	Gaar
	Haarsieb
	Jauch
	Kahonecz
	Lachter
	Mächtigkeit
	Nachlassungsbuch
	Oberbergamt
	Palude
	Quandelschacht
	Rachel
	Saalband
	Tag
	Ueberfahren
	Vater
	Wagring
	Zacken



